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Die Finanzlage der Stadt. 

„Die Finanzlage der Stadt B. bietet glücklicherweiſe zu fo intereſſan⸗ 
ten und pikanten Greurfionen keine Veranlaſſung, wie die von Paris, 
welche durch die Horn'ſchen Broſchüren und die von den bedeutendſten 
Köpfen geführten Debatten des geſetzgebenden Korpers eine europäiſche 
Berühmtheit erlangt hat.“ 

„Das Intereſſe für die Communalſinanzen von B. beſchränkte fi) 
auf den localen Umfang der Geſchaͤfte. Man freute ſich früher im 
Stillen über den blühenden Zuſtand der Finanzen, an eine Anleihe 
oder eine Steuererhöhung war nicht zu denken.“ 

„Jetzt iſt nun ein entſchiedenes, von vielen Seiten unbedingt zuge⸗ 
gebenes Deficit im Stadthaushalt vorhanden, das heißt: die vorhande⸗ 
nen regelmäßig wiederkehrenden Einnahmen vermögen nicht mehr die 
nothwendigen ordentlichen Ausgaben zu decken und den außerordent⸗ 
lichen Anſprüchen, welche an die Kräfte der Stadtgemeinden geftellt 
werden, in ausreichendem Maße zu genügen.“ 

„Die Geldfrage riß die Gemüther aus der herrſchenden Apathie.“ 

„Die communalen Fragen wurden der hervorragendſte Gegenſtand 
aller Aeußerungen der offentlichen Meinung; ſie bildeten die ſtehende 
Tagesordnung in allen, mit communalen und politiſchen Dingen fi 
beſchäftigenden Vereinen. Keine Zeitung hielt ſich von der Frage fern, 
ja ſelbſt die ausgeſprochenſten Führer politifher Parteien 
hielten es nicht unter ihrer Würde, bei dieſer rein praktiſchen Frage 
das Gewicht ihrer perſönlichen Anſchauung mit in die Wagſchale 
zu legen.“ 

„Beſchränkung der Ausgaben in der Gegenwart und die Hoff— 
nung auf Vermehrung der Einnahmen in der Zukunft genügen den 
Optimiſten ein Gleichgewicht herzuſtellen. Vorläuſig hilft eine Anleihe.“ 

„Die Unterhaltung der einmal ins Leben gerufenen communalen 


Inſtitutionen, die Erfüllung der geſetzlich und freiwillig übernommenen 


Verpflichtungen, die nothwendigſte Exiſtenzbedingung der Hauptſtadt 
war ohne jene Maßregel gefährdet.“ 

„Wenn wir auch darüber nicht zweifelhaft ſind, daß dieſem Zu⸗ 
ſtande in nicht zu ferner Zeit durch naturgemäße Steigerung der ge 
ſunkenen Einnahmen wieder abgeholfen werden kann, fo würde es doch 
ein höchſt unwürdiger Zuſtand fein, wenn die Stadt B., wie ein 
armer Tagelöhner eben nur auf die Friſtung ihrer Exiſtenz ange: 
wieſen wäre.“ 

„Man bat ſich bisher auf einen höheren Standpunkt geſtellt und 
außerordentliche Ausgaben nicht geſcheut; der friſchere Schwung, 
die lebhafteren Aeußerungen des communalen Lebens 
können keinen finanziellen Rückgang erzielen.” 

„Da nun beſonders nach dem Kriege die Ehrenpflicht und das 
eigene Intereſſe der Commune eine plötzliche Sparſamkeit durch Aus⸗ 
ſetzung der angefangenen Arbeiten, namentlich der Bauten entſchieden 
verbieten mußten, ſo war es nothwendig, daß zur Beſtreitung der 
laufenden Ausgaben ein tiefer Griff in die neu geſchaffenen Obli⸗ 
gationen hineingethan wurde.“ 

„Daß im Jahre 1867 und 1868 noch theilweiſe mit der neuen 
Anleihe weiter gewirthſchaftet worden iſt, iſt bekannt genug. Es konnte 
jedoch nicht länger fo weiter gehen, weil die Befriedigung der ordent⸗ 
lichen Bedürfniſſe durch Anleihen „prinelpiell falſch iſt und zum finan⸗ 
ziellen Ruin führt“ — — 

Bis hierher und nicht weiter! Denn wir ſprechen von Berlin 
und folgen einem Schriſtchen von Ernſt Bruch über die Finanz: 
lage der Stadt Berlin. 

Es mag principiell falſch ſein, Anleihen zu machen. Es würde 
perfide ſein, wenn die Anleihe eine Form hätte, wodurch die lebende 
Generation ſich ihren Verpflichtungen entzoͤge und deren Erledigung 
einer Zukunft überließe, welche vielleicht in noch höherem Maße durch 
eigene, dann gegenwärtige Anforderungen in Anſpruch genommen wer 
den würde. Aber wenn ein alljährlich um viele Tauſende wachſendes 
Gemeinweſen neue Schulen bauen muß; wenn höoͤchſt bedeutende Sum⸗ 
men erforderlich find, um die mit der fortſchreitenden Blüthe des Ver⸗ 
kehrs verbundene Armuth mit neuen und größeren Anftalten für das 
öffentliche Wohl zu bekämpfen; wenn Ausfüllung von Flußkloakea, Re: 
gulirungen von Schlammgräben, Brückenbauten, Pflafterung und Ga: 
naliſationen, Straßendurchbrüche. Gründung öffentlicher Plätze und 
Anlagen ſeit vielen Jahren von Jahr zu Jahr verſchoben waren; wenn 
durch dieſe gemeinnützigen Unternehmungen nicht allein dem Verkehr, 
ſondern dem leiblichen Wohl genützt wird; wenn eine entſetzlich hohe 
Sterblichkeitsziffer der Bevölkerung langſam aber ſicher heruntergeſchraubt 
wird, — — ſollte es dann fo prineipiell falſch fein, wenn man eben 
disponible Gelder nicht beſitzt, durch eine Anleihe „auch ſpätere Gene⸗ 
rationen an den Laſten Theil nehmen zu laſſen?“ — 

Eine Stadt mit der Zukunft wie Breslau muß ſich das Selbſt⸗ 
vertrauen wahren, daß die Einnahmen fpäter unbedingt reichlich fließen 
müſſen. Bei nützlichen Zwecken darf man niemals knauſern, weil 
der jetzige Finanzzuſtand die Ausgaben nicht geſtatte. 

Es wächſt der Menſch mit feinen größeren Zwecken. Die hervor⸗ 
ragende Stellung, welche der Großſtädter in der Geſchichte ſeines Lan⸗ 
des einnimmt, macht Gegenforderungen an ſeinen Geldbeutel. Bruch 
ſagt hierüber ſehr richtig: „Thatſächlich iſt die Beſteuerung eines 
Städters größer als die eines Landbewohners, wenn ſie auch nach 
gleichen Grundſätzen vorgenommen iſt und wiederum iſt die Beſteuerung 
eines Gro ßſtädters größer als die eines Klein- und Mittelſtädters. 
Daraus folgt nicht etwa ein ungleicher Druck, fondern eine un: 
gleiche Steuerkraft. Eine höhere Steuerzahlung in Städten mit 
ungefähr gleicher Einwohnerzahl und gleicher Steuerverfaſſung zeigt 
einen größeren Reichthum, leichteren Verdienſt und günſtigere allgemeine 

ebengbedingungen an.“ 

Die Gemeinden, welche ihren Mitbürgern gratis Holz geben, ge⸗ 
ringe Communalſteuern haben, ängſtlich über den Zuzug armer Leute 
wachen, find nicht die blühendſten. In dieſer Beziehung macht der 
Verfaſſer den Breslauern nachfolgendes Compliment: 

„Nach genaueſten Ermittelungen fällt in Berlin 4 Thlr. 12 Sgr., 
in Breslau 4 Thlr. 9 Sgr., in Königsberg 4 Thlr. 2 Sgr., in Köln 
3 Thlr. 15 Sgr. Communalſteuer auf den Kopf der Beoölkerung. 
Wir können hiernach unter Gleichſtellung der übrigen Verhältniſſe der 
Steuerkraft einer Stadt, wie Breslau, nur unſer Compliment machen. 
Thatſächlich bildet es fi immer mehr zum geiſtigen und focialen 
Schwerpunkt ſeiner Provinz aus und macht Berlin einen großen Theil 
ſeines Einfluſſes, als Landeshauptſtadt, streitig. Das communale Leben 
iſt dort in ſehr bedeutendem Aufſchwunge begriffen, es werden groß⸗ 


artige Inſtitutionen in's Leben gerufen, wobei ſich namentlich auch] beachtenswerthes Zeichen der Situation iſt die gemäßigte Haltung der meiſten grö ⸗ 


private Opferwilligkeit aus Localpatriotismus ſtark betheiligt. Nur 
hierdurch halten wir es für moglich, daß ein Breslauer durchſchnittlich 
nur 3 Sgr. weniger Communalſteuer zahlt, als ein Berliner. Daß 
aber dieſer höhere Aufſchwung des communalen Lebens 
nur ungern und mit Widerſtreben mit dieſem höheren 
Steuerbetrag erkauft werde, iſt uns für Breslau nicht be⸗ 
kannt geworden.“ 


Breslau, den 3. September. 
Bekanntlich hat der „jüdiſch⸗theologiſche Verein“ dem Cultusminiſterium 
eine Sli an Einführung des Religionsunterrichts für jüdiſche Schüler 
in den höheren Lehranſtalten eingereicht. Die Petenten motiviren ihr Ge 


ſuch u. A. damit, daß der Unterrichtsminiſter v. Mahler „oft und mit Ent⸗ 


ſchiedenheit erklärt, daß eine tüchtige Schulbildung nur auf dem Grunde 
des religidfen, ja des ſtreng confeſſionellen Unterrichts ge: 
dacht werden könne, daß die Schule weder ihre didactiſchen noch ihre 
pävagogiſchen Ziele ohne Religionsunterricht zu erreichen ver⸗ 
möge.“ Nicht nur — heißt es an einer anderen Stelle — das religidfe 
Leben der jädiſchen Staatsbürger, ſondern ſelbſt das Staatsintereſſe 
werde mittelbar durch Vernachlͤͤſſigung oder Mangel des Religionsunterrichts 
geſchädigt u. f. w. Dieſe Petition wurde ſowohl von der „Kreuzztg.“ als 
von der „Zukunft“ angegriffen, natürlich aus entgegengeſetzten Gründen. 
Hr. Dr. Graetz in Breslau, der dem „jüdiſch⸗theologiſchen Vereine“ an 
gehört und an dem Zuſtandekommen dieſer Petition einen, wie es ſcheint, 
nicht geringen Antheil gehabt, hat der „Zukunft“ folgende Rechtfertigung 
(er ſelbſt nennt es „ Berichtigung“) eingeſandt: 
Die von dem jüdiſch⸗thevlogiſchen Verein 1 5 Petition an das 
Gultusminifterium „um die Einführung des Riligionsunterrichts für 
„jüdiſche Schüler“ in den böbern Lehranſtalten hat in der „Zukunft“ 
eine harte Beurtheilung erfahren, als wenn fie darauf Finausliefe, den 
religibſen Obſcurantismus zu fördern, „Da es nicht gleichgiltig fein kann, 
daß die Leſer der „Zukunft“ eine falſche Vorſtellung don dem Beſtreben 
des jädiſch⸗theologiſchen Vereins bekommen ſollten, fo geſtatten Sie mir 
eine Berichtigung. Ich gehöre dieſem Verein an, hatte die Ehre, Obmann 
deſſelben zu ſein und die Berathungen zu leiten, aus denen 
auch dieſe Petition hervorgegangen iſt und kenne die Intention 
derſelben recht gut. Sie will nach zwei Seiten hin die Parität erſtteben. 
So lange der ebangeliſche und katpoliſche Unterricht in den böhern Lehr⸗ 
anſtalten obligatoriſch iſt, fol es auch der jüdiſche fein für judiſche Schüler, 
da die jüdiſchen Bürger, ſei es an den Staat oder an die Commune, 
auch für dieſe Seite des Unterrichts contribuiren. Aber die Petition hat 
auch den andern Zweck, das Judenthum vom Staate ebenbürtig behandelt 
zu ſehen, wie die andern beiden Confeſſtonen. Warum ſoll ſich das Juden: 
thum, die Mutter der modernen Religionen, noch immer gefallen laſſen, 
als ein verworfenes Sectenweſen angeſehen zu werden? — Es liegt gerade 
der Petition ein demokratiſches, egalitäres Princip zu Grunde und darum 
iſt fie auch von der „Kreuzzeitung“ angefeindet worden. Sie bekam eine 
Gänſebaut dabei, daß Rabbiner im Gymnafium (N. B. für Juden) 
Religionsunterricht ertheilen, Cenſuren geben ſollen, gleich den Paſtoren 
oder katholiſchen Pfarrern. Aber gerade deswegen ſollte die Petition im 
Gegenſatz zur „Kreuzzeitung“ von der „Zukunft“ befürwortet werden. 
Breslau. Dr. Graetz. 
Da iſt nun Herr Dr. Grätz bei der „Zukunft“, die in demokratiſchen 
ingen keinen Spaß verſteht, übel angekommen; ſie antwortet nämlich, und 
wir unterſchreiben dieſe Antwort Punkt für Punkt: 

Herr Dr. Grätz irrt ſich im allerhöchſten Grade und über das Weſen 
unferer Partei ſelbſt, wenn er meint, „gerade deswegen“ — weil die 
„Kreuzzeitung“ etwas anfeinde — müſſe die „Zukunft“ es befürworten. 
Es iſt uns nicht lieb, wenn der Zufall uns zu gemeinſamer Polemik mit 
jenem Blatte 5 aber es veranlaßt uns höchſtens, unſere 
Gründe — und in dieſen haben wir ſicherlich keine Gemeinſamkeit — 
noch ſchärfer zu formuliren. Im vorliegenden Falle berufen wir uns auf 
die altdemoktatiſche Forderung der Trennung von Kirche und Staat, 

egen welche die Petition der Iſraeliten verftößt. Wir wollen die con: 

ſeſſtonslof e Schule; die Petenten wollen die confeſſionsbunte Säule. 
Wir wollen die Confeſſionsloſigkeit zunächſt der Schule, damit allmälig 
die Lehre von dem Dogmenſtreite gan; aus dem Jugendunterrichte ver⸗ 
ſchwinde — mag fie der freiwilligen Prüfung des reiferen Alters über ⸗ 
laſſen bleiben — und einer allgemeinen, den ſittlichen Kosmos umfaſſen⸗ 
den Cultuslehre Platz mache; die Petenten, welche dieſe Freiheit ſchon 
beſitzen — oder die wenigſtens der Staat nicht an Erlangung derſelben 
bindert — wollen ſich ihrer freiwillig entäußern, ſie adoptiren zu dieſem 
Zwecke ausdrücklich die Mühler'ſche Maxime, daß eine e Schul⸗ 

bildung nur auf dem Grunde ſtreng confeſſionellen Reli⸗ 
gionsunterrichts gedacht werden könne, und das nennen wir, 
mag der Cultusminiſter nun Mühler oder Altenſtein heißen, reactionär 
und bekämpfen es als einen gefährlichen Irrthum. 

Die „Volksztg.“ geht noch weiter und nennt die ganze Petition „Ein 
Pfaffenſtügchen jüdiſcher Hierarchle“, das ſie in mehrern Leitartikeln beleuchtet. 
Sie meint: „Der Geiſt, von welchem die Petition erfüllt iſt, charakteriſirt ſich 
deutlich genug in dem Satze, welcher die volle Begeiſterung für den 
confeſſionellen Schulunterricht ausdrückt.“ Das hat ſich wohl 
Hr. v. Mühler nie träumen laſſen, daß er in demſelben Breslau, von 
welchem der Kampf für die Confeſſtonsloſigteit der höhern Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten ausgegangen, außer jenen Katholiken, welche die Petition für die 
Errichtung einer katholiſchen Realſchule unterſchrieben haben, ſo enthuſiaſtiſche 
Anhänger gerade unter den Juden findet, glücklicher Weiſe nur unter 
einem ſehr geringen Theile der hieſigen Juden. 

Wie die „G. di Torino“ aus beſter Quelle erfahren haben will, hat die 
italieniſche Regierung das Project einer Auflöfung der Deputirtenkammer 
jetzt definitiv aufgegeben. Das Cabinet würde in feiner gegenwärtigen Zur 
ſammenſetzung bei Wiederaufnahme der Seſſion vor die Abgeordneten tre⸗ 
ten. Die Thronrede würde kein Programm enthalten und darum ziemlich 
farblos ſein. Das Miniſterium gedenke ſein Programm durch die Vorlage 
mehrerer, vornehmlich aus den Departements des Innern, der Juſtiz und 
des Unterrichts herrührenden Geſetzentwürfe zu charakteriſiren. Vom Grafen 
Cambray⸗Digny heißt es, er werde eine neue Finanzvorlage einbringen und 
Anträge zu einer neuen Finanzoperation machen. Eine Cabinetsfrage 
würde übrigens — ſo meint die „G. di Torino“ — nicht lange auf ſich 


warten laſſen. 

In Frankreich haben ſich die Mitglieder der Generalräthe in gewohnter 
Beſcheidenheit dem alten Joche gefügt, das die Präfekten ihnen diesmal deſto 
ſeſter aufdrücken, je mehr Widerſtand fie fürchten mochten. Die Provinzia⸗ 
len wollen voran, ſie reden von Erweiterung ihrer Inſtitutionen, aber ſie 
haben noch fo wenig reſoluten Sinn, daß die „France“ ihnen zuruft: „Es 
iſt Sache der Generalräthe ſelbſt, daß ſie zuerſt lernen, die Frage klar zu 
legen und voranzubringen, indem ſie mit mehr Kühnheit und Entſchloſſen⸗ 
heit, als ſie gewohnt ſind, in dem ihnen angewieſenen Kreiſe auftreten, daß 


fie ihren Einfluß befeftigen, indem fie fi deſſelben mit Nachdruck bedienen, 
um als Gegengewicht 


daß ſie zwiſchen Verwaltung und Bevölkerung treten, 
zwiſchen beiden zu dienen; das Weitere wird ſich finden.“ 


ßeren liberalen Blätter in der gegenſeitigen Behandlung. Der Aufruf Picard's, die 
Preſſe möge ſich nicht wie bisher ſelbſt zerfleiſchen, ſondern ruhig, doch feſt 
in ihren Beſprechungen der großen Fragen ſich an die Sache halten, ſcheint 
nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen zu fein. Nefftzer halt den Unge⸗ 
duldigen eine Ermahnungsrede. 

ut zu ungeftüm umſtürzen will, dem kann es leicht begegnen, daß 

befeſtigt; wer zu laut droht, die Feſtung nehmen zu wollen, hält die 
Beſatzung wach: dle einzige kluge Politik, auch für die Außerfte Partei, iſt 
die Verwirklichung des demokratiſchen e Schritt für Schritt, 
—— nach Frage; auch auf dieſem Wege kann man noch nicht mit Be⸗ 
timmtbeit willen, ob die Regierung nachgeben oder auf ihrem Widerſtonde 
beharren wird; aber man darf wenigſtens gewiß ſein, daß man verhält⸗ 
nißmäßig das Beſte thut und ſich im Fortſchreiten befeſtigt. Dieſer Weg 
iſt für Franzoſen nicht leicht; er wird aber ſchneller zum Ziele führen, als 
das ewige jähe Schwanken zwiſchen Furcht und Uebermuth, zwiſchen 
Stumpfſinn und 8 er wird auch beſſer zur polit ſchen Erzie⸗ 
hung des Volkes dienen, als die Effecthaſcherei und die Seiltänzer⸗Kunſt⸗ 
ſtückchen eines Girardin.“ 

Die Behauptung, daß auch im Miniſterium die liberale Entwicklung jetzt 
wärmere Fürſprecher als je finde, wird auch der „N. Z.“ von ihrem Pariſer 
Correſpondenten mit der Bemerkung beſtätigt, daß ebendesbalb von dem 
Rücktritte des Miniſters des Innern vielfach die Rede ſei, wenn gleich ſich 
darin zunächſt nur der Inſtinkt der allgemeinen Lage ausſpreche. Von 
Herrn Rouher wird es für Niemanden überraſchend erſcheinen, wenn man ihm 
die Abſicht beimißt, mit vollen Segeln ins liberale Fahrwaſſer zu ſteuern. 
In den officiellen Kreiſen iſt das Ereigniß des Tages die Ankündigung der 
„Patrie“, daß derſelbe perſönlich einen bedeutenden Antheil an den bever⸗ 
ſtehenden Debatten über das Senatsconſult nehmen werde, zu welchem Zweck 
er den Präſidentenſtuhl zu verſchiedenen Malen an Herrn Boudet überlaſſen 
werde. Dieſe Ausſicht ſoll die Herren Magne und Chaſſeloup⸗Laubat ſehr 
wenig glücklich machen, da ſie wohl wiſſen, daß ſie alsdann, trotz ihrer 
Stellung, nur als Trabanten des Präfiventen figuriren würden. 

Was die im heutigen Mittagblatte in telegraphiſchem Auszuge mitge⸗ 
theilte Rede des Prinzen Napoleon und die darauf von Seiten des Miniſters 
des Innern erfolgte Erwiderung betrifft, fo wird man ſich durch die libe⸗ 
ralen Phraſen des Erſteren ſchwerlich zu der Erwartung, daß „das auto⸗ 
ritäre Kaiſertbum“ feine Schiffe wirklich verbrennen werde, verführen laſſen; 
man wird vielmehr, ſo hoffen wir, der Rolle auch hier völlig eingedenk blei⸗ 
ben, welche der rothe Prinz im Einverſtändniſſe mit dem Kaiſer von jeher 
geſpielt hat. Eben deshald können wir auch nicht glauben, daß der Gegenſatz 
zwiſchen ihm und Herrn v. Forcade in der That ein ſo ernſter und tief⸗ 
gehender ſei, als man es dem Wortlaute der beiden Reden nach freilich leicht 
annehmen könnte. N 

Von den engliſchen Blättern ſieht der conſervative „Morning Herald“ 
mit beſonderer Befriedigung, daß endlich das diplomatiſche Mißverſtändniß 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich gelöſt ſei, und äußert dabei die Hoffung, 
daß im Laufe der Zeit auch die verletzten Gefühle der Volker Preußens und 
Oeſterreichs ſich beruhigen werden, da einmal jetzt zu viele Urſachen der 
Eiferſucht vorhanden ſeien, um ohne Weiteres auf freundliche Bahnen ein⸗ 
lenken zu können. Die Lage der Dinge charakteriſirt der „Herald“ im 
Weſentlichen folgendermaßen: 

„Preußen hat zwar nicht ſo viele Gründe zur Eiferſucht wie Oeſter⸗ 
reich, aber diejenigen, welche es aufzuweiſen hat, find wirklich greifbarer 
Natur. Oeſterreich iſt das Hemmniß für den 
Oeſterreich iſt geſchlagen, aber nicht überwunden, es iſt heut eben ſo ſtark, 
wenn nicht ſtärker, als im Jahre 1866. Es mag nicht den Wunſch hegen, 
ſich in deutſche Angelegenheiten zu miſchen, aber es ſteht jederzeit im Vers 
dacht der Einmiſchung. 
der Süddeutſchen eine Art paſſiven Widerſtand entgegen. Wollte man 
mit Gewalt die deutſche Einheit zu Stande bringen, ſo würden Oeſter⸗ 
reichs deutſche Provinzen auf dem Spiele ſtehen, und fo iſt Oeſterreichs 
Feſthalten eine Maßregel der Selbſterhaltung (2). Könnte Preußen zu⸗ 
frieden fein mit dem, was es heut beſitzt, fo könnte es für alle Zeiten 
mit Oeſterreich auf friedlichem Fuße bleiben.“ 

In Spanien ſcheint Don Carlos jetzt in der That ſeine Rolle ſchon aus⸗ 
geſpielt zu haben. Die „Patrie“ wenigſtens berichtet unter dem 31. Auguft; 
„Es wicd verſichert, daß Don Carlos ſich geſtern Abend in einem Hafen von 
Guipuzcoa auf einem auswärtigen Schiffe, welches ſich, wie es heißt, nach 
England begiebt, eingeſchifft habe. Ohne auf ſeine Ideen zu verzichten, er⸗ 


keunt dieſer Prinz an, daß die Verlängerung dieſes Kampfes für den Augen⸗ 


blick durchaus kein Reſultat herbeiführen kann; er iſt entſchloſſen, andere 
Ausſichten und beſſere Zeiten abzuwarten. Während ſeines Aufenthalts in 


den Provinzen des nördlichen Spaniens hat Don Carlos eine ſehr mühſelige 


Exiſtenz geführt und iſt ernſtlichen Gefahren ausgeſetzt geweſen. Vor einigen 
Tagen mußte er, von einer ſchwachen Escorte umgeben, von einem ſtarken 
Detachement der Regierungstruppen umſtellt, den Degen in die Hand neh⸗ 
men, um ſich durchzuſchlagen.“ Kein Wunder daher, daß auch ſeine Anhän⸗ 


ger die Sache jetzt faſt ſämmtlich ſchon für verloren erachten. In Gaftelon 


haben ſich noch viele Carliſten, welche an dem Aufſtande Theil genommen 
hatten, darunter zwei Söhne des Bandenführers Galindo, den Behörden ge⸗ 


ſtellt, Eine Heine Schar unter Negrito, ein Theil der Bande des Pfarrers 
von Alcala de Chisbert, iſt von den Truppen zerſprengt worden, Negrito 
In der Provinz Burgos ſoll 


ſelbſt verwundet in Gefangenſchaft gefallen. 
eine Carliſtenſchar unter den Brüdern Hierros ins Feld gerückt ſein; Trup⸗ 
pen ſind zu ihrer Verfolgung ausgezogen. Sonſt lauten die Nachrichten aus 
allen Theilen des Landes günſtig. f 


Deutſchland. 

> Berlin, 2. Septbr. 
milie] ſoll es endgiltig aufgegeben haben, fernerhin eine publicififche 
oder anderweitige Agitation zu unterſtützen. Das in Frankreich beſtan⸗ 


dene hannoveraniſche Corps iſt — wie ſich der „N. F. Ll.“ aus Wien 
ſchreiben laßt — definitiv aufgelöſt worden; allerdings werden die bis⸗ 


herigen Mitglieder deſſelben noch eine Zeit lang in materieller Beziehung 
dem hannoveraniſchen Hofe zur Laſt fallen. Vor Allem mag König 
Georg ſich deshalb entſchloſſen haben, keine Art von Agitation mehr zu 
begünſtigen, weil Ausſichten dafür vorhanden find, daß Preußen bes 
treffs des hannoveraniſchen Vermögens einen verſoͤhnlichen Schritt thun 
werde. Und gegenüber einer ſolchen Ausſicht kann man die Sinnes⸗ 
önderung des Welfenkönigs begreiflih finden. In dem Perionalftande 
des Hietzinger Hofes wird jedoch keine Veränderung vorgenommen. 
Hoffentlich wird dieſe Nachricht von der endlichen Bekehrung des Exkö⸗ 
nigs Georg nicht ſofort ein Dementi erfahren, wie die kürzlich gemel« 
dete des Exkurfürſten. Nur begreifen wir nicht, welchen verſöhnlichen 
Schritt Preußen thun ſoll. Wir dachten, die zu generdfe Ausſtattung 


Fortſchritt in Preußen. 


Es ſetzt den Eingriffen auf die Unabhängigkeit 
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[Die hannoverſche Königs fa-⸗ 


2 N ig TE 4 — 


3 =. 


LS 


der depoſſedirten Fürſten hätte hinlänglich Anlaß zur Bekämpfung der 
Ein anderes Regierung ſeitens des Abgeordnetenhauſes gegeben. 
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[Beſchlagnahme.] Die heut ausgegebene Nr. 245 der „Staats⸗ 
bürger⸗Zeitung“ iſt in den öffentlichen Lokalen mit Beſchlag belegt 
worden. Anlaß zur Confiscation ſoll, wie die „Poſt“ hört, ein in der 
Beilage B. enthaltener Artikel über den evangeliſchen Bürgerverein ge⸗ 
geben haben. 

Stettin, 2. Septbr. [Für die Zeit der Anweſenheit des 
Königs! werden auch der Fürſt Putbus und der Präſident des Herren⸗ 
hauſes, Oberpräſident von Schleſten, Graf Stolberg, hier verweilen. 
Beide Herren nehmen, wie der Prinz Albrecht Vater, Wohnung im 
„Hotel de Pruſſe“. (Od.⸗Z.) 

Stettin, 2. Septbr. [Die goldene Kette.] Wie die „Stett. 
Ztg.“ Hört, iſt durch königliche Cabinets⸗Ordre den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Burſcher, Bürgermeifter Sternberg und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Saunier das Recht zum Tragen der goldenen Amtskette ver⸗ 
liehen worden. 


© Mainz, 1. Septbr. arte Verſammlung des volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Congreſſes.] Unter zahlreicher Bethelligung von Männern 
aus allen Gauen Deutſchlands trat heute der 11. volkswirthſchaftliche Con⸗ 
ge zuſammen. Der Vorſitzende der ſtändigen Deputation deſſelben, Prince⸗ 

mith, gedachte der vielfachen Verdienſte des dahingeſchiedenen Präſidenten 
Lette, zu deſſen ehrenvollem Gedächtniß ſich der Congreß erhob. Der Con⸗ 
aueh wählte einftimmig Dr. Braun (Wiesbaden) zum erſten, Dr. Görz 
Mainz), Guſt. Müller (Stuttgart) zum zweiten und dritten Präſidenten. 
N55 dem Rückblick, welchen Präſ. Braun auf die 12jährige Geſchichte des 

ongreſſes warf, gedachte er der außerordentlichen Fortſchritte, die unter 
ſeiner Mitwirkung in der ſocialen Geſetzgebung die deutſchen Staaten gemacht 
haben — Gewerbefreiheit, Förderung des . Abſchaffung 
der Schuldhaft und der Beſchlagnahme des Arbeitslobnes und vielfacher 
anderer focialer Verbeſſerungen, um daraus die frohe Gewißheit zu ſchöͤpfen, 
daß der Congreß, um auch ferner ſo ſegenssreich fortzuwirken, nur den 
Grundſatz weiter cultiviren müſſe, daß die verſchiedenen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft in Frieden zufammen cooperiren müſſen, um den Nationalwohlſtand 
zu erhöhen. Gegenwärtig habe der Congreß, die nächſte Aufgabe, die Prin⸗ 
eipien der Armenpflege und Armengeſetzgebung, ferner des Aclien⸗Geſell⸗ 
ſchaftsrechts und der Haftbarkeit der induſtriellen Unternehmer (Eiſenbahnen, 
Bergwerke u. ſ. w.) für die durch den Betrieb veranlaßten Beſchädigungen 
feſtzuſtellen. Der Präſident erwähnte der einheitlichen Rechtsgeſetzgebung, 
es fie die Vorbedingung für das einheitliche und freiheitliche wirthſchaft⸗ 
iche Gebiet bildet, im Norddeutſchen Bunde, im Zollverein (Zollordnung) 
und der volkswirthſchaftlichen Bewegung Oeſterreichs, rechtfertigte das Ver⸗ 
fahren der Freihändlerpartei bei der Verwerfung des Petroleumzolls im Zoll: 
parlament, bedauerte das Scheitern der Tarifreform, die ſchließlich doch un⸗ 
ausbleiblich ſei und ſchloß ſeinen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag mit 
der Mahnung, daß der Congreß, der keine Politik als ſolcher treibe, ſich un⸗ 
beirrt der Förderung der Wohlfahrt der Nation widmen möge. — Zahlreiche 
Schriften und Abhandlungen find eingelaufen; die Handelskammer von Hil⸗ 
desheim beantragt, auf die nächſte Tagesordnung des Congreſſes, die Auf⸗ 
hebung der Maiſchraumſteuer und die Einſührung der Fabrikatſteuer zu ſetzen. 
— Man tritt in die Tagesordnung ein; Ur. Alex. Meyer (Breslau) 
ergreift das Wort, um das Referat über das Actiengeſellſchaftsrecht 
zu erſtatten. Um die ſich jetzt vielfach aufdrängende Frage: Sind die Actien⸗ 
Geſellſchaſten für unſere wirthſchaftliche Entwickelung ein Segen oder ein 
Nachtheil geweſen? zu beantworten, charakteriſirte er die Actien⸗Geſellſchaſten 
als vereinzelte Formen der juriſtiſchen Perſon. Die Bildung juriſtiſcher Per⸗ 
onen iſt in jeder denkbaren Weiſe zu erleichtern, um zu dem Ziele zu ge⸗ 
angen, daß für jeden berechtigten, erhabnen und ſittlichen Zweck die Perſon 
ſich finde, die unbeirrt durch alle anderen Leidenſchaften und Verblendung 
ihre ganze Willenskraft darein ſetzt, zu dieſem Ziel zu ſtreben. Die Römer 
begünſtigten die Bildung juriſtiſcher Perſonen nicht, nur der Staat war die 
einzige juriſtiſche Perſon, fie kannten nicht einmal einzelne Handelsgeſell⸗ 
ſchaften, keine Geſchäftsaſſociss; mit dem armſeligſten juriſtiſchen Apparate 
wurden die größten Finanzoperationen von den Publicanen unter dem Kaiſer⸗ 
teich vorgenommen. Die Folge war die Lahmlegung aller Macht der Aſſo⸗ 
ciation, die Aufſammlung immenſer Reichthümer bei Wenigen und die Ver⸗ 
armung von Millionen. Bei den Deutſchen umgekehrt welcher Reichthum 
an Verbänden! Aber auch welche Lahmlegung jeder perſönlichen Initiative 
in Geſchäftsbetrieb, Abweſenheit aller Spekulanten, Unternehmer und Er⸗ 
finder. Beide Zuſtände hat die Neuzeit überwunden, wir haben gewonnen 
Actien⸗Geſellſchaften, Commandit⸗ und Commandit⸗Actiengeſellſchaften, Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaften, Bergwerks⸗Genoſſenſchaften, Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
in Zutunft die induftriellen Partnerſhips, endlich die reichgliedrigen Genoſſen⸗ 
ſchaften. Eine Art greife ich heute heraus, die Actien⸗Geſellſchaft, 
die allen anderen Geſellſchaften gegenüderſteht. Dieſe ganz eigenthümlich 
daſtehende Capital⸗Genoſſenſchaft gerirt ſich als lebendige Perſon, ohne daß 
man einen perſönlich haftenden Geſellſchafter hätte. arum weichen wir 
von dem Geſetze ab, daß Jemand die Chance auf ſich nehmen kann zu vers 
dienen, wo er nicht mit feiner ganzen Perſönlichleit für feine Handlungen ein⸗ 
tritt? Ich finde dafür folgende mathematiſche Formel: Es iſt Aufgabe der 
menſchlichen Entwickelung, die Natur, den äußeren Apparat der Dinge, die 
den Menſchen umgeben, allmälig zu durchgeiſtigen. Wir haben von unſerem 
Geiſte in die Capitalmaſſe ſoviel hineingethan, daß ſie uns wie ein durch⸗ 
geiſtigtes Weſen, ein Automat erſcheint, der mit geringer Nachhilfe von ſelbſt 
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Capital einer Actien⸗Geſellſchaft fol automatiſch arbeiten, und wo es das 
nicht kann, iſt die Form der Actien⸗Geſellſchaft, wenn auch rechtlich zulaſſig, 
doch eine wirthſchaftliche Lüge. Der reinſte Typus einer Actien⸗Geſellſchaft 
iſt die Gasfabrik. Mit Gasapparaten kann nur Gas gearbeitet werden, man 
kann nicht auf Vorrath arbeiten u ſ. w., und das ganze Geſchäft vollzieht 
ſich unter einem Minimum von geiſtiger Thätigkeit. Hieran ſchließen ſich als 
ähnliche Actien⸗Geſellſchaften die Eiſenbahnen, die großen Transport⸗Geſell⸗ 
ſchaften, großen Transportſchiffe, die Spinnereien und Zuckerfabriken, die 
Hüttenwerke, zum Theil Bergwerke und die Banken (mit Ausnahme der Giro⸗ 
und Disconto⸗banken). Nun fragt es ſich: Sollen die Grundſätze der Actien⸗ 
Geſellſchaſten lediglich durchgeführt werden durch die freie Ueberzeugung oder 
durch die Geſetzgebung ſormulirt oder ſollen wir den Staat jelbit einſetzen 
Peet Fer und Wächter? Ich empfehle Ihnen folgende Reſolutionen als 

eſultat: 

) Die juriſtiſche Form der Aetiengeſellſchaft findet eine ausreichende 

wirthſchaftliche Begründung nur bei ſolchen Unternehmungen, deren Natur 
es mit ſich bringt, daß ein erheblicher Theil des Stamm⸗Capitals in 
ſtehende, möglichſt dauernde, einem feſtbeſtimmten und nicht leicht veränder⸗ 
lichen Zwecke dienende Anlagen verwendet wird; bei denen ferner in der 
. der ſpeculativen Thätigkeit ein weiter Spielraum nicht 
gegönnt iſt. uhr 728 : Een 

2) Auf Actienbanken ift dieſes Princip mit der Modification anzu⸗ 
wenden, daß Gründungsbanken (eredit mobilier) ſich für die Actienform 
nicht eignen, wohl aber ſolche Banken, welche in dem regelmäßigen Dis⸗ 
conto⸗ und Depoſitengeſchäft den Hauptzweig ihrer Thätigkeit finden. 

3) Für die Bildung von Actiengeſellſchaften tollen Normativbedingungen 

beſtehen, welche eine Ausdehnung und Modification des Geſchäftsbetriebes, 
un dieſelben nicht ſchon im Statut vorbehalten waren, möglihft er⸗ 
weren. 

4) Das Erforderniß ſtaatlicher Conceſſion zur Bildung einer Actien⸗ 
geſellſchaft iſt zu verwerfen, weil der Staat weder die Bedürfnißfrage, 
noch die Vertrauensfrage in ausreichender Weiſe zu prüfen vermag. So⸗ 
weit die geſetzlichen Normativbedingungen nicht ausreichen, ift die Zurück 
führung der Bildung von Actiengeſellſchaſten auf das wirthſchaftlich zu⸗ 
läſſige Maß lediglich der wachſenden wirthſchaftlichen Einſicht anzuver⸗ 
trauen. (Beifall.) 

Ludw. Bamberger (Mainz 
großen Capitalbedürfniſſes als 
über den Mißbrauch des Actienrechts, namentlich kämpft er gegen die Capital⸗ 
verſchwendung, die darin liegt, daß die Directoren vieler Actiengeſellſchaſten 
ſelbſt mit Verluſt weiter arbeiten, ſobald nur das nöthige Geld da iſt, um 
Directoren und Beamte zu bezahlen. Er wünſcht, daß der Congreß direct 
die Aufforderung an die geſetzgebenden Gewalten zur Reform der Geſetz⸗ 
gebung über die Actiengeſellſchaften richte. Er empfiehlt vor Allem, um bie 
Ausſchweifungen der Actien⸗Geſellſchaften zu verhindern, daß die General⸗ 
verſammlungen der Actionäre, die jetzt nur ein Schauſtück ſeien, anders or⸗ 
ganiſirt werden. So müſſe die Beſtimmung fallen, daß kein Antrag auf die 
Tagesordnung geſetzt werden dürfe, der es nicht bon vornherein An fei, 
Dadurch würde jede Initiative des Publikums, ſehr bequem für die Di: 
rection, abgeſchafft. Der Rechenſchaſtsbericht müſſe eher als im Augenblicke 
der General⸗Verſammlung vertheilt und die Friſt zur Rechnungsprüfung 
mindeſtens auf ein Jahr ausgedehnt, die Zahl der Verwaltungsräthe be⸗ 
ſchränkt und die Verantwortlichkeit für die Theileinzahlungen der Actien an 
ders geregelt werden. Gegen den Referenten bemerkt er, daß die intelligente 
Leitung von Actiengeſellſchaften nicht zu entbehren ſei. Welche Menſchen⸗ 
kenntniß ſei z. B. bei den Eiſenbahndirectionen nöthig, welche Erfahrungen, 
Umſicht und Intelligenz! (Beifall) 

Schulze⸗Delitzſch definirt die Grenzen perſönlicher Verantwortlich⸗ 
keit und kündigt einen Antrag an, der die Beſeitigung der ſtaatlichen Con⸗ 
alle a und entweder Normativbeſtimmungen oder Conceſſionsfreiheit 

erlang 5 

Dr. Dorn (Peſt) zergliedert die Reſolutionen des Referenten, deren zwei 
erſtere er abzulehnen bittet, da ſie theils ſich widerſprächen, theils nicht er⸗ 
ſchöpfend, theils volkswirthſchaftlich unrichtig ſeſen. Auch an den letzten bei: 
den Reſolutionen ſetzt er Manches aus, plaidirt für möglichſt geringes Ein⸗ 
greifen des Staats in die Actiengeſellſchaſten und ſtellt dahin gerichtete An⸗ 
träge. Dr. Faucher wendet ſich gegen die Mißbräuche, welche durch die 
Eigenſchaft der Actiengeſellſchaften als juriſtiſche und nicht als greifbare, 
lebendige Perſonen herbeigeführt werden. Man müfje vor Allem dahin 
ſtreben, den Credit der juriſtiſchen Perſonen auf den Realcredit zurückzufüh⸗ 
ten. Die Actiengeſellſchaften haben beſonders dann Schaden angerichtet, wo 
fie angewendet wurden, um perſönlich Credit zu nehmen, im Depoſiten⸗ 
und Lebens verſicherungsgeſchäft (vergl. den jetzigen Alberk⸗Fall). Das im 
perſönlichen Credit wirklich ſteckende Princip der Ehre muß zur Geltung ge⸗ 
bracht werden, damit nicht blos die Oeffentlichkeit der Buchführung, ſondern 
auch die Nichtbeleihung von ſolchen Papieren ſtattfinde, durch welche au 
einem Umwege das Vermögen, auf welches der Credit gegeben wurde, zu⸗ 
rückgezogen wird. Wir müſſen dem Perſonaleredit der anonymen Geſell⸗ 
ſchaften überhaupt ein Ende machen. Ich ſchlage daher vor, zu ſagen: „Die 
juriſtiſche Form der Actiengeſellſchaſten findet eine ausreichend wirthſchaftliche 
Begründung nur bei ſolchen Unternebmungen, deren Natur es mit ſich 
bringt, daß fie keinen perſönlichen Credit in Anſpruch nehmen“. .. Ferner 
geschaft Reſ. 2 das „Depoſitengeſchäft“ vertauſcht werden mit „Vorſchuß⸗ 
ge 2 

Nach einigen Details, die Schuchart aus Bielefeld anführt, bemerkt Dr. 
Dettmer⸗Lübeck gegen die Vorſchlage Bambergers, daß es unmöglich ſei, die 


vermißt in Reſol 1 die Erwähnung des 
rund der Actienbildung und verbreitet ſich 


arbeitet — freilich nur die Dinge, die wir ihn gelehrt haben. Das Anlage: Betrügereien der Aectiengeſellſchaften durch ein Geſetz zu verhüten. d. Behr: 
nnen ̃ĩͤ c rr rr TERN TETNGT ERREGT EN SITE TERTRSPRLT GPRS EEE 


Stadttheater. 

Als Hermanee in dem bekannten Birch⸗Pfeifferſchen Luſtſpiel „Ein 
Kind des Glücks“ debütirte am Donnerſtag Fräulein Louiſe Krey 
(vom Theater in Nürnberg), die dazu beſtimmt iſt, das bisher von Frl. 
Sobotka innegehabte Rollenfach zu übernehmen. (Letztere hat am 
1. September Breslau verlaſſen, um ihr Engagement in Darmſtadt 
anzutreten). 

Die Rolle der Hermance iſt eine überaus dankbare und bei nur 
einigem Talent der Darſtellerin nicht wirkungslos durchzuführen. Es 
wird demgemäß nach dieſer einen Rolle noch kein ſicherer Schluß über 
den Umfang des Talents der Debütantin zu ziehen ſein, die an dieſem 
Abend jedenfalls ein günſtiges Reſultat erzielt hat. Frl. Krey ſpielte 
mit vieler Sicherheit und Lebendigkeit und bemühte ſich alle Details 
der Rolle, die naiven wie die ſentimentalen Elemente möglihft wir: 
kungsvoll zu geſtalten. In dieſem ſichtlichen Bemühen offenbarte ſich 
aber gleichzeitig auch die ſchwache Seite der Leiſtung, an der wir den 
Hauch der Unmittelbarkeit vermißten. Das Ganze machte den Ein⸗ 
druck einer mit Fleiß und Luſt ſtudirten Rolle, in deren Ausführung 
ſich aber nur ſelten der Naturlaut wahrer Empfindung und ungekün⸗ 
ſtelter Naivetät vernehmen ließ. Es war mit einem Worte zu viel 
Comödie und zu wenig natürliche Einfachheit in dieſer Hermance, deren 
Aeußeres übrigens einen ſehr gewinnenden Eindruck machte, während 
das Organ von zwar jugendlichem aber ziemlich rauhem Klange iſt. 

Die übrigen Rollen des Stückes, meiſt bloße Staffage, waren durch 
Frl. Widmann, Frl. Geiger, Frl. Meinhold, Frau Heinke, 
Frau Thyſſen und die Herren Simon, Ludwig, Deſſoir in 
beſter Weiſe vertreten und die Aufführung wurde mit vielem Beifall 
aufgenommen. M. Kurnik. 


[Lady Byron.] Eine Arbeit der Frau Beecher⸗Stowe über das Ver⸗ 
bältniß Lord Byron's zu feiner Gemahlin, welche in der September⸗Nummer 
von Macmillan's Magazine veröffentlicht werden wird, liegt uns — ſchreibt 
die „Engliſche Correſponden“ — heute ſchon vor. Unter dem Titel: „Die 
wahre Geſchichte vom Leben der Lady Byron“, giebt die Verfaſſerin uns 
Enthüllungen, die, wenn fie wahr find — und das Gegentheil iſt ſchwer zu 
deweiſen — peinlicher ſind, els das peinliche Geheimniß, welches bisher über 
den Beziehungen Byron's zu ſeiner Gattin ſchwebte. Als Grund, weshalb 
fie die vertraulichen Mittheilungen der Laby Byron an die Oeffentlichkeit 
bringe, giebt Frau Beecher⸗Stowe das Vorurtheil an, welches das Buch der 
Gräfin Buiccoli pegen Lady Byron hervorgerufen habe. Der Kern dieſer 
chrecklichen Geſchſchte iſt kurz. Lord Byron ſah Fräulein Milbanke, ver⸗ 
ſebte ſich in fie, hielt um ihre Hand an und wurde abgewieſen. Sie blie⸗ 
ben gute Freunde. Aber „von der Höhe, welche ihn als den Gatten eines 
edlen Weibes vielleicht glücklich gemacht hätte, fiel er in den Abgrund einer 
geheimen ehebrecheriſchen Intrigue mit einer Blutsverwandten, deren Ver⸗ 
wandtſchaft eine ſo nahe war, daß Entdeckung Aiden Gesel mit vollſtaͤn⸗ 
digem Verderben und Verbannung aus der civiliſirten Geſellſchaft geweſen 
wäre. Dann folgt in dem Aufſatze die Beſchreibung der Umſtände, unter 
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Schmoldow ſchließt ſich Dr. Dorn an und bittet namentlich, die Sätze 1 und 
2 der Vorſchläge des Referenten obzulehnen. 

Dr. Becker (Dortmund): Fauchers ya: geht mir nicht weit genug. 
Eine Actiengeſellſchaſt ſoll jo wenig als möglich perſönlichen Credit haben, 
weil die Actiengeſellſchaften ihre Prioritäten oft lediglich zu dem Zweck ſchaffen, 
um die Vorſchüſſe, welche die Freunde und Mitglieder des Verwaltungs⸗ 
raths in das Geſchäft (oft gegen hohe Zinſen) geſteckt haben, in dem Mo⸗ 
ment zu decken, wenn die Vorſchüſſe nicht mehr ſicher zu ſtehen ſcheinen. 
Meine Erfahrung geht dahin, daß der perſönliche Credit noch immer der 
beſte iſt, den eine ſolche Geſellſchaft baben kann. Die Bankiers, die einen 
Blanco⸗Credit geben, laſſen die Mitglieder des Verwaltungsraths perſönlich 
baften. Die Geſetzgebung muß den Satz ausſprechen: Für Schulden, welche 
eine Actiengeſellſchaft contrabirt, haften, inſofern das Vermögen der Geſell⸗ 
ſchaft nicht ausreicht, die Mitglieder des Verwaltungsraths, welche die Actiens 
geſellſchaſt in dem Augenblicke vertreten haben, wo die Schuld aufgenommen 
wurde. — Prof. Dietzel: Die Frage über das wirthſchaftliche Weſen der 
e gan ya iſt heute nicht erſchöpfend zu behandeln. Ich beantrage, 
daß die drei erſten Punkte der Reſolutionen zur Berathung des nächſten 
Congreſſes vertagt werden. 9 . 

Bamberger gegen Faucher: Nicht in dem Perſonalcredit der Actiens 
geſellſchaften liegt die Gefahr, ſondern in der Verwirthſchaftung des Aclien⸗ 
capitals ſelbſt und in dem Verhältniß der Actionäre unter einander. 

Faucher: Ich babe nicht die Intereſſen der Actionäre, ſondern den 
Credit der Geſellſchaſten im Auge gehabt. Im Schlußwort zieht der Refe⸗ 
rent, da die Anſichten ſo weit auseinandergehen und ſo viele Anträge vor⸗ 
liegen, die drei erſten feiner Reſolutionen zurück. Es folgt die Abſtim⸗ 
mung. Dabei wird der Vertagungsantrag, die drei erſten Anträge dem 
nächſten 8 zu überweifen, angenommen und die vierte Reſolution in 
folgender . ung unter Adoption eines Antrags des Herrn Schulze⸗Delitzſch 
und einer Faſſung des Dr, Dorn: i 

Der poltswirthſchaftliche Congreß erklärt: a a N 

„Das Erforderniß ſtaatlicher Conceſſion zur Bildung einer Actien⸗ 

„geſellſchaft iſt zu verwerfen, weil der Staat weder die Bedli:fnibfrage, 

„noch die Vertrauensfrage in ausreichender Weiſe zu prüfen vermag. 

„Es iſt die Zurückführung der Bildung von Actiengeſellſchaften auf das 

„wirthſchaftlich zuläſſige Maß lediglich der wachſenden wirthſchaftlichen 

„Einſicht anzuvertrauen; auf keinen Fall iſt die ſtaatliche Conceſſion 

„cumulativ mit dem Syſtem der Normativbevingungen in Anwendung 

„zu bringen, da beide einander principiell ausſchließen.“ 

Damit ſchließt die erſte Sitzung des Congreſſes. 

Aus der baieriſchen Pfalz, 30. Auguſt. [Verſammlung.] 
In Winzingen hielten geſtern die Nationalliberalen der Pfalz eine Ver⸗ 
ſammlung ab, auf welcher der Einheitsgedanke einen vollſtändigen Sieg 
errang, indem folgende Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1) „Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich mit den Prineipien und dem Wirken der deutſchen 
Fortſchrittspartei in Baiern einverſtanden und erklärt ihren Anſchluß 
an dieſelbe; 2) die Verſammlung giebt ihren Geſinnungsgenoſſen in der 
Pfalz anheim, Männer zu beſtimmen, deren Cooptation zu dem Landes⸗ 
ausſchuß der Fortſchrittspartei fie wünſchen; 3) die Verſammlung bes 
vollmächtigt jene Vertrauensmänner, unter Vorbehalt der Genehmigung 
einer Kreis verſammlung, im Einverſtändniß mit ihren Collegen im 
jenſeitigen Baiern ein Parteiprogramm zu entwerfen.“ Die Vertrauens- 
männer ſollen auf Cantonsverſammlungen gewählt werden, die eigens 
zu dieſem Behufe in naͤchſter Zeit einberufen werden. (Hamb. Nachr.) 


Deſterreich. 

4 Wien, 2. Septbr. [Schwarze Punkte.] Zu kurze Zeit 
iſt noch ſeit meiner Rückkehr nach Wien verfloſſen, als daß ich ſchon 
im Stande wäre, ein maßgebendes Urtheil über die ganze Situation 
zu fällen. So viel iſt indeſſen gewiß, die Stimmung am Schluſſe der 
dritcen Delegationsſeſſion iſt eine fo katzenjämmerliche, daß auch ich 
mich nicht des Gedankens erwehren mag, es konnten doch diejenigen 
Recht haben, die eine Kriſis als nahe diagnoſticiren. Sehr moglich, ja 
faſt wahrſcheinlich, daß das ganze gegenwärtige Syſtem die nächſte 
Landtagsſeſſion nicht mehr überlebt. Und wenn ſehr gut unterrichtete 
Kreiſe verſichern, Graf Beuſt hoffe ſich bei dem Untergange der „neuen 
Aera“ dadurch über Waſſer zu halten, daß er es über ſich genommen, 
im nächſten boͤhmiſchen Landtage das allerneueſte Regierungsprogramm 
zu entwickeln — ſo habe ich nicht mehr den Muth, dem abſolut zu 
widerſprechen. Daß dieſes Programm ein foͤderaliſtiſches fein, daß es, 
wenn auch nicht unſere Verfaſſung ſiſtiren, ſo doch den Parlamentaris⸗ 
mus in den Erblanden kalt ſtellen; daß es Cisleithanien in „Gruppen“ 
auflöſen wird, deren machtloſe Landtage naturgemäß um den Peſter 
Reichstag wie um ihre Centralſonne gravitiren müſſen — iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Graf Andraſſy hat ſeinerſeits nie ein Hehl daraus gemacht, 
daß er den Dualismus gar nicht anders verſtehen könne, denn als 
die vollſtändige Verlegung des Schwerpunktes nach Peſt⸗Ofen, von wo 
aus „Ungarn und ſeine deutſchſlaviſchen Nebenlande“ regiert werden 
ſollen. Graf Beuſt nun, der ja auch mit Belcredi ein Vierteljahr an 


denen die Heirath mit Fräulein Milbanke doch zu Stande kam bis zur 
„Stunde der Enthüllung, wo Lady Byron in einer Art und Weiſe, die kei⸗ 
nen Zweifel übrig ließ, die volle Tiefe des e Abgrundes ſah, 
welchen ihre Heirath zudeden ſollte und in Erfahrung brachte, daß fie der 
Mantel und die Mitſchuldige dieſer Niederträchtigkeit werden ſollte.“ Daß 
fie ſich einer ſolchen gehäſſigen Zumuthung wivderfegte und in Folge deſſen 
ihrem Gatten, als die Perſonification des Gewiſſens verhaßt wurde, können 
wir der Verfaſſerin leicht glauben. Lord Byron war entſchloſſen, ſich ihrer 
zu entledigen. Ihr einziges Kind war zur elt gekommen, und um dieſe 
Zeit war es, daß fie mit ausgeſuckter Grauſamkeit von ihm getrieben wurde. 
„Am Tage ihrer Abreiſe ging ſie in ſein Zimmer, wo er und die Mitſchuldige 
feiner Sünden beiſammen ſaßen und ſagte: „Byron, ich komme, um Lebe: 
wohl zu ſagen,“ während ſie ihm gleichzeitig ihre Hand hinreichte. Lord 
Byron 109 die Hände hinter feinen Rücken, retirirte dam Kamin, und wäh⸗ 
rend er die Beiden anſah, ſagte er mit einem ſarlaſtiſchen Lächeln: „Wann 
werden wir drei uns wieder begegnen?“ Lady Byron antwortete: „Im 
Himmel, hoffe ich,“ und dies waren die letzten Worte, welche fie zu ihm 
ſprach. Dann nahm die Geſellſchaft, obwohl fie die wahre Sachlage nicht 
einmal ahnte, gegen Byron Partei und er floh aus Furcht, das ſchreckliche 
Geheimniß mochte enthüllt werden. Seine Entfernung brach die natur: 
widrige Intrigue ab, und er ſchrieb „Manfred“. „Jedermann,“ ſo ſagt Frau 
Beecher⸗Stowe, „der Manfred mit dieſer Geſchichte in ſeinem Gedächtniſſe 
lieſt, wird ſehen, daß ſie nase iſt.“ f 0 

Es iſt ſchwer, ein Urtheil über dieſe Arbeit zu fällen, denn während wir 
keine Bewetſe für die Unmwabrbeit auffinden können, kann Frau Becher: 
Stowe keinen Beweis der Wahrheit liefern, da es leicht genug möglich wäre, 
daß „Manfred“, welcher jetzt zum Beweiſe citirt wird, urſpränglich den Ber: 
dacht nach dieſer Seite geleitet hätte. — Aus London ſchreibt man: Der 
Artikel von Frau Beecher⸗Stowe in Macmillan's „Magazin“ für September 
über Lady Byron's Verhältniß zu ihrem Manne erregt große Theilnahme 
und wird ein Gleiches gewiß auch in Deutſchland thun. Von den zwei 
großen Rechtsgelehrten, die eingeweiht waren und das Geheimniß, auf aus: 
drückliches Verlangen Lady Byron's, bisher treu gewahrt hatten, iſt der eine, 
Sir J. Romilly, längſt todt, aber der zweite, der noch lebt, Dr. Luſhington, 
wird kaum umhin können, jetzt auch mit ſeinem Zeugniſſe hervorzutreten. 
Es iſt eine traurige Geſchichte, und wer weiß, ob die beiden überlebenden 
Entel nicht lieber geſehen hätten, daß fie ewig verſchwiegen worden wäre. 
Ich meine die Tochter und den Sohn Ada's, der Tochter des Dichters, von 
denen erſtere, Lady Anabella Nöl, ſich vor wenigen Wochen mit einem Herrn 
Blunt, letzterer, Lord Wentworth, ſich erſt vorgeſtern mit einer Paſtorstochter 
aus Newcaſtle vermählte. 


Paris. [Der Herzog don Aumale.] Louis Ulbach giebt jetzt in 
feinen zeitgenöſſiſchen Portraits ein Charakterbild des Herzogs von Aumale, 
dem wir einige Züge entnehmen. Der Herzog von Aumale iſt mittleren 
Wuchſes. Sein träftiger Oberkörper, der hochgetragene Kopf, feine hohe 
Stirn, noch vergrößert durch die militäriſch kurzgeſchnittenen, etwas dunn 
geſäeten Haare, der lange Schnurrbart, der Knebelbart à la Henri Quatre, 
Alles verräth auf den eren Anblick den franzdfiihen Offizier. Diejenigen, 
welche nicht auf das feine und liebenswürdige Lächeln achten, das durch den 
Schnurrbart hindurchleuchtet, welche nur die dichten, etwas borſtigen Augen⸗ 
brauen betrachteten, ohne in das Auge ſelbſt einzudringen, ein blaues, klares 
Auge, bald ſanft und tief wie ein verborgenes Waſſer, bald hell und ſchim⸗ 
mernd wie eine Welle, welche die ganze Gluth der Sonne empfängt, dieſe 
kennen nicht den Mann don Offenheit und Gute, echt franzöſiſcher Lehhaf⸗ 


tigkeit, feiner Bildung und känſtleriſchem Sinne, welcher den Soldaten in 
merkwürdiger Art vervollkommnet und vergeiſtigt. Sein Körper iſt von 
Stahl; er kennt keine Müdigkeit; er reift ohne Erſchöpfung zwei Tage und 
drei Nächte hintereinander; bleibt den ganzen Tag auf der Jagd, über 
Hecken und Zäune dahinſetzend, und anſtatt nach der Heimkehr ſich der Rule 
zu überlaſſen, jener Art thieriſcher Glückſeligkeit, welche einer langen Muskel⸗ 
anſtrengung zu folgen pflegt, ſchreibt er, macht Notizen, betreibt ſeine Ge⸗ 
ſchäfte, plaudert mit ſolcher Geiſtesfreiheit und Friſche, als ob er nicht den 
Fuchs gejagt und ſtundenlang im Galopp geritten wäre. Wenige Menſchen 
haben in gleichem Maße die lebbafte Freude an Körperübungen und an 
literariſchen Arbeiten bereinigt. Er erinnert an Condé; er weckt Henri IV. 
wieder auf, jedoch ohne die allzu lebbafte Galanterie des Bearners. Der 
Herzog von Aumale hat ſeine Hauptwohnung in Orleans⸗Houſe, Twickenham. 
Es war das auch die Reſivenz Louis Philipps von 1813. 1815. Das Haus 
iſt Hein und von durchaus unbedeutender Archttectur, aber mit ſchönen 
Dingen angefüllt. Der Herzog hat ihm drei Gemäldegallerien hinzugefügt 
und einen Flügel, welcher ſeine glänzende Bibliothek enthält. Der Herzog 
ſtebt vor 6 Uhr auf, um feinem jungen Sohne, dem Herzog von Guife, 
Unterricht in der n zu ertheilen. Er hat nicht „das Leben 
Caſar's“ nach feiner Phantaſie geschrieben, aber er hat die Commentarien 
überſetzt und fie aus dem tactiſchen Geſichtspunkte erklärt mit Hinzufügung 
der Erinnerungen, welche die Kriege ihm eingaben, die er ſtudirt, oder in 
denen er perſönlich gekämpft hat. Nachdem er ſeine Stunde gegeben, ſteigt 
er zu Pferde oder treibt Waffenabungen. Er gebt häufig nad London und 
zaͤhlt in der englischen Geſellſchaft viele Freunde. Mitglied eines Clubs, 
der ſich the club nennt, verſäumt er ſelten ein Diner, wo er Tenniyſon, 
Carlisle, Gladſtone u. ſ. w. antreffen kann. Er ſelbſt übt in Twickenham 
die großartigſte Gaſtfreundſchaft und Je die bedeutendſten Männer 
aller Parteien, Tories, Whigs und Radicale. Von offenem Benehmen, wohl: 
geübt, es Jedem behaglich zu machen, beſtrebt zu gefallen, ftet3 zu geſell⸗ 
ſchaftlichem Aae eee in einer glücklichen Miſchung die Höflichkeit 
des großen Herrn, milſtäriſche Gradbeit und känſtleriſche Feinheit vereinigend, 
bald zurückhaltend, bald ſich gehen laſſend, eine geſchmeldige Natur, welche 
beſpricht, ohne zu ſtreiten, unterrichtet, ohne zu langweilen, kann er denn 
auch nicht lange eines Kreiſes gebildeter Franzoſen entbehren, welche wie er 
von Allem im Vorübergehen ſprechen, ohne zu verweilen. — Nach beendigter 
Seſſion macht der Herzog eine Reiſe auf dem Continent, feine Reife um 
Frankreich herum. 


Paris, 28. Ang. [Eine 5 Die Langeweile der General⸗ 
rathsreden, mit denen die Blätter ihre Spalten jetzt füllen, wird angenehm 
unterbrochen durch die Hanswurſtiade der Frau Olympia Audouard mit 
Hrn. von Villemeſſant, dem Redacteur des „Figaro.“ Den ernſthaften Be⸗ 
mühungen, die Stellung der Frauen zu verändern, angeblich zu verbeſſern, 
wie fie von verſchiedener Seite ber, la England namentlich durch Stuart 
Mill ins Leben gerufen worden find, kann man die Beachtung, in gewiſſer 
Beziehung auch die Achtung nicht verfagen, ſelbſt wenn man im Allgemeinen 
ſowohl gegen das Ziel als gegen die Mittel iſt; aber die Art von Frauen⸗ 
emancipation, in welcher Frau Olympia Audouard macht“, ift immer nur 
eine traurige Verquickung von Lächerlichkeit und Widerlichteit, Frau Audouard, 
Verfaſſerin eines miſerabeln Buches über die Geheimniſſe des türkiſchen 

arems, zieht nämlich von Kneipe zu Kneipe und predigt ihre ſaubere Lehre. 

un hatte der „Figaro“ geſchrieben: in Spaa ſei die Seil der 
feinen Frau nur ſehr dunn beſucht geweſen, und die wenigen Arm 
hätten Nie ausgelacht und ausgezſſcht. Frau Olympia verlangt einen 
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Einem Strange gezogen, und das Januarpatent wegen Einberufung 
des „Außerordentlichen“ unterzeichnete, gerade ſo gleichmüthig wie er im 
Februar darauf die Wiederherſtellung des ordentlichen Reichsrathes 
contraſignirte: warum alſo könnte er uns nicht auch einmal mit einer 
foͤderaliſtiſchen Schwenkung überraſchen wie Egmont fein Clärchen, als 
er einmal „ſpaniſch“ zu ihr kam! Nicht über den Vorſchlag würde 
ich mich wundern — nein, nur über den Mangel an Vorausſicht, der 
nicht begreift, daß Graf Beuſt den Fall des gegenwärtigen Syſtems 
unmöglich lange überleben, daß er nie ſeinen Frieden mit den Feuda⸗ 
len, Clerikalen und Nationalen machen kann. Herbſt und Giskra wären 
die erſten Opfer — aber ſchnell genug würde dem Mantel, wenn nicht 
der Herzog, ſo doch der Graf folgen. Herr der Situation wäre dann 
eben nur Andraſſy, der durch die zweifelloſe Herſtellung der magyarifchen 
Suprematie über Oeſterreich die ungariſche Dppofltion mit den Dele⸗ 
gationen ausſöhnen würde und den Czechen wie Polen die Beſchickuug 
derſelben zum Danke für die Zertrümmerung des Reichsraths bereits 
zugeſagt habe. Daß dieſe Inſtitution eine Körperſchaft iſt, in der die 
Ungarn, weil ſie wie ein Mann ſtimmen, unbedingt über die zerfahrene 
Repräſentanz der Erblande ſtets dominiren, haben die gemeinſamen 
Aenne am Schluſſe der eben beendeten Seſſion zur Genüge 
ewieſen 

Peſt, 1. Sept. [Das Coneil.] Szabad Egybaz ſchlägt anläß⸗ 
lich des Concils vor, der ungariſche Clerus möge Stellung nehmen. 
Alle Pfarrer ſollen die Diöceſan⸗Biſchöfe in entſchiedenſtem Tone mahnen, |, 
noch vor dem Concil Diöceſan⸗Synoden einzuberufen. Bezirksbera⸗ 
thungen ſollen ferner die Stellung der Kirche zum Staate in ihren 
Hauptzägen feſtſtellen und die Mittel zur wenigſtens theilweiſen Beſei⸗ 
tigung der vorwaltenden Uebelſtände angeben. Wo man keine Bezirks⸗ 
Berathungen abhalten könne, ſollen die Pfarrer zu Privat⸗Conferenzen 
zuſammentreten. 


Schweiz 

Bern, 31. Aug. ur een berichtet der „Bund“: Der 
Bundesrath hat heute [ ne außerordentliche IE gehalten, um über die 
gie eingegangene Antwort des Kanzlers des . 
undes, betreffend die Gotthardbahnfrage zu berathen. Der Herr Kanzler 
erklärt ſich darin gern bereit, die Theilnahme des Norddeutſchen Bundes an 
der beabſichtigten Conferenz eintreten zu laſſen. Italien und Baden haben 
bekanntlich ihre Zuſtimmung zur Abhaltung der Conferenz früher ſchon ge: 
geben und da nun dieſelbe von ſeiten ſämmtlicher drei an dem Unternehmen 
zunächſt betheiligten auswärtigen Regierungen vorliegt, fo hat der Bundes⸗ 
rath bin ja den Zuſammentritt der Conferenz auf den 15. September 
nächſthin feſtzuſetzen und die genannten Regierungen zur Beſchickung derſel⸗ 


ben einzuladen. 
Italien. 

Florenz, 29. Auguſt. [Ein neues Nachſpiel zu der Affaire 
Lobbia.] Wie ein Lauffeuer, ſchreibt man der „N. fr. Pr.“, geht 
folgende Scandalgeſchichte durch die Stadt: 

Eine deutſche Dame, die ſeit mehreren Jabren in Florenz anſäſſig iſt 
und in freundſ Hafllicher Beziehung zu den freiſinnigſten 5 Italfens 
ſteht je wie die Red. der „N. fr. Pr.“ nach einem anderen Berichte angiebt: 
Na udmilla Aſſing, die Nichte Varnhagens), hatte auf den VBorihlag 
ihres Dieners einem armen Menſchen, Giuſeppe Lai, der ehemals Frater 
in San Marco war und nun das Schneiderhandwerk ausübte, umſonſt eine 
Stube in ihrem Haufe gegeben, die vom Garten ihren Gingang hatte und 
7 der übrigen Wohnung nicht zuſammenhing, und gab ihm noch dazu 

n Franes monatlich, wofür er Waſſer zu pumpen und im Garten die 
Biene zu begießen batte. Dieſer Menſch war ein Agent der gebeimen 
Polizei und wurde von dieſer gedungen, Handy dem Abgeordneten Lobbia 
berzugeben, ihn zu verfolgen und ſich fo zu benehmen, daß Lobbia feine 
Verhaftung veranlaſſe. Lai führte in der That feinen Auftrag aus; acht 
Tage lang bemerkten Lobbia und feine Freunde ein läſtiges Individuum, 
das ihm aufpaßte. Caregnato, ein Freund Lobbia's, zeigte dies auf der 
Delegation von Santo Spirito an, dem Ouartier, in welchem Lobbia's 

ohnung gelegen iſt; man antwortete darauf, die Polizei könne Niemanden 
verhindern, durch die Straßen zu gehen, aber wenn ein gegründeter Ver⸗ 
dacht vorhanden ſei, könne Lobbia ja dergleichen Individuen den erſten beſten 
Carabinieri oder Guardie di pubblica sicurezza, denen er begegne, über: 
liefern. Als Lobbia mit Caregnato am 24. d. ſpät Abends bon feinem 
Freunde Martinati nach Hauſe ging, bemerkten ſie wieder denſelben Men⸗ 
ſchen, der ſie ſcharf fixirte, ſtehen blieb, mehrmals an ihnen vorbeiging, 
ihnen folgte und, wenn ſie ihrerſeits ihn anſahen, den Kopf wegwendete. 
Da rief Lobbia, des Spions überdrüſſig, die Carabinieri herbei und lich 
Lai verhaften. Der Plan der Polizei war gelungen! Während ſonſt jede 
derartige Unterſuchung hier langſam einherſchleicht und man den Mörder 
Lobbia's noch immer nicht hat finden können, wurde bier mit folder Eile 
vorgegangen, daß ſchon vorgeſtern, den 27, die öffentliche Sitzung des Cor⸗ 
rectional-Gerichtes ſtattfand. Und was geschah? Ein Scandal, wie er wobl 
noch kaum irgendwo in der civiliſirten Welt ftattgefunden bat! Lai, be⸗ 

agt, warum er den beiden Herren nachgegangen ſei, erwiderte mit einem 

nismus ſondergleichen, daß er laſterhafte Gewohnheiten habe und um dieſer 
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weſenden hätten ihr! Beifall geklatſcht. Als ſich der „Figaro“ darauf nicht ein⸗ 
laſſen will, fordert F Frau Olympia den Redact. v. Villemeſſant und, als dieſer 
nicht will, Hrn. Richard, einen Mitarbeiter des „Figaro“, auf Piſtolen. Aber 
en wi ſich auch nicht ſchießen, und, nun ſchreibt die tapfere Dame einen 
hochſt ergöziichen Brief an den „Figaro“, den dieſer fo galant iſt, atzu: 
drucken. „Ich bin Wittwe, ich hab weder Vater noch Bruder, aber ich weiß 
die Waffe zu führen und eine Kugel tödtet, ob ſie nun von Männer⸗ oder 
Frauenhand abgeſchoſſen wird.“ Endlich hat die duellluſtige Dame denn 
doch einen Gegner gefunden, Albert Millaud, der ihren Brief in Verſen be: 
antwortet und ſie in faſt grauſamer Weiſe züchtigt, z. B.: 
usque vous, e voudrais, qu'un frère 

Vous imposait un peu sa loı 

Et vous dit: prend garde, ma chere, 

Tout Paris se moque de Toi! 


Paris. [Aus den Memoiren e Jenſeits und dieſſeits 
des Canals regnet es Memoiren. Vor Kurzem Lord Pal lmerſton's, jetzt die 
des Marſchall Peliſſier. Das letztere Werk wird viel Anklang finden, denn 
bekanntlich war Pelifjier nicht blos bei ſehr vielen Ereigniſſen n beibeiligt fon« 
dern auch ein Mann bon Geiſt und ſehr ungenirter Sprache. Und fo findet 
man auch in dieſem poſthumen Buche viele von den beißenden Ae 
welche, ſo zu ſagen, ſeine eigenthümliche Specialität waren. eſtand 
übrigens ſelber gern ſeine ironiſche Brutalität ein, wie dies 8 Neuße⸗ 
rung zeigt, die er eines Tages machte. Es war von Tau 1 und Vornamen 
die Rede. — Wahrlich, ſagte er, der Zufall ſpielt in dieſer Beziehung oft 
ſebr tolle Streiche: Ganrobert, der doch die Unentſchloſſenbelt ſelber war, 
hieß mit Vornamen Certain; X . . . (der Name eines Offiziers, der im Ge: 
ruche ſteht, den Pulvergeruch nicht ſehr zu lieben) heißt Achill, und ich meines⸗ 
theils heiße ſogar Aimable. — Eine fernere Anekdote entnehmen wir dem 
Werke: Auf dem Gouvernementsplatze zu Algier kommt der Marſchall eines 
Abends in Civil, ohne Gefolge, nur die Marſchallin am Arm, eine rieſige 
Roſe im Knopfloch an. Die Muſik eines Regiments ſpielte auf dem Platze 
und der Marſchall drängte ſich durch die Menge, um zu den referbirten 
Plätzen zu gelangen. 7. einem Auditeur angelangt, der ihn nicht hatte 
laden beit — en U ehen ab 3 en er aufmerkſam 95 Muſik 
e er Mar — Die Herzogin zog ihren Gemahl 
ſeit ſeben ie weil ſie fügte asche blies zu einer unbedachten Handlung hin⸗ 
liebenpiaflen; — 2 75 de er 2 hinter dem Be k⸗ 
über dle r ſtehen, er ſein Stöckchen und hieb ihm 
e Waden. Dieſer kehrt ſich jäh um und bebt eben die Hand zum 
— on 175 uf als er den Marſchall een — „O Marſchall, Sie können 
„ r er e en chen 
Sie Haba ſich zu drücken. Dienitfertige blen ihn e gaſſen 
10 0 der Marſchall, er ift ein Grobian, aber er hat Recht. Treſſe 
einmal ohne Uniform, dann kann er ſich vorſehen, der Racker. 


geitern am obige Fer 5 — lezten ge welche dies 
e w n der letzten 
8 Re bat: Die 1 


2788 


willen die Herren angeſehen habe. Die 
immer weiter, ja man wollte ihm in den 


treibe. 


D 


agen und Antworten gingen und der Haß der südlichen Bevölkerung gegen den Bourbonismus dieſen 
und legen, daß er in jenem ges ſo weit 

achteten Haufe, das er ſeit vier Monaten bewohnte, fein infames Handwerk ſprichwö 
Die Behörden. hatten Alles bereit: es wurde ein Polizeibericht vor⸗ Erfolge, mit liſtiger Eile vorerſt 


it hatten, daß nicht mehr ſein Fall zu bezweifeln war, der 
rtliche Abſchäler der ee erſtaunt über folde nicht erwartete 


eine Hand auf Sicilien legte und auf 


geleſen, demzufolge Lai deſſelben Laſters wegen früher ſchon aus dem Klofter beſſere Zeit verſchob, wieder mit Schlauheit und Lüge das continentale Blatt 


von San Marco fortgejagt ward und die ſchmutzigſten Dinge enthüllt wur: | abzupflüden 


den. Auch ein Polizeibericht über die deutſche Dame wurde vom Staats⸗ 


anwalte vorgeleſen, worin es hieß, daß fie der republikaniſchen Partei ans wiſſen, daß Mazzini von mir in 
gehöre, in Beziebung mit Mazzini ſtehe und daß bei ihr politiſche Zuſam⸗ erregten Volkshaß geſchützt war. 


„Garibaldi hat e r Ma sind ) u verhaften,“ ſagt Perſano. Alle 
eapef gegen den durch die Cavourianer 
Und warum hätte ich ihn in Palermo 


mentünſte ſtatifänden. Als nun der Staatsanwalt auch die Namen der verhaften ſollen? Schon der Gedanke widert mich an; daß viele Archiman⸗ 
Herren verſeſen wollte, welche ihre Soireen beſuchten, wurde es ſogar dem driten des Doctrinarismus mich ein Kind genannt haben (Kind oder nicht, 
Präſidenten Cantini zu arg, und er unterbrach den Staatsanwalt mit den ich habe das Bewußtſein, nie den Launen der Mächtigen oder den Kath 


Worten: „Genug, genug!” Natürlich endete die Sitzung damit, 
Gericht erllärte, ee fei keine Veranlaſſung, gegen Giuſeppe Lai unter dem 
Titel von Drohungen, die er gegen Lobbia ausgeſtoßen haben ſollte, vorzu⸗ 
gehen, und ordnete ſomit feine ſofortige Freilaſſung an an. 


Die Polizei hatte bei dieſer aten deren a grob genug geſponnen 9 jetzt eine Beute Mayini’S und jetzt 


ſind, borsüalidh die folgenden Abſichten: Vor Ale em wollte ſie die öffentliche 


Aufmerkſamkelt von den furchtbaren Enthüllungen abwenden, welche die „Gazzetta daß die Italiener Ah erinnern würden, 


daß das ſchlägen 


der Doctrinäre nachgegeben zu haben, wenn die Einen oder die 
Anderen mich don dem Pfade meiner Ueberzeugung abbringen wollten), 
geht aus vielen Briefen und diplomatiſchen Schriftſtücken hervor, in denen 

s heißt: Das Kind Garibaldi, immer in ſchlechter Umgebung, ſchlecht be⸗ 
ein blinder Sklave der Monarchie. 
Dem gegenüber würde ich wünſchen, daß man weniger Worte mache und 
es wäre endlich Zeit, wieder ihre 


di Milano“ über den wahren Mörder Lobbia's und die Vergiftung Sebtti's] Ehrenſtellung in der Welt einzunehmen. 


gegeben hat, und damit die wachſende Empörung und Aufregung dämpfen, 
die ſich in 1 dieſer Vorgänge des ganzen Landes bemächtigt bat; Lobbia 
follte lächerlich gemacht und die Sache fo verdreht werden, als wenn ein fo 
kleines, ee und ſchwächliches Subject, als es Lai iſt, dem muthigen 
Manne Furcht eingeflößt hätte, der doch hinlänglich bewieſen, daß er kalt⸗ 
blütig alle Anſchläge der Conſorteria herausfordert; ferner ſollte gleichzeitig 
ein Schatten auf Mayini und die republikaniſchen Patrioten geworfen 


Addio, ich verbleibe ſtets Ihr 

Caprera, 24. Auguſt. G. Garibal bi. 

Nom, 29. Auguſt. [Peterspfennig. — Mlkkäriſches 
Eine Commiſſion von Prälaten ſtudirt das Project einer permanenten 
Congregation für den Peterspfennig und das Project eines gemeinſamen 
Schutzes der katholiſchen Mächte für den heiligen Stuhl durch eine 


3 um ihnen den Anſchein zu geben, daß in einem ihnen befreunde⸗ Armee, zu welcher letztere ein Contingent von 6000 Mann ſtellen 
ten Hauſe, he einer Freundin Mazzini's, ein fo gemeiner Menſch wie Lai] würden. 


beſchützt würd 
Natürlich hat die deutſche Dame den Lai unverzüglich aus ihrem 
Dienſte fortgeſchickt. 


[Ein Schreiben Garibaldi's über den Sturz der Bour⸗ſ übertrieben. 


[Zum Coneil.] Je näher die Eröffnungszeit des Concils heran⸗ 
rückt, deſto mehr tritt auch die Wohnungsfrage in den Vorder⸗ 
grund. Manche der darüber in Umlauf geſetzten Gerüchte ſind indeß 
Sicher iſt, daß mehrere roͤmiſche Principi dem Papſte 


bonenherrſchaft in Neapel.] Der „Movimento“ veröffentlicht | Theile ihrer weitläufigen Paläſte unentgeltlich zur Verfügung geftellt 


folgendes neue Schreiben Garibaldi's: 

„Lieber Barrili! Erlauben Sie mir einige Bemerkungen über das 
Tagebuch des Admirals Perſano. Mein Briefwechſel mit dem Ad⸗ 
miral beginnt am 4. Juni 1860, Die Treffen von Calatafimi und Palermo 
waren am 15., 27., 28., 29. und 30. Mai; nach dieſen Tagen Waffenſtill⸗ 
ſtand und Gesitufztion des beurbonifcien Heeres. 


den vorerwähnten Waffenthaken gekrönt war. Es wird unde ſein, zu 
erinnern, daß dem Volke mit der Tradition der ſicilianiſchen Vesper die 
Nachrichten von unſerer Landung und von unſeren glücklichen Erfolgen ge⸗ 
nügten, um die ganze Inſel gm den Unterdrücker zu infurgiren, dem nur 
die Feſtungen von Milazzo, Meſſing, Auguſta und Siracuſa blieben. Man 
weiß ganz wohl, was wir mit den Feſtungen anfingen, und daß, nachdem 
einmal mit Milazzo aufgeräumt war, das ſüdliche Heer, von der bewaffneten 
Bevölkerung unterftäst, ſieghaft bis an den Bolturno vordrang. 


haben. So hat der Fürſt Torlonia ſeinen an Scoſſa Cavallo gele⸗ 
genen Palaſt zur Herſtellung von Gratis⸗Wohnungen für die zum 
Concil berufenen Biſchoͤfe hergegeben. 


mit dem an der Piazza Venezia gelegenen Palaſte Doria. Derſelbe 


Es beginnt alſo die Zu-] war bereits ſeit geraumer Zeit an verſchiedene Private vermiethet. 
neigung Cavours nach dem glücklichen Ausgange dieſer Expedition, die von] Dieſe ſollen jetzt mit einer Entſchädigungsſumme abgefertigt, 


und der 

ganze Palaſt einer franzöſiſchen Geſellſchaft überlaſſen werden, welche 
dann mit demſelben weiter zu ſpeculiren gedenkt. 
Frankreich. 

* Paris, 31. Auguſt. [Die Generalräthe und der Mi⸗ 

niſter des Innern.] Man erfährt, daß ein Circular des Miniſters 


enn] des Innern, welches die Präfecten angewieſen hatte, ein Heraustreten 


alſo die Expedition der Tauſend „in der beſtmöglichen Weiſe von der mon⸗ der Generalräthe aus dem Kreiſe ihrer unbedeutenden adminiſtrativen 


archiſchen Regierung“ unterſtützt ſein ſollte 
guten Carabiner, die wir in Mailand beſaßen und die mit den Fonds der 
„Million Gewehre” acgulrirt waren, weggenommen, und warum geſtattete 
man La Farina 1000 ſchlechte Gewehre? Und warum begann die geprieſene 


warum bat man unſere 15,000 Befugniſſe nach Kräften zu verhindern, weſentlich dazu beigetragen hat, 


daß die innerhalb dieſer Verſammlungen geſtellten liberalen Anträge 
ſo wenig Erfolg erzielt haben. Herr Forcade de la Roquette wird 


Protection und Hilfe nicht ſchon bei unſerem Abmarſche von Quarto? Und] dieſen unbegreiflichen weil ganzlich wirkungsloſen Erlaß in der bevor⸗ 
warum bat, als man ſich noch in den Straßen von Palermo ſchlug, der ſtehenden parlamentariſchen Campagne ſchwer genug zu büßen haben. 
Commandant des „Goveinelo, digte, einem jungen Palemitaner, sr Den liberalen Umſchwung in allen Kreiſen der Nation durch ſolche 


Abgeſandten, gefagt: Ich werde euch kein Pulver geben, zieht euch zurück! 

Der Regierungsbe efebl, auf das Feſtland zu geben, iſt eine hiſtoriſche 
Thatſache. Die Unterhandlungen von La Farina auf Rechnung Cavour's, 
um mich auf der Inſel zurückzuhalten, ſind gleichfalls hiſtoriſch. 

Perſano iſt mein langjähriger Bekannter, nämlich vom Rio del 7 75 
bis zu der in ſeinen Briefen Kan dene Epoche. Und ich muß geſtehen, 
daß ich damals, nachdem 905 ein Gefangener auf dem von ihm beſehligten 
„Carlo Alberto“ im Jahre 1849 war, ſehr zuvorkommend behandelt wurde. 


Mittel hemmen zu können, wird doch auch ſeine Verblendung ſich kaum 
einbilden. Er hat deshalb nur die Verbitterung geſchürt. Hat doch 
ſelbſt im Aube⸗Departement der Senator Maupas beim Abſchieds⸗Feſt⸗ 
eſſen des Generalraths „die Nation reif für die politiſche Freiheit er⸗ 
klärt“, worauf — wie eingeſchaltet werden mag — der als Drleanift 


verſchrieene Caſimir Perier (Sohn) erklärt hat, „daß, wenn, woran er 


Es ift alſo nicht zu verwundern, daß ich ibn im Jahre 1860 mit Auszeich- nicht zweifle, das Programm des Senatsconſults vom 2. Auguſt 


nung behandelte und er mit mir ſehr cordial war. 

Das hindert nicht, daß er mir verſicherte, den Befehl erhalten zu 0 
mich zu verfolgen und zu n und das geſchah nicht, weil glückli 
Weiſe die Expedition, die an der Küſte von Sardinien ſtreifen ſollte, = 75 


ehrlich ausgeführt würde, die Männer, welche ſich aus Furcht vor den 
Ausartungen des Autoritäts⸗Prineips von dem Kaſſerreich trennen zu 
ſollen geglaubt hätten, keinen Grund mehr hätten, in dieſer Haltung 


den weſtlichen Theil der Inſel zu gelangen, durch unvorhergeſehne Umſtände zu verharren.“ Herr Forcade de la Roquette ſtellt fh trotz aller 


nach Toscana getrieben as 
italieniſchen Geſchwaders 

Warum fuhr man fort, N lange die Expedition dauerte, Sicilien unter 
dem Vorwande der Annexion facht 
lich, am Vorabende eiuer Sch das Heer am 
mich zu bewegen, die en der Inſel zu befänftigen? 

Und die Unterhandlungen der Agenten Cavour's auf dem neapolitanis 
ſchen Feſtlande, um vor unferer Ankunft eine Revolution gegen die Bou 
bonen anzujetteln und mir das Verdienſt zu entziehen, während die ſurdiſch 
Regierung die Freundſchaft dem unglücklichen Franz II. betheuerte? 


und deshalb fiel ich nicht in die Gewalt des Zeichen der Zeit die Welt anders dar. 


egen 57 auſzuhetzen, und zwang mich ſchließ⸗[mag, 
olturno zu laſſen, um überraſcht als erfreut und die Furcht vor revolutionären Seenen in 


Ob der ihm perfönlich ge⸗ 
wordene ſchlechte Empfang oder was ſonſt ſeine Sinne verdüſtert haben 
nach ihm bätten die Reformen in den Provinzen mehr peinlich 


Paris wlederum wach gerufen. Ja, Herr Forcade ſcheint ſo wenig 
mehr von der Dringlichkeit der von ihm ſelbſt mit herbeigeführten Re⸗ 
formen überzeugt zu ſein, daß er verſchiedenen Blättern, deren dyna⸗ 
ſtiſche Ergebenheit nicht in Frage ſtehe, allen Ernſtes vorwarf, ihn im 


Und der Eſelshufſchlag ee ſardiſchen Regierung an dieſen Mon⸗ Stich zu laſſen, weil fie jene Umwandlung des Kaiſerthums für Ernſt 


archen mit 40,000 
ficirte Revolution zu belämpfen? (Brief Farina's an Bonaparte.) 

Ob all' dies eine Hilfe und Unterſtützung iſt, überlaſſe ich dem Nachden⸗ 
fen und der Beurtheilung der Italiener. 


Man möge vielmehr ſagen, daß, nachdem die Expedition der Tauſend Als Zeichen der Zeit ſeien von den in den Generalräthen — . , ̃ ̃ » , , . . , /. UEIEERENT DE N 


digſte, friſcheſte, genialite von Allen. 
ſie einigen ſtrengen 
ſprach, ſie zu entfernen. Geſtern in der 
bis jetzt leider unbekannt geblieben, eine Flaſche mit Dinte mit ſolcher Ge⸗ 
walt gegen die Gruppe geschleudert, daß die Flaſſigkeit an einigen Stellen 
mehrere Millimeter tief in den friſchen Stein eingedrungen iſt. 

weibliche Geſtalt, welche den Zug führt. iſt dadurch an den Hüften 
am Oberkörper abſcheulich entſtellt. 


Mann, die beftimmt fein ſollten, die in Garibaldi perſoni⸗] genommen und namenllich nicht auf halbem Wege ſtehen laſſen wollen. 


Man mochte verſucht fein, dem Miniſter des Innern die Miſſion zuzu⸗ 
ſchreiben, eine Kataſtrophe in Frankreich gewaltſam herbeizuführen. 


denn ihre Verſommlung in Spaa ſei ſtark befucht geweſen und die An⸗ der That, das thut er That, das thut fie, ab aber nicht zu ver nicht zu ihrem Nachthelle. € Nachtheile. Sie iſt die le iſt die leben- | Bariferin, welcher bertliche Abgrund! Pariſerin, welcher herrliche Abgrund! Das Mindeſte, was man ſte, was man von n ibnen 
Von einer gewiſſen Ueppigkeit, hatte] ſagen kann, iſt, was Herr v. 
Richtern ſolchen Anlaß gegeben, daß man ſogar davon] Augen Sun immer den Eindruck, als ob fie, während fie Jeman den an⸗ 
Frühe nun bat ein Schurke, der] blicken, gleichzeitig noch irgend etwas Anderes trieben.“ Mit einer Deutſchen 


rammont von ſeiner Geliebten ſagt: „Ihre 


ſteht man immer auf dem Standpunkte von Ja und Nein; mit einer Pari⸗ 
ſerin wird man immerdar weder zu einem vollſtändigen Ja, noch zu einem 


Die abſoluten Nein gelangen. Eine Deutſche kann zehn Jahre in Geduld harren, 
und eine Pariſerin nicht zehn Minuten. 
Man hatte gleich bei der Entdeckung und klug, die Deutſche iſt in erſter Reihe gut. 


Die Letztere iſt vor allen Dingen fein 
Dieſer genügt es, von Einem 


des Verbrechens verſucht, den Schaden möglichſt zu beſeitigen, es iſt aber ai ge zu fein, die Pariſerin will das von Allen, und ſie verzichtet eher 


keine Hoffnung vorhanden, die Flecken zu beſeitigen. 


[Handel in Meſſen.] Vor den 1 Aſſiſen ſpielt jetzt ein ſeanda 
löſer Proceß. Der Buchhändler Douſſet, der nur mit reli ipiöfen Merten 
(ir: doppelten Sinne des Wortes) ſich befaßt, hat durch Pe enthümliches 
Strategem drei Fliegen mit einem betrügerischen Schlage getroffen, und zwar 
trieb er fein ſauberes Handwerk durch lange Jahre hindurch. In Paris 
wie in anderen Großſtädten ift die Pfarrgeiſtlichkeit nicht im Stande, alle 
jene Meſſen zu leſen, die bei ihr 225 werden ſollen, es findet alſo egen 
ein entſprechendes Honorar eine Ueberweiſung an inactive Mae ii 
ſtatt. Der erwähnte Buchhändler verſendete nun Cireulare an den Clerus, 
worin er unter der ſtolzen Firma: „Bank der katholiſchen Geiſlich⸗ 
keit“, ſich zum Vermittler anbot zwiſchen jenen Geiſtlichen, welche die ihnen 
zahlreich angebotenen Meſſen nicht zu leſen vermögen, * enen, die ſie zu 
Meſſen gen wünſchen. Eigene Formulare wurden für dieß Spedition ven 

Meſſen Kfar f und der Buchhändler empfing eine Menge baden ce die] d 
5 einfach für ſich verwendete, ohne die Meſſen leſen zu laſſen. So kamen 
arteien und die Geistlichen um ihr Geld, während bei Douſſet, der als 
boch t ſolid galt, die Aufträge ſich immer mehrten. Man fand, als der 
Betrug endll d entdeckt war, bei der „katholiſchen Bank“ 


als es im Sinne der urſprünglichen Auftraggeber lag, 


wurden. Die Verhandlung iſt noch nicht geſchloſſen. Preſſe.) 


artenfteln, 31. n ori ane Di Entſchuldi 
85 5 Aus lt a steh dm 18 9 ich nur f 


Nachbarſtadt Landsberg verübt. Dem Kaufmann N 
ſeinen Kellerräumen größere Quantitäten von Bictualien und auch einige 
Nieden baieriſchen Bieres. Troß der eifrigſten Nachforſchungen waren die 

iebe nicht zu ermitteln, bis endlich durch einen aus dem Gefängniß ent⸗ 


laſſenen Jungen die überraſchende Mitth ilung ec wurde, daß mehrere leb r 
trafen verbüßen, unter 


Individuen, die im Gerichts gelängntite S 
während dieſer Zeit jenen Diebſtahl ausgeführt hätten. Von 
den Eßwaaren hat man bei der Nachſuchung e nichts mehr 9 
den, wohl aber die leeren Biergefäße, und zwar auf dem Boden des G 

fängnikg ebäudes. Soviel ift Aber dieſen Fall im Publikum bekannt; ewas 


Inlerefſanteres über denſelben wird ſich wohl nach erraten 55 80 Asche 


vor Gericht mittheilen laſſen. 
n der 


. laſſen. Es wird geſagt: Die 


che noch Schöne. Die Deutſche f 


nicht weniger als 
761 Blanquette auf 7241 Meſſen, die entweder zu weit niedrigeren Preisen, — gr é hat e Aufforderung erlaſſen: Sonnabend Avend fand emand 


„Vie Barifienne”) wird eine Parallele gezogen u der | Kork befeftigt in jti 
„© Parts 29. Aug. (Cin Act des gemeinften Badalismus] ift Karlerin und Alu: Heulen, welche wir hier in getreuer ya mi a 


oder N DR Pariſerinnen * ſämmtlich Tn 8 1 1 Wa de be d ang de 
erregt oder 


auf vie Verehrung ihres Liebhabers, als auf die von Perſonen, mit welchen 

ſie gelegentlich in Berührung kommt. Die Pariſerin iſt eine Künftlerin, die 
Deutſche eine Frau. Alles in Allem, man muß Liebſchaften in Frankreich 

haben, aber ſich verheirathen in Deutſchland. 

[Eine ſeltſame Feier] bereitet die franzöſiſche Stadt Orange vor, 

nämlich eiae dramatiſche Aufführung von Bol und ſeine Brüder“ in dem 


berühmten römischen Theater, welches ſich mitten in der Stadt befindet. 


Die 7 Villaret, Bataille und der Violoncelliſt rl fowie Fräulein 
8 haben ihre Mitwirkung zugeſagt. Das Theater iſt ganz wun⸗ 


derbar erhalten, und der Eindruck des großartigen antiken Bauwerkes iſt ein 70 


ſo mächtiger, daß die Pariſer Dekorationen, welche man anzubringen ver⸗ 
ſuchte, lächerlich erſchienen. Die Bühne bält 25 Meter in der Breite und 
die Tiefe des Saales beträgt 80 Meter. Trotz der großen e iſt 
die Akuſtik Au vortrefflich, daß man das leiſeſte Wort im ganzen Raume 
vernehmen kann. Das ganze Theater faßt über 40,000 Zuſchauer. Von 
Paris werden ſchon Vergnügungszüge dahin vorbereitet. 


Berlin. [Originelle Auffor derung.] Der Poſſendichter H. Sa⸗ 


dem Deck eines Waggons der Pferdebahn ein rothjuchtenes Emden 


oder gar e Sa we mit gelbem Verſchluß in meiner rechten Hoſentaſche. — zum ich den 


ehrlichen Finder wegen des geringen Inhalts von 4—5 Thlr. höflichſt um 
ung bitte, da er freuudlichſt bedenken möge, daß die Tantiemen 
ſchwach ausfallen, zeige ich ihm gleichzeitig an, daß das 
beſagte Portemonnaie mir ein liebes Andenken ift, das ich nur ungern ver⸗ 
ee Vielleicht veranlaßt ihn dieſe Bemerkung, ſowie der Umſtand, daß 
1 ſein Geſchäft, welches darin beſteht, bineinzugreiſen ins volle Menſchen⸗ 
a ohnedies eine Menge Portemonnaies zuführt, mir das 
e des Inhalts freundlichſt zurückzuſenden. 


agnetismus in Taſchenuhren.] Ein amerikaniſcher Uhrmacher 

at . — Weiſe die Entdeckung gemacht, daß die Unruhe in faſt — 
i br, falls fie aus Stahl gefertigt, iſt, in einen Magnet verwandelt 
Durch welchen Proceß in der Herſtellung es ein 
ſchwer feſtzuſtellen ſein, ob das Rad aber wirklich einer iſt, kann 
man leicht dadurch herausfinden, daß man es auf einem kleinen Stückchen 
es Waſſer legt und 2 ob es fi) ſtets nach einer 


fol: | Richtung dreht. Der dan Nfg Charakter der Unruhe würde viele 

ariſerin kleidet, die Deutſche be at Störungen in Taſchenuhre 1 7 

ch. Die Deutſche 3 die Pariſerin ſchwebt elnher. Die Deutſche ift | Ein Sam 

Gruppe, welche den Tanz dar⸗ entweder haͤßlich 

mit ein Werk des Bildhauers Carpeaux. Man warf ihr vor, daß giebt unter ihnen weder Häßli 
den übrigen Gruppen einen zu auffallenden Fontraſt bilde; und in gleichgültig, immer iſt ihr Blick frei und ehrbar; hingegen die Augen einer! zu richten ſuchen. 


N geben, 


die bisher 8 
tüffel 7257 eine fa an be unerklärlich waren 


ben e in derſelben Taſche mit der 
ben ſibren, und ſelbſt wo kein wei⸗ 


Nähe if, wird der Magnet ſich naturgemäß gen Rorden 


Etwas anders liegt die Sache 


meinige 


Magnet geworden, 


wenn auch nicht zur Annahme gelangten Anträgen noch erwähnt im 
Puy de Dome die auf Ernennung der Elementarlehrer durch die 
Gemeindebehörden und Erweiterung der Befugniſſe der Communal⸗ 
behörden im Sinne einer ſtarken Decentralifation. Dieſen Anträgen 
wird auch Herr Forrade de la Roquette nicht ſtreitig machen konnen, 
daß ſie ſich innerhalb der augenblicklichen geſetzlichen Competenz ge⸗ 
halten haben. 

[Parlamentariſches.] Obgleich die Senatsſitzungen diesmal 
noch nicht Öffentlich fein werden, hat man doch dem „Conſtitutionnel“ 
zufolge Vorkehrungen getroffen, daß wenigſtens die Mitglieder des 
geſetzgebenden Körpers denſelben beiwohnen können. Man erwartet, 
daß die Sitzungen ſich bis Ende der nächſten Woche ausdehnen werden. 
Ihrem Schluſſe ſoll in moͤglichſt kurzer Friſt die Einberufung des geſetz⸗ 
gebenden Korpers folgen, deſſen zunächſt auch nur vorläufige Seſſion, 
weil ihr die Einrichtung ihres Bureau’ und die Aufſtellung einer 
neuen Geſchäftsordnung vorangehen muß, ſicher einen Monat in An⸗ 
ſpruch nehmen und fo mit der erſten ordentlichen Seffion wohl fo 
ziemlich zuſammenlaufen wird. Die Erörterung der officiellen Candi⸗ 
daturen wird dieſer vorläufigen Seſſton des geſetzgebenden Körpers trotz 
der inzwiſchen durchgeführten Reformen jedenfalls einen ſehr ſtürmiſchen 
Charakter geben, und Herr Forcade de la Roquette, auf welchen ſich 
zur Zeit der Unwille der öffentlichen Meinung vorzugsweiſe concentrirt, 
einen harten Stand haben. 

[Zur Preßfreiheit] bemerkt der „Figaro“: 

„Denjenigen, welche von unſerer Preßfreiheit ſprechen, möchten wir immer 
zur Antwort geben: Wir ſind frei, wie man frei iſt am Tage, ehe mon ins 
Gefängniß 4 Man hat uns einen Poliz i⸗Commiſſar desc bei. 
läufig gejagt, einen ſehr liebenswürdigen Mann, um uns über das zu ver⸗ 
nehmen, was wir über die Krankheit des Kaiſers berichtet haben. Er hat 
uns verſichert, daß die Ausdrücke „leichte Ohnmachten“ und „kleine chirur⸗ 

iſche Operationen“ ſehr bedenklicher Art ſeien. Dagegen theilt das vom 
Staate patentirte und vom Minifter des Innern überwachte „officielle Jour⸗ 
nal“ mit, daß „die rheumatiſche Kriſe, an welcher der Kaiſer leidet, ſich 
ihrem Ende naht.“ Krise! Perſonen, welche ſich ſolcher Ausorucke bedienen 
um die Bevölkerung zu beruhigen, beſchuldigen uns, die öffentliche Sicher⸗ 
beit gefährdet zu haben. Kriſe!!! Aber wir find in der Lage, das Publi⸗ 
kum zu beruhigen, welches die Mittheilung des „officiellen Journals“ hat 
erſchrecen können. Der Kaiſer hat nie eine Kriſe gehabt, er war unwohl, 
ſehr unwohl, wie das uns Allen paſſiren kann, aber er hat ſich durchaus 
nicht in dem gefahrvollen Zuſtande befunden, den man eine Kriſe nennt 
und den die Aerzte fürchten, weil ſie über deren Ausgang nicht ſicher ſind. 
Nun waren aber die Aerzte des Kaiſers über den Ausgang ſeines Unwohl⸗ 
ſeins nie unruhig und fo mußte denn eine Ungeſchicklichkeit des „officiellen 

ournals“ Unrube ins ganze Land werfen. Nun, wenn die Redacteure im 

iniſterium nicht Aerzte genug ſind, um zu wiſſen, was das Wort „Kriſe“ 
bedeutet, ſo ſind die Aerzte des Kaiſers vielleicht Journaliſten genug, um 
vernünftige Krankenbulletins abzufaſſen“ 

[Benedetti.] Der „Gaulois“ erwäbnt, daß noch immer von der Er⸗ 
nennung des Herrn Benedetti zum Miniſter des Auswärtigen die Rede iſt, 
er hält indeß dieſe Nachricht für verfrüht. 

[Dementi.] Die amerikaniſche Geſandtſchaft läßt den von allen bhieſi⸗ 
gen Blättern gemeldeten Vorfall auf der Rhede von Cherbourg und dem 
amerilaniſchen Segelſchiffe „Sabine“ als erfunden bezeichnen. 

* Paris, 1. September. [Vom Hofe. — Miniſterielles 
und Parlamentariſches.] Dem „Conſtitutionnel“ zufolge hätte 
der Kaiſer nach einer vortrefflichen Nacht heute wieder in gewöhnlicher 
Weiſe ſich bewegen können. Einzelne Minifter, wie z. B. Forcade de la 
Roquette — und die Maßregeln, welche er in der letzten Zeit ergreift, 
beweiſen dieſes auch zur Genüge — ſollen wieder ganz reactionär ge⸗ 
worden fein und ſtrenge Maßregeln in Anbetracht der Unſticherheit der 
Geſundheit des Kaiſers für nothwendig erachten. Nach dem officiellen 
Blatte hat ſich der Geſundheitszuſtand der Kaiferin wieder gebeſſert. 
Andererſeits erfährt man jedoch, daß fie noch ſehr leidend iſt und ihre Reiſe 
nur dieſerhalb einen Tag länger dauert. Die Stadt Ajaccio, welche bekannt⸗ 
lich nicht ſehr reich und von der ihr eigener Maire vor einigen Tagen ſagte, 
daß fie zu arm ſei, um drei neue Betten in ihrem Hoſpitale aufſtellen 
zu können, verausgabte während des Aufenthaltes des kaiſerlichen Prin⸗ 
zen und der Kaiſerin die Summe von 100,000 Franken. — Der 
„Conſtitutionnel“ meldet, daß im Miniſterrath morgen darüber werde 
berathen werden, wann der geſetzgebende Körper wieder zur Seſſton 
zuſammentreten ſolle; man meine, daß dies wohl zum 20. oder 27. 
September geſchehen und die Sefflon wohl drei bis vier Wochen dauern 
könne, da vorausſichtlich Interpellationen in Betreff der inneren Po: 
litik vorkommen und Beantwortung fordern würden. — Heute etwas 
nach zwei Uhr wurde die Sitzung des Senats eröffnet. Nach Vor⸗ 
trag des Protokolls der letzten Sitzung ſchritt man ſofort zur Discuſ⸗ 
ſion des Senatsbeſchluſſes. Die Deputirten haben feinen Zulaß zur 
Sitzung erhalten. Was die Journale darüber berichteten, hat ſich als 
nicht begründet erwieſen. 


Großbritannien. 

* London, 31. Auguſt. [Vom Hofe] Der Prinz von 
Wales iſt auf Schloß Abergeldie in Hochſchottland eingetroffen und 
hat kurz nach feiner Ankunft der Königin einen Beſuch in Balmoral 
abgeſtattet; etwas, was nicht oft vorkommt. 

[Die britiſchen Gefangenen in Paraguay.] Das aus⸗ 
wärtige Amt hat eine vom 26. Juli datirte Depeſche des britiſchen 
Geſandten in Buenos Ayres empfangen, worin die Rückkehr des 
früheren Vereinigten Staaten Geſandten in Paraguay, Generals 
M' Mahon nach genannter Stadt gemeldet wird. Den Mittheilungen 
des Generals zufolge befinden ſich die britiſchen Unterthanen im Lager 
des Lopez in beſter Geſundhelt, febr zufrieden mit ihrer Lage und 
keineswegs geneigt, das Land vorläufig zu verlaſſen. Der General iſt 
der Ueberbringer verſchiedener Briefe und Geldbeträge, welche an in 
Europa und Amerika lebende Freunde und Verwandte der im para⸗ 
guytiſchen Lager weilenden Briten adreſſirt ſind, und beabſichtigt in 
Kurzem ſelbſt nach England zu reiſen. 

[In Irland! tritt die Landfrage täglich mehr in den Vorder⸗ 
grund. „Freemans Journal“ erhebt den Ruf „für Pachtbeſtändigkeit 
und keine capriciöſe Pachterhöͤhung“, und behauptet, daß, wenn der 
preußiſche Entwurf für Reform der Grund» und Boden⸗Verhältniſſe 
auf Irland oder England angewendet würde, jeder dritte Morgen Lan: 
des dem Grundbeſitzer, und der Reſt dem Pächter für immer pachtſrei 
verbleiben werde. — Die „Evening Mail” verlangt die Gründung 
einer Eigenthums⸗Schutz⸗Ligue, um den erwähnten Vorſchlaͤgen ent: 
gegenzuarbeiten. 

[Agrariſcher Mord.] Aus Caſtlebar in der jriſchen Grafſchaft 
Mayo, wird durch den Telegraphen Kunde von einem Morde übermittelt, 
den man mit vielem Rechte für agrariſcher Natur hält. Ein Gutsbeſitzer, 
Namens Hunter, wurde während der Heimkehr nach ſeinem Gute im Wagen 
erſchoſſen. Seine Gattin, ſein Sohn und ein Diener, die ſich zur Zeit mit 
ihm befanden, blieben unverſehrt. Wie es heißt, fol ſich der Ermordete das 
durch mißliebig gemacht haben, daß er einem ſeiner Pächter einen Exmiſ⸗ 
n zustellen ließ. Zwei der That verdächtige Sudjecte find verhaftet 
worden. f 

[Biſchof Iſaak.] Aus Alexandria wird das Eintreffen des 
armeniſchen Biſchofs Iſaak auf feiner Rückkehr aus Abeſſi⸗ 
nien gemeldet. 

Man wird ſich erinnern, daß vor dem Anfang des abeſſiniſchen Feld⸗ 
zuges der armeniſche Patriarch in Jeruſalem einen letzten Verſuch machte, 
auf nütlibem Wege die engliſchen Gefangenen zu befreien. Er ſandte da ⸗ 
mals den Erzbiſchof Iſaak mit einem Briefe an den König Theodor, der 
kurz nachher die Runde durch die Blätter machte. König Theodor war durch 
gütliche Vorſtellungen nicht zu rühren, die engliſche Armee rückte ins Land 
und der ſchwarze Pär verlor das Spiel und zugleich das Leben. Von dem 
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Biſchof Iſaak wurde inzwiſchen keine Kunde vernommen und man wußte 
nur, daß er weit in das Innere gedrungen ſei. Als Lord Napier endlich 
das Land wieder verließ, wandte ſich darauf der Patriarch von Jeruſalem 
an die engliſche Regierung und erſuchte um ihren Beiſtand bei Nachfor⸗ 
ſchungen nach dem Verlorenen. Durch die van Seiten der engliſchen Agen⸗ 
ten und der egyptiſchen Regierung gemachten Anſtrengungen gelang es denn 
auch ſchließlich, den Verbleib des Biſchofs ausfindig zu machen ünd ſeine 
Freilaſſung zu erwirken. Bei feiner Ankunft in Alexandria ſtellte er ſich bei 
dem engliſchen General⸗Conſul ein und wurde von dieſem perſönlich mit 
dem Vicekönig bekannt gemacht, um dem letzteren für ſeine Bemühungen in 
feinem Intereſſe zu danken. Ueber feine Schickſale berichtet der Biſchof Fol⸗ 
gendes: Während der erſten Zeit ſeines Aufenthaltes im Lande erging es 
ibm und ſeinen Begleitern ſehr übel, indem ſie dem barbariſchen Häuptling 
Terzi Gobazzi in die Hände fielen. Zwiſchen dieſem und dem König Wag⸗ 
ſchum Gobazzi kam es ſchließlich zum Kampfe und während einer großen 
Schlacht gelang es den Gefangenen, ihr Entrinnen zu bewerkſtelligen. Terzi 
wurde in der Schlacht überwunden und bei dem Wagſchum fand das geiſt⸗ 
liche Kleid der Flüchtlinge alle mögliche Achtung und es wurde ihnen leb⸗ 
haft zugeſetzt, zu bleiben oder einen Biſchof von Jeruſalem zu ſenden. Zum 
Bleiben war der Erzbiſchof indeſſen nicht geſonnen und man ließ ihn ſchließ⸗ 
lich ſammt ſeiner Begleitung ungehindert ſeines Weges ziehen. Schließlich 
kam er zu dem Fürſten Kaſſa, der bekanntlich während des Krieges ſich mit 
Lord Napier verbunden hatte, und zum Abſchiede Kanonen, Flinten und 
Munition zur Belohnung ſeiner Dienſte als Geſchenk erhielt. Oberſt Kirk⸗ 
ham iſt, wie neulich mitgetheilt wurde, beſchäftigt, die ſchwarzen Krieger 
dieſes Fürſten in der europäiſchen Kriegskunſt zu unterrichten. Der Erz⸗ 
biſchof berichtet von dem bedeutenden Reſpect vor allen Weißen, den der 
Kriegszug der Engländer bei den Eingeboreuen hinterlaſſen hat. Im Uebri⸗ 
gen iſt der Prälat der Meinung, daß Kaſſa es mit disciplinirten Streitkräf⸗ 
ten leicht finden werde, das ganze Land zu erobern. 

In der Schlußſitzung des in Birmingham abgehaltenen 
Congreſſes der Gewerkvereine] wurde zunächſt beſchloſſen, die nächſte 
Verſammlung in London zu halten. Im weiteren Verlaufe der Verhand⸗ 
lungen wurde darauf eine Abhandlung von Mr. Walton (Brecon) über 
unmittelbare Vertretung der Arbeit im Parlamente verleſen, welche 
dringend die Wahl von Parlamentsmitgliedern aus dem Arbeiterſtande be⸗ 
fürwortete und die Gründung eines nationalen Vereins zu dieſem Zwecke 
empfahl. Mr. Harrey (Chelſea) ließ ſich über denſelben Gegenſtand ver⸗ 
nehmen und war der Anſicht, daß an Orten, wo zwei Parlamentsmitglieder 
gewählt würden, man einen Arbeiter durchzubringen ſuchen müſſe. Wenn 
ſich die Liberalen nicht geneigt zeigen ſollten, dazu ihre Einwilligung zu 
geben, und die Conſervativen eher bereit ſeien, ſich zu einem Uebereinkom⸗ 
men zu verſtehen, fo möge man immerhin mit den Tories gehen. Es ſei 
überhaupt eine bekannte Erfahrung, daß der Tory ein viel ehrenwertherer 
Gegner des Arbeiterſtandes auf dieſem Gebiete ſei als der Whig. Mr. 
Howell verlas darauf einen Auſſatz Mr. Marsden Latham's, des Prä- 
ſidenten der Arbeitervertretungsliga, welcher in ſeinen Geſichtspunkten mit 
den von den vorhergehenden Rednern geäußerten Anſichten übereinſtimmte 
und die Unterſtützung der Arbeiter verlangte, um den genannten Verein zu 
einem mächtigen nationalen Bunde zu erweitern, damit den Arbeitern die 
Frucht der größeren politiſchen Macht, welche ihnen durch die Reformacte 
gewährleiſtet ſei, wirklich zu Theil werde. Mr. Odger beantragte hierauf 
eine Reſolution, welche die Uebereinſtimmung des Congreſſes mit den in 
den obigen Abhandlungen ausgeſprochenen Grundſätzen ausſprach und den 
Beitritt zu der Arbeitervertretungsliga empfahl und dann auch ohne An⸗ 
ſtand genehmigt wurde. Dagegen kam eine ebenfalls von Odger vorgeſchla⸗ 
got Reſolution mit dem Ausdrucke des Dankes für den von Sir Charles 

ilke angekündigten Geſetzvorſchlog, betreffend die Diätenzahlung an ſolche 
Parlamentsmitglieder, welche erklaren durch Mittelloſigkeit verhindert zu fein, 
ihren parlamenkariſchen Pflichten gehörig obzuliegen, aus Mangel an Zeit 
nicht zur Erörterung. (Lie Frage, ob Arbeiter in's Parlament gewählt 
werden ſollen, iſt von engliſchen Arbeitern bereits einmal entſchieden worden, 
indem ſie bei der letzten Wahl von den acht Candidaten keinen einzigen ge⸗ 
wählt haben.) — Den nächſten Gegenſtand der Debatte bildeten Zeitun⸗ 
gen für den Arbeiterſtand. Mr. Owen erklärte die Gründung bon 
derartigen Journalen für eine Nothwendigkeit, indem die beſtebenden Zei⸗ 
tungen 1a der Arbeiterintereflen nicht hinreichend annähmen. Mr. Potter 
(London) hielt einen Vortrag über denſelben Gegenſtand, indem er im all⸗ 
8 daſſelbe wie ſein Vorredner entwickelte. Daran ſchloß ſich ein 

ufſatz von Mr. Cattell (Birmingham), berlefen von Mr. Longhton, 
welcher dieſe Angelegenheit von der praktiſchen Seite behandelte und vor⸗ 
ſchlug, ein großes Arbeiterblatt entweder auf Actien zu 5 Sh. oder durch 
eine Subfcription von 1 D. wöchentlich von jedem Mitgliede der Gewerk⸗ 
vereine zu gründen. In einer Reſolution bekundete der Congreß darauf 
ſeine Sympathien mit denjenigen, welche ſich um die Gründung von Ar⸗ 
beiterblättern bemühen, und empfahl den Gewerkvereinen, in Zukunft Blät⸗ 
tern, welche in ihrem Intereſſe gegründet ſeien, eine ernſtere Unterſtützung 
zu gewähren. — An eine zur Seas gelangende Abhandlung über Aus⸗ 
2 nach den Colonien ſchloß ſich alsdann eine R:folution, in 
welcher der Regierung an's Herz gelegt wurde, einen Auswanderungsplar 
zu unterſtützen. Allein auch hier war die Kürze der noch übrigen Zeit der 
Grund, weshalb man von der Berathung abſah und die Reſolution ſelbſt 
zurückzog. — Strengere Ueberwachung der Gruben und Bergwerke 
wurde als letzter Gegenſtand zur Sprache gebracht und des weiteren be⸗ 
rathen. Das Ergebniß war eine Reſolution, welche fernere ſtrenge Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für unbedingt nothwendig erklärte, Bedauern über die Beſeitigung einer 
darauf bezüglichen Vorlage in der letzten Parlamentsſeſſion ausſprach und 
die Gewerkvereine aufforderte, fernere Anſtrengungen zu demſelben Zwecke 
kräftig zu unterſtützen. Ein Ausſchuß von 6 Londoner Delegirten wurde 
ſchließlich beauftragt, in der nächſten Seſſion die Förderung der genannten 
Vorlage im Auge zu behalten. — Nachdem noch eine Reſolution zur An⸗ 
nahme gelangt war, welche die Gründung eines Vereins zur Förderung des 
internationalen Verkehrs unter dem Arbeiterſtande empfahl, theilte Me. 
Conolly (London) wit, er ſei im Begriffe nach Amerika zu gehen, ſich mit 
den Verhältniſſen der Arbeiter in den Vereinigten Staaten vertraut zu 
machen und ihnen die Lage der engliſchen Gewerkvereine auseinander zu 
ſetzen. Darauf genehmigte der Congreß ſeine letzte Reſolution, dahin gehend 
daß der Congreß die amerikaniſchen Gewerkvereine erſuche, Mr. Conolly 
mit allem an die Hand zu gehen und ihn mit der Freundlichkeit zu em⸗ 
pfangen, welche er nach der Ueberzeugung der engliſchen Gewerkbereine 
verdiene. 3 

[Zum Ae weſen.] Der „Great Eaſtern“ wird um 10, No: 
vember mit dem Kabel zur Verbindung von Aden mit Bombay aus 
dem Medway auslaufen. Die Verſch fung des Kabels hat letzte Woche be⸗ 
onnen, und bis jetzt hat das Rieſenſchiff 300 Meilen an Bord genommen. 
Das Kabel ift dem eben zwiſchen Frankreich und Amerika gelegten ähnlich, 
nur hat es einige Vorrichtungen, welche es weniger empfänglich für die heiße 
Temperatur des Waſſers machen. Der von der „Times“ gebrachten Nach⸗ 
richt, daß der Ingenieur Varley nach Breſt gegangen ſei, um ben Fehler 
im franzöſiſch⸗atlantiſchen Kabel auszubeſſern, wird jetzt auf das 
Entſchiedenſte widerſprochen. Allerdings habe das Kabel einen Febler, wel⸗ 
cher eine „abſolute Vollkommenheit“ unmöglich mache, aber dieſe „Eigenthüm⸗ 
lichkeit“ zeige ſich mehr oder minder in allen unterſeeiſchen Kabeln und ſei 
bei dieſem nur wegen der vervollkommneten Inſtrumente zur Prüfung der 
Leitungsfähigkeit aufgefunden worden. Mr. . Alp ſich nur nach Breſt 


begeben, um die dortige Station mit der Station Minon zu verbinden. 


Osmaniſches Neid. 
Konſtantinopel, 1. Septbr. Der Staatsrath legte dem Sultan 
ein Geſetz, welches den obligatoriſchen Unterricht für Normalſchulen 
einführt, zur Sauetion vor. — Der Sultan beſteht auf perſönlicher 
Rechtfertigung des Khedios. Diefer kommt daher dennoch im Lauf des 
Monats September hieher. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 3. September. [Fageöberigpt.) 

„% [Die Debatte über die Vorlage, betr. die Verſorgung 
der Stadt mit Waſſer durch das neue Waſſerhebewerk, ] 
wurde in der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten auf eine ſpätere 
vertagt und das mit gutem Grund. Die Frage iſt für jeden Einwohner 
Breslau's ohne Ausnahme eine fo wichtige, daß es bier, wie ſonſt nie, 
geboten iſt, ſich nach allen Richtungen hin zu erkundigen und zu unter⸗ 
richten. Namentlich ſind es die Gewerbtreibenden aller Art, die von 
dieſer neuen Einrichtung auf das Stärkſte berührt werden, und es iſt 
von Wichtigkeit, Stimmen über die von dem Magiftrat vorgeſchlagene 
Art und Weiſe der Gewährung des Waſſers namentlich aus dieſen 
Kreiſen zu vernehmen. Hierzu bieten die Bezirksvereine und bie 


* 


jenigen Geſellſchaften, in denen eommunale Fragen beſprochen werden 
(ſtädtiſche Reſſource, Handwerker⸗Verein ꝛc.) die beſte Gelegenheit. 
Hoffentlich wird man in nächſter Zeit dergleichen Verſammlungen ver⸗ 
anſtalten und die Waſſerfrage zuerſt auf die Tagesordnung ſetzen. 

„ie [Statiſtiſches.] Nach einer Bekanntmachung des ev. Uber⸗Kir⸗ 
chenraths find im Jahre 1868 in der geſammten evangeliſchen Kirche 
Preußens 7302 Sühnverſuche gemacht worden, aber bei 3494 Fällen 
find fie vergeblich geweſen. In Schleſien wurden 1148 Suhnverſuche ges 
macht, von denen 571 gelungen und 577 nicht gelungen find, 

„„ [Theilnahme der Gemeinde an dem liturgiſchen Theile 
des Gottesdienſtes. 1 
Verordnung des königlichen Conſiſtoriums, welches zunächſt die große Theil⸗ 
nahmloſigkeit der Gemeinde an der Liturgie beklagt und dann Mittel an⸗ 
giebt, durch welche eine größere Theilnahme zu erzielen ſein möchte. Unter 
den letzteren wird hervorgehoben: 1) Belehrung in den Schulen, bei dem 
Confirmanden⸗Unterricht, bei den Katechiſationen, von der Kanzel. 2) Die 
Geiſtlichen ſollen den Cantoren als Regel einſchärfen und darauf halten, 
daß nur die für die Gemeindeglieder ſingbaren, in der Landes⸗Agende 
vorgeſchriebenen Melodien der liturgiſchen Reſponſorien in den Schulen 
fleißig eingeübt und von den Sängerchören im Gottesdienſt correct, ſicher 
und im angemeſſenen Tempo vorgetragen werden. Bei mangelhaftem Chor⸗ 
gefange kann auch die Orgel zu Hilfe genommen werden; auch wird es zur 
Erleichterung der Theilnahme an dieſen Geſängen dienen, wenn die in der 
Kirche vertheilte confirmirte Jugend ſich daran gewöhnt, die in der Schule 
gelernten liturgiſchen Geſänge kräftig mitzuſingen, und wenn der Text der⸗ 
ſelben auf beſondere Zettel, die in das Geſangbuch geheftet werden können, 
abgedruckt wird. 

+ [Dr. Manuel Joel], Rabbiner der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinde, 
hat in dem „Schleſ. Provinzialdl. Räbezahl“ (Juni⸗Heft) feinen Biographen 
10 und wir zweifeln nicht, daß die kurze Lebensſkizze nicht allein den 

emeindegenoſſen, ſondern ſo Manchem, der an dem als Schriftſteller wie 
als Redner weit über das Weichbild unſerer Stadt hinaus bekannten Manne 
Intereſſe nimmt, boch willkommen fein wird, zumal fie von einem in 
der Aehnlichkeit wohlgelungenen Porträt des Genannten (Holzſchnitt nach 
einer Photographie der Gebrüder Siebe) begleitet iſt. Dr. Josl iſt geboren 
1826 und ſeit 1864 Rabbiner hierorts zum Erſatz Geigers. 

g= [Dberit Knipping,] Commandeur des 4. Niederſchleſ. Infan⸗ 
terie- Regiment? Nr. 51, iſt geſtern im Haufe des Herrn v. Döbſchütz zu 
Zirkwitz an den Folgen eines Sturzes beim Manöver verſtorben. 

—$ Zur Humboldts⸗Feier.] In einer geſtern Abend in der alten 
Börſe abgehaltenen Sitzung des Comite's für den Feſtzug ſagten ſämmtliche 
anweſende Vereins⸗Vorſtände die Betheiligung an dem Feſtzuge zu, wenn 
auch einige derſelben nur mit dem Vorbehalte, daß den Theilnehmern be⸗ 
ſondere Koſten nicht erwüchſen. Leider war das Sub⸗Comite noch nicht in 
der Lage, über Entſchließungen des Geſammt⸗Comite's nach dieſer Richtung 
hin Auskunft geben zu können, doch gab daſſelbe die Zufage, dem Geſammt⸗ 
Comite über die ſeitens der Vereine ausgeſprochenen Wünſche und Vor⸗ 
ſchläge Bericht de erſtatten une einen Beſchluß deſſelben über die Koſtenfrage 
möglicht bald herbeizuführen. Gleichzeitig verſtärkte ſich das Special⸗Comite 
durch die Herren Rector Dr. Bach, Conſervator Thiemann, Kaufmann 
Ullrich, Hauptlehrer Dobers und das Vorſtandsmitglied des Geſang⸗ 
vereins „Oberſchleſiſche Eiſenbahn“, Gieſe. 

„% [Die zweite Nummer der „Flugblätter“ des Schleſiſchen 
Proteſtanten⸗Vereins!] iſt fo eben erſchſenen und bringt Intereſſantes 
und Leſenswerthes. Sie enthält: 1) den Vortrag des Prof. Dr. Räbiger 
in der erſten Verſammlung der Breslauer Mitglieder des Vereins am 
26. Mai d. J.: „Ueber die Aufgabe des Proteſtanten⸗Vereins“. 2) Ueber 
die letzten Kreis⸗Synoden und ihre Beſchlüſſe. 3) „Wie ein evangeliſcher 
Laie aus dem Bürgers und Handwerkerſtande die jetzigen W beur⸗ 
theilt“. (Leider iſt dieſer intereſſante Auszug aus einem Briefe nicht voll⸗ 
ſtändig mitgetheilt, ſondern wird erſt in der nächſten Nummer geſchloſſen 
werden.) 4) „Die Jeſuiten wollen aus Berlin ein zweites Rom machen“. — 
Wir wünſchen das Flugblatt in den Händen eines jeden Proteſtanten 
Schleſiens zu ſehen. 2 

„% [Das geiſtliche Concert,] welches geſtern Abend in der exleuch⸗ 
teten Bernhardinkirche ſtattfand, war zahlreich beſucht, und dürſte für 
die armen Hinterbliebenen der verunglückten ſächſiſchen Bergleute eine ziem⸗ 
lich reichliche Spende gewähren. Andererſeits iſt das Publikum in feinen 
Erwartungen nicht getäuſcht worden, es war die allgemeinſte und vollkom⸗ 
menſte Befriedigung hinſichtlich der durchwe. tüchtigen Lelſtungen deutlich 
erkennbar. Der Sängerchor hat ſich durch einen, in jeder Richtung ges 
diegenen Vortrag ausgezeichnet, die Glanzpunkte waren: der prachipolle Chor 
von Anſelm Weber, das ungemein tief empfundene und melodiereiche 
„Geiſtliche Chorlied“ von H. Berthold und die Heſſe'ſche Motette. 
Unter den Soliſten ſteht Herr Ober⸗Organiſt Mächtig oben an in dem 
trefflichen Vortrage der beiden Orgel⸗Piecen (und wohl auch der ſehr ſchwie⸗ 
rigen Begleitung — namentlich im Pedal — der Heſſe'ſchen Motette). Ihm 
ſchließen ſich würdig an: Fräul. Regina Scherbel (in ihrem ſchönen und 
dramatiſchen Vortrage des efjecivollen Ave Maria), Fräul. Anna Siegert 
(3 Mendelsſohn'ſche Lieber) ſowie die Herren Dr. Ludwig (Baßſolo in der 
Heſſe'ſchen Motette), Lüſtner und Mofer 14 ihre Aufgaben in dem 
von Gounod bearbeiteten Aye Marin mit Gefühl und Bravour löſten). — 
Der von Cebrian componirte vierſtimmige Chor iſt ein ſehr wackeres, mit 
Geſchick angelegtes Muſikſtüöck. — Vor Allem gebührt aber die größte An⸗ 
erkennung dem Leiter des Ganzen, Herrn Cantor Berthold, den wir hier 
wiederum als talentvollen Componiſten und als umſichtigen, bewährten 
Dirigenten kennen lernten. ; a 

1 [Dem zoologiſchen Muſeum! der hieſigen Univerſität wurden 
dieſer Tage von dem Herrn Apotheker Oscar Altrich in Wilhelmshafen 
drei Stück im Jahdebuſen gefangene junge Halfiſche zum Geſchenk über» 
ſendet. Dieſelben gehören der Species — Squalus Carcharias L, — an, 
und haben eine Länge von ca. 1 Fuß erreicht, trotzdem dieſe Thiere erſt 
einige Tage alt ſind. Zwei dieſer Fiſche bleiben in Spiritus aufbewahrt, 
während der Dritte durch den Herrn Conſervator Tiemann ausgeſtopft 
werden wird. N 

66 (Bon der Oder.] Das Waſſer fällt weiter Der Oberpegel 
zeigt 13° 10%, der Unterpegel 1“. — Der Schiffahrtsverkehr, ſoweit er ſich 
an die Direction durd die Flutrinnen erſtreckt, iſt, ſeit der Schließung der⸗ 
ſelben, ſiſtirt. Die Clarenflutrinne haben im Ganzen 6 Kähne mit Rohfellen, 
5 leer, 1 mit Buhnenpfaͤhlen und 45,205 Q. F. Rundholz paſſirt. — Die 
oberen Schleuſenthore ſind bereits ausgehoben und, um den Raum zwiſchen 
den 1 waſſerftei zu machen, wird zur Zeit Tag und Nacht an 
den Pumpen gearbeitet. 

+ [Im Allerbeiltgen⸗Hoſpitall verſtarb geſtern unter unſäglichen 
Schmerzen der Mehlträger Carl Kloſe, welcher ſich mittelſt eines Terzerols 
einen Schuß in den Unterleib beigebracht hatte. — Beim Abladen pon 
Specereimaaren auf der Kleinburgerſtraße beſtieg der Handlungslehrling 
Oscar Heinze den Rollwagen, um hilfreiche Hand zu leiſten. Beim Herabs 
ſpringen vom Wagen blieb er jedoch mit dem rechten Fuße an der Wagen⸗ 
deichſel hängen, aus welcher Urſache er einen Bruch des rechten Oberſchenkels 
erlitt und nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale 255 werden mußte. 

+ [Befigveränderungen.] Altbuſſer 
Verkäufer: Herr Gärtlermeiſter Julius Noergner; Käufer: Herr 
Klemptnermeiſter Friedrich Riebe. — Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 64 
(Zum Auguſtenhoſe). Verkäufer: Herr Kaufmann Adolph Cohn in 
Reichenbach; Käufer: Herr Gurtlermeiſter Julius Noergner. 

+ (Bolizeilſches.] Ein beim Verkauf einer Meerſchaumpfeife betroffe⸗ 
ner vielfach beſtrafter Dieb war nicht im Stande den rechtlichen Erwerb dies 
ſes Gegenſtandes nachzuweiſen, in Folge deſſen er durch einen Schuzmann 
verhaftet wurde. In ſeinen Taſchen wurde die Summe von 3 Thlr. 5 Sgr. 
11 Pf. in kleiner Silbermünze vorgefunden, die ebenfalls auf unrechtmäßige 
Weiſe erworben zu fein ſchien. Es wurde aber ermittelt, trotzdem der Ver⸗ 
baftete die Behauptung aufſtellte, die Pfeife gefunden zu haben, daß dieſelbe 
aus einem Schanklocale Scheitnigerſtraße Nr. 15 4 herſtammte, in welches 
er in der Nacht durch ein geöffnetes Fenſter eingeftiegen war und dort nebſt 
vielen andern Sachen auch jene Meerſchaumpfeife geſtohlen hatte. Bei dies 
ſem Diebſtahle war von dem Diebe unvorſichtigerweiſe eine Birkendoſe mit 
dem Namen Auguſt Menzel verloren worden. Der Criminalpolizei ges 
lang es auch den Eigenthümer dieſer Doſe Ohlauerſtraße in der Weintraube 
zu ermitteln, woſelbſt der Dieb verweilt und bi dieſer Gelegenheit jene Doſe 
geſtohlen hatte. In Bezug auf das obenerwähnte bei dem Diebe vorge⸗ 
fundene Geld ſtellte es ſich heraus, daß er daſſelbe vorgeſtern Nacht aus dem 
Schanklocale des Meerſchiffes auf der Reuſchenſtraße geſtohlen, wo er eben⸗ 
falls wieder durch ein offenſtehendes Fenſter eingeſtiegen war, und aus ver⸗ 
ſchloſſener Kaſſenſchublade jene Summe entwendet hatte. 

de jene Summe ume 


A Striegau, 2. Septbr. [Bürgerverein. — Verbeſſerung der 
Lehrergehälter. — Einführung 
Abend im ſchwarzen Adler abgehaltenen Verſammlung, die von nabe an 

(Fortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Das bieſige „Kirchliche Amtsblatt“ enthält eine 


raße Nr. 47 (Drei Schwäne). 


der Schulſteuer.] Mit der geſtern } 
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(Fortfetzung) 5 5 

40 Perſonen beſucht war, eröffnete der Bürgerberein die Winter⸗Saiſon. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die Frage: Schulgeld oder 
Schulſteuer? Eine längere Debatte zeigte das lebhafteſte Intereſſe der un: 
weſenden und die Verſammlung refolbirte: „es iſt zeitgemäß, das Schulgeld 
abzuſchaffen und an deſſen Stelle Schulſteuer einzuführen, ohne Rüdjicht der 
Confeſſion. Die zweit: Frage: ob es nicht geboten erſckeine, jetzt mit der 
Anlegung eines neuen Kirchhofes die Erbauung eines Leichenhauſes 
zu verbinden? fand durch die Mittheilung des Herrn Bürgermeiſter Rauthe, 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung in geſtriger Sitzung nicht nur das 

edürfniß anerkannt, ſondern auch den Magiſtrat bereits aufgefordert habe, 
bierüber Vorlagen zu machen, ihre vorläufige Erledigung. Schon heute 
wird die Anlegung des Friedhofes in Angriff genommen. — Durch Ein⸗ 
tauſch zweier Parzellen von den Grundbeſizern Püſchel und Weiß und Zu⸗ 
kauf don 1% Morgen Acker vom Gaſtwirth Leopold zu den von Friebe er⸗ 
worbenen 18% Morgen iſt es gelungen, eine arrondirte Fläche von 18 Mor: 
en zu gewinnen, die ſich am vorſheilhafteſten für dieſen Zweck eignet. 

iervon wee den jetzt vorläufig 3% Morgen durch eine 6 Fuß hohe Mauer 
und an der Seite, von welcher aus eine ſpäter etwa nörbige Erweiterung 
ftattzufinden hat, durch einen Zaun eingefriedigt. Die Kirchhofanlage grenzt mit 
einer Ede des zum Gaſthof „zum letzten Heller“ gehörigen Gartens und 
bietet den Beſuchern ein ſchönes Panorama der Stadt. Am Eingange rechts 
oll die Wohnung des Todtengräbers, links der Brunnen und an erſtere an⸗ 
toßend eine Begräbnißhalle mit Souterrain und Leichenkammer oder ein 
Leichenhaus angebracht werden. Für die Mitte des Kirchhofes projectirt 
man eine Kapelle zur Abhaltung des Trauergottesdienſtes. Da jedoch die 
Mittel der Stadt unzureichend ſind, ſo ſollen die Baulichkeiten durch eine in 
Jahresraten zu amortiſirende Anleihe beſtritten und der Amortiſationsfond 
durch entſprechende Erhöhung des Preiſes für die Grabſtellen geſchaffen 
werden. — Der W enthielt zwei Fragen, die eine betreffend die 
Abſchaffung der ſogenannten Jüngſtendienſte, die andere das Verlangen 
nach einer geſchmackvollen Malerei des Saales der Spitzberg⸗Reſtauration. 
Die Dienſte der jüngften Bürger beſtehen nämlich hierorts jetzt noch von 
Alters her a. im Abtragen unſeres Stadtblattes an die Hausbeſitzer, b. in 
Ueberwachung der Viebmärkte und e. in Begleitung der Landſpritze. Es 
wurde beſchloſſen, eine Petition an den Magiſtrat dahin gehend zu richten: 
die jungen Bürger wenigſtens von den Dienſten ad a. und b. zu befreien. 
— In Betuff der einfarbig grauen Wände des Saales auf dem Spitzberge 
wurde zwar der Wunſch nach Verſchönerung anerkannt, jedoch zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen, weil die nicht unbedeutenden Koften der Malerei als 
Luxusausgabe zu betrachten ſind, die erſt nach Beſtreitung vieler nothwen⸗ 
digen Bedürfniſſe an die Reihe kommen kann. — Auf Einladung des 
Vorſtandes der evangeliſchen Schul⸗Gemeinde hatten ſich heut einige 
liche Mitglieder der letzteren in dem Lehrzimmer der erſten Knaben⸗ 
laſſe der Elementarſchule verſammelt, um über die den Lehrern zu be⸗ 
willigenden Gehaltszulagen, ſowie über Aufhebung des Schulgeldes und 
Einführung der Schulſteuer zu berathen und zu beſchließen. Nach aus⸗ 
reichender Beleuchtung beider Gegenſtände der Tagesordnung und langer 
Debatte wurde mit überwiegender Majorität beſchloſſen: I) vom 1. Januar 
k. J. ab das niedrigſte Lehrergehalt auf 250 Thlr. zu normiren und für je 
5 Jahre Dienstzeit am hieſigen Orte eine Alterszulage von jährlich 30 Thlr. 
zu bewilligen; 2) an Stelle des zeitherigen Schulgeldes eine nach der Com⸗ 
munalſteuer zu bemeſſende Schulſteuer unter der Vorausſetzung einzuführen, 
daß die Commune die zeither für inerigible Schulgelder gewährten Zuſchüſſe 
in dem Verhältniſſe fortgewährt, welches ſich aus den der katholiſchen Schule 
noch fernerhin zu gewährenden Zuſchüſſen unter Zugrundelegung der Com⸗ 
munalſteuer der katholiſchen und der evangeliſchen Einwohner ergiebt. 


—1.— Reichenbach i. Schl., 2. Sept (Feſtleches.] Der hieſige Ge⸗ 
werbe Verein „Mu n unter Leitung des Hrn. Buchdruckers Ad. B fee 
feierte geſtern ſein alljährl. ſtattfindendes Gartenfeſt, mit welchem die Vorfeier 
don Humboldts 100jährigem Geburtstage verknüpft ward. Das Feſt begann 
im Garten des Gaſihofes zur Sonne mit Concert der Poltmannſchen Ca⸗ 
pelle. Mit eintretender Dämmerung wurde der Garten durch bunte Lampen 
illuminirt. Im Hintergrunde eines Laub⸗Pavillons erblickte man das wohl⸗ 
getroffene transparente Bruſtbild Humboldts leine Arbeit des hieſigen Zim⸗ 
mermalers Hrn. Herden). Es folgte nun ein Feuerwerk und dann ein ge⸗ 
müthliches Tänzchen. — Das „Muſeum“ iſt im Jahre 1843 von dem in 
Kiel lebenden Orientaliſten Prof. Weinhold und dem inzwiſchen verſtorbe⸗ 
nen Maler Bithorn gegründet. Der Verein hält während der 6 Winter⸗ 
monate ſeine Sitzungen jeden Freitag um 8 Uhr Abends; es werden Vor⸗ 
träge und Vorleſungen gehalten. Daneben bieten ausliegende Journale und 
Broſchüren, Münzen, Medaillen, Gypsabdrücke ꝛc. den Anweſenden Stoff 
zur Unterhaltung. Um dieſe Stunde iſt auch, Sommers und Winters, die 
600—700 Bände zählende Bibliothek geöffnet, aus welcher jedes Mitglied 
unentgeltlich Bücher ins Haus nehmen kann. — Jährlich finden gegen Entree 
6 Feſtlichteiten ftatt; im Winter 3 im Saale zur Sonne“, bei welchen Lieb⸗ 
baber⸗Theater, Concert und Tanz wechſeln; im Sommer in der Regel eine 
Gebirgspartie zu Wagen, eine Landpartie zu Fuß und ein Gartenfeſt. Mit 
dem geſtrigen dest bat das Programm für den Sommer feinen Abſchluß 
erreicht. — Die Zahl der „Muſeum“⸗Mitglieder überſteigt 300. Neben dem 
Hrn. Buchdrucker Hoppe ſungirt Hr. Concipient Bartſch als 2ter Bor 
ſitzender. Als Bibliothekar wirkt Hr. Schmiedemeiſter Koch. 


N. Loslau, 2. September. [Jubiläum.] Geſtern feierte der Lehrer 
Jad Organist Herr Andreas Swientek zu Skrziſchow fein 50 jähriges 
” läum. Leider konnte dem Feſte die beabſichſigte Ausdehnung nicht ger 
geben werden, da der Jubilar ſich nicht im Vollbeſitz feiner Geſundheit be» 

ndet, ſondern noch an den Folgen einer überſtandenen Krankheit leidet. — 

m 10 Uhr Vormittags wurde der Jubilar mit Proceſſion in der Schule 
abgeholt und zur Kirche geleitet. Auf dem Kirchhofe nahm der Greis unter 
dem Schatten alter Linden, auf einem ihm von ſeinen Collegen verehrten 
Großvaterſtuble Platz und Herr Pfarrer Siekiera bielt die Feſtrede, worin 
er dem Jubilar in ergreiſenden Worten den Dank für feine 50jäbrige 
Se und die Verdienſte um die Gemeinde zollte. Nach der Rede 
celebrirte der Sohn des Jubilars Licentiat Swientek aus Kreuzburg das 
Hochamt, welches mit dem Te Deum laudamus ſchloß. Vor dem Schulhauſe 
angekommen dankte der Jubilar zunächſt feinen Gemelndemitgſiedern in 
kurzen Worten für die freundliche und rege Theilnahme. Bei dem bierauf 
folgenden Diner derlas der königliche Schulinſpector Gawenda ein Schrei⸗ 
ben des fürſtbiſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amtes worin dem Jubilar in den 
derzlichſten Worten gratulirt wird. Der Patron der Schule, Herr Landratb 
Brauns auf Loslau bewies eine Theilnabme an dem Feſte durch ein Ge: 
ſcbenk, beſtehend in einem Pokale mit 50 Thaler gefüllt. Der Landrath, 
Baron Richthofen erwähnte in gediegenen Morten der Verdienſte des Jubi⸗ 
lars und eröffnete ihm, daß Seine Majeſtät der Konig ihm das allgemeine 
Ebrenzeichen en babe. Viele ernſte und ſcherzhafte Toaſte, ſowie zwei 
von Lehrern verfaßte Feitlieder würzten das Nagl und erhielten die Geſell⸗ 
ſchaft in heiterer Stimmung. 


. 
= Alt-Berun, 2, Septbr. [Jubiläum.] Am 29, ende waren es 
25 Jahre, daß unſer Dr. Stark feine mediziniſche Laufbahn betrat und um 
den Gedenktag würdig einzuleiten, verſammelten ſich feine Freunde am Vor⸗ 
abende in der Wohnung des Jubilars, woſelbſt auch eine Deputation des 
Milit.⸗Begr.⸗Vereins mit der, demselben angehörigen Kapelle erſchien. Ein 
dem Jubilar gewidmetes Lied wurde unter Begleitung genannter Kapelle 
gejungen, ihm ſpater eine ſauber gearbeitete Kuff: überreicht, deren Dedel: 
ild die Heiterkeit des Hrn. Jubilars in hohem Grade hervorrief. Von 
feinen vielen Freunden in Neu⸗Berun wurde am 30., Abends, ein Abend: 
eſſen arrangirt, zu welchem der Yubiliar eingeladen wurde und welches in 
größter Heiterkeit die Verſammelten bis zur frühen Morgenſtunde zufammendielt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3 Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
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Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 

„ Breslau, 2. September. [Das Schleſiſche Provin⸗ 
zial⸗-Schützenfeſt.] wird nunmehr mit Beſtimmtheit nächſtes Jahr 
in Bunzlau abgehalten werden, nachdem ſich beide ſtädtiſche Behoͤr⸗ 
den dafür erklärt und beſchloſſen haben, für den Fall eines Deficits 
Deckung bis zur Höhe von 500 Thlr. zu gewähren. 


+ Glogau, 30. Auguſt. Am Sonntag fand in hieſiger Stadt das Gau: 
wettturnen des 1. Niederſchleſiſchen Turngaues, zu welchem die Turnvereine 
Glogau, Grünberg, Neuſalz und Beuthen gehören, ſtatt. Nachdem 
die aus Grünberg und Neuſalz angekommenen Turner am Sonntag früh 
7 Uhr im Schützenhausgarten zuſammen gekommen waren, und von dort 
aus mit den hieſigen Turnern einen Spaziergang nach der Raſtervorſtadt 
unternommen hatten, wurde Vormittag 10 Uhr im Saale zu Friedensthal 
der Gauturntag eröffnet. Den Vorſitz führte Herr Buchwald aus Grün: 
berg, das Protokoll Herr Neumann aus Glogau. Der Erſtere begrüßte 
die Anweſenden und berichtete ſodann über die Lage des Gaues, dieſelde iſt 
mit Ausnahme von Beuthen ſehr erfreulicher Art. Der Verein in Beu⸗ 
then hat wie im vorigen Jahre zum Gautage in Grünberg ebenſo zu dem 

egenwärtigen Gautage keinen Vertreter geſendet. Nach dieſen Mitthei⸗ 

In en erhob der Gautag den Antrag, nach welchem auf jedem Gautage über 
die Verwendung oder weitere Anſammlung des Geldbeſtandes der Kaſſe des 
Gaues zu beſchließen iſt, zum Beſchluß. Ein in Nr. 26 der Turnzeitung 
enthaltener Bericht, in welchem des Glogauer Vereins in verletzender Weiſe 
gedacht iſt, ward Veranlaſſung zu einer Debatte, welche mitunter einen mehr 
als erregten Charakter annahm. Schließlich wurde Neuſalz zum Vor⸗ und 
Feſtort für das kommende Jabr gewählt. — Gegen 2 Uhr Nachmittags 
verſammelten ſich ſämmtliche Turner auf dem Turnplatze behufs der Vor⸗ 
nahme des Wettturnens. Von der äußerſten Spitze des Klettermaſtes wehte 
eint Fahne in den Turnerfarben. während die prächtige Fahne des hieſigen 
Vereins an der Rednertribüne angebracht war. Nach Abſingung des Liedes: 
„Ein Ruf iſt erklungen“ beſtieg Herr Landsberger aus Glogau die 
Tribüne, und hielt die Feſtrede. Hierauf begann das Wettturnen, es fan: 
den ſtatt: Freiübungen, Riegen⸗Wettturnen, Hoch⸗ und Weitſpringen und 
Kürturnen. Die Uebungen wurden mit Sicherheit und vielfach mit einer Eleganz 
ausgeführt, die Staunen und Auſſeben erregten. Beim Riegen⸗ und Wett⸗ 
turnen erhielt Glogau den erſten, Neuſalz den zweiten Preis. Im Hoch⸗ 
ſpringen erbielt Raſchke aus Neuſalz und im Weilſpringen Schultz aus Glo⸗ 
gau den Ehrenpreis; den von einem Freunde des Vereins ausgeſetzten Ehren⸗ 
preis für die beſte Uebung am Reck erhielt Herr Nitſchke aus Glogau, da 
derſelbe jedoch wünſchte, daß der Preis dem nächſtbeſten Turner zuerkannt 
werden möchte, wurde als ſolcher Herr Meinke aus Glogau proclamirt. Nach 
Beendigung der eee brachte Herr Flemming aus Glogau der 
Einwohnerſchaft Glogau's ein „Gut Heil“ mit dem Wunſche, daß dieſelbe 
in Zukunft der Turnerei freundlicher als bisher zugethan fein möge. — 
Abends 8 Uhr fand im Schützenhaus⸗Saale ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
ſtatt, an weichem etwa 80 Turner ſich betheiligten. Eine auf Veranlaſſung 
des Herrn Schultz aus Neuſalz veranſtalteie Sammlung für die im Plauen: 
ſchen Grunde Verunglückten ergab einen Betrag von ca, 10 Thlr. Gegen 
tl Uhr trennte ſich die . und um Mitternacht reiſten die fremden 
Turner ab. Das Feſt hat einen ſehr guten Eindruck hinterlaſſen und die 
Erinnerung an daſſelbe wird bei Allen, die an demſelben Theil genommen, 
eine freundliche ſein. 


Börſen - Commiſſton. 


Vorträge und Vereine. 


§—8 Breslau, 3 September. [Humboldt⸗Verein.] In der am 
1. d. M. abgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung, machte der Vorſitzende, Herr Kauf⸗ 
mann Hofterichter, zunächſt verſchiedeue Mittheilungen. In Greifs⸗ 
wal de ſteht die Gründung eines Humboldt⸗Vereins, der die gleichen Zwecke 
wie der hieſige Verein verfolgen will, in Ausſicht. Ebenſo iſt in Brieg 
eine Anzahl hervorragender Perſönlichkeiten zuſammengetreten Behufs Bil⸗ 
dung eines Humboldt⸗Vereins. Dem von Greifswalde aus ausgeſprochenen 


gerichtet, ein Vorſtandsmitglied des hie 
um betreffs des Anſchluſſes des dortigen Vereins an den Breslauer Verein die 
nothwendigen Vereinbarungen zu treffen. Der Ausſchuß beſchließt, vorerſt 
dem Vorſtande des Brieger Vereins nur Mittheilung zu machen von dem 
in früheren Ausſchußſitzungen gefaßten Beſchluſſe bezüglich des Anſchluſſes von 
Zweigvereinen. Telegraphen⸗Inſpector Gerke in Hamburg bittet in einem 
ausführlichen Schreiben um Aufnahme als Mitglied in den Verein. Die⸗ 
ſelbe erfolgt. Eine Anzahl Tagesblätter der Provinz hat den von dem Aus⸗ 
ſchuſſe veröffentlichten Aufruf aufgenommen; mehrere dieſer Zeitungen haben 
denſelben noch in beſonderen, zum Theil Leitartikeln, zum Gegenſtande der 
Beſprechung gemacht. Der Ausschuß beauftragt die Propaganda⸗Commiſſion, 
den Redactionen ſchriftlich den Dank des Vereins auszuſprechen. Der Kaſſirer 
des Vereins, Herr Banquier Schreyer, theilt mit, daß die Zahl der Vereins: 
mitglieder bis auf 400 geſtiegen ſei. — Hierauf ging der Ausſchuß zur Fort⸗ 
ſetzung der bereits in der vorigen Sitzung begonnenen Berathung des Pro⸗ 
ar amms für die ins Leben zu rufende Volks⸗Akademie über. 
Da es in der Abſicht des Ausſchuſſes liegt, dieſelbe bereits beim Beginn des 
kommenden Winters zu Öffnen, fo ſoll das umfangreiche, von Hrn. Dr. Pinoff 
ausgearbeitete Programm, nachdem daſſelbe von dem Ausſchuſſe endgültig feſtge⸗ 
telt iſt, gedruckt, der am 8. Sept. zu berufenden Generalverſammlung vorge: 
legt und zur Annahme empfohlen worden. Der Generalverſammlung ſteht die 
Bewilligung der nöthigen Gelder zu. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß an die Aus⸗ 
führung des Programms in 4 vollen Umfange vorerſt noch nicht ge⸗ 
dacht werden kann. Wieviel zunächſt von demſelben ins Leben gerufen wer⸗ 
den wird, hängt von den vorhandenen Geldmitteln und davon ab, für welche 
Fächer ſich Lehrer finden werden, welche geneigt find, unter den von dem 
Programm feitgefeßten Beſtimmungen einen Cyklus von Vorleſungen zu 

Nachſtehendem geben wir das Programm für die Volksaka⸗ 


gen Vereins nach Brieg zu deputiren, 


eröffnen. 
demie in ſeinen weileſten Umriſſen, wie daſſelbe aus den eingehenden Be: 
rathungen des Ausſchuſſes hervorgegangen iſt. Es umfaßt drei Abſchnitte. 
Der erſte begründet in ausführlicher Weiſe die Aufgabe, welche die Aka⸗ 
demie durch cycliihe Vorträge zu erreichen verſuchen will. Dieſe Vorträge 
werden alle Zweige der Naturkunde, ſowie Antropologie in ihrer weiteſten 
Ausdehnung mit ihren Hülfswiſſeaſchaften umfaſſen. Der zweite Theil ums 
faßt diejenigen Inſtitutionen, welche in Verbindung mit der Volksakademie 
erſtrebt werden ſollen. Es ſind dies: 1) Begründung eines Muſeums 
zum Zwecke des Anſchauungsunterrichts für Lehrer und Schüler (Anſamm⸗ 
lung von Karten, Tafeln, Abbildungen, Modellen u. dergl.). 2) Anlage 
einer Bibliothek naturwiſſenſchaftlichen und darauf bezüglichen, ſowie 
pädagogiſchen und volkswirthſchaſtlichen Inhalts zur leihweiſen Benußung 
der Miiglieder. 3) Begründung einer populären Zeitſchrift zum Zwecke 
der Verbreitung aller in dem erſten Theile genannten Wiſſenſchaften. 4) 
22 und Verbreitung populärer Volksſchriften naturwiſſenſchaftlichen 
und darauf bezügliben Inhalts, wie im erſten Theile angegeben. 5) Aus⸗ 
schreibung von Preisſchriften naturwiſſenſchaftlichen ꝛc. (Theil I) Inhal⸗ 
tes, welche am Namenstage Humboldts gekrönt werden. 6) Regelmäßige 
Verſammlungen der Mitglieder, womöglich allmonatlich einmal zur 
gegenſeitigen Belehrung in den Naturwiſſenſchaften (Theil I). 7) Freie, 
unentgeltliche Vorträge aus Natur und Leben fürs Volk, womöglich 
allwöchentlich einmal. 8) Wandererverſammlungen nach der Provinz, 
um das Intereſſe für das Streben des Vereins wach zu rufen und wach zu 
erhalten. 9) Begründung einer Heimatbsſtätte für den Verein, alſo Errich⸗ 
tung eines Vereins hauſes. — Von Herrn Wolfskehl wurde Janz 
der Antrag geſtellt, es möge dem Programm der ausprüdlihe Zuſatz 
hinzugefügt werden: Die Ausführung aller im Programm vorges 
geſehenen Beſtrebungen bleibt der nächſten oder ſpäteren Zeit, ſowie den ge⸗ 
gebenen Mitteln überlaſſen. Der Ausſchuß lehnte dieſen Zuſatz als. bes 
reits im erſten Theile ausgeſprochen, ab. Dagegen wurde ein anderer Zu⸗ 
ſatz des Herrn Dr. Pinoff angenommen: Mit dieſen Inſtitutionen 
ſieht der Verein noch keineswegs ſeine Beſtrebungen völlig erſchöpft. — 
Der 3. Theil des Programms enthält die leitenden Grundſätze für die Er⸗ 
reichung des Geſagten. Dieſelben find kurz folgende: 1) Die Realifirung 
der Voksakademie geſchieht durch Abhaltung von eykliſchen Lehrcurſen (Bor: 
trägen) in einzelnen oben (Theil 1) angegebenen Wiſſenſchaſten. 2) Die Vor: 
leſungen finden ſtatt von Anfang October bis Ende Juni. In der übrigen 
Zeit bleibt die Akademie geſchloſſen. 3) Es bleibt dem Docenten freigeſtellt, 
in welcher Zeitdauer er feinen Gegenſtand behandelt wiſſen will, ob in 6, 
10, 12 Stunden oder darüber. 5) An den Voxleſungen kann Jeder ohne 
Unterſchied, auch Frauen und Mädchen, theilnehmen. 6) Die Vorleſungen 


In 


Wunſche um Ueberfendung von Statuten und ſonſtigen Schriftſtücken wird | grönland noch nicht erreicht, aber in Sicht; die Verhältniſſe find bes 
der Vorſitzende nachkommen. Der Brieger Verein hat nach bier das Ersuchen] deutend anders als 1868: hohere Temperatur, conſtantere Winde, viel 


werden bonorirt. Die Höhe des Honorars wird in Gemeinſchaft mit dem 
Docenten durch die Commiſſion feſtgeſetzt. 7) Den Mitgliedern des Vereins 
wird eine Ermäßigung des Honorars bewilligt. 8) Die Zahl der Vorleſun⸗ 
gen für jeden Cyklus iſt unbeſtimmt; je mehr Vorleſungen ſtattfinden, deſto 
gedeihlicher für die Zwecke des Vereins. 9) Die Docenten werden von der 
Commiſſion vorgeſchlagen; ſie verpflichten ſich, eine gewiſſe von der Com⸗ 
miſſion feſtzuſetzende Anzahl von halben und ganzen Freikarten für Unde⸗ 
mittelte zu gewähren. 10) Der Verein ſorgt für Local, Beheizung, Beleuch⸗ 
tung, Bereinigung, öffentliche Anzeigen ꝛc. 11) Zu dieſem Zwecke wird eine 
beſondere praktiſche Com miſſion niedergeſetzt.— Schließlich wurde noch über 
die Behandlung der ganzen Angelegenheit in der General⸗Verſammlung Bes 
ſchluß gefaßt und gleichzeitig feſtgeſetzt, daß der Ausſchuß am Sonntag den 
5. d. M. eine Sitzung behufs Feſtſtellung der Tagesordnung für die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung abhaltrn wird. 


+ Breslau, 3. Sept. Mit dem berrannahenden Herbſte beginnt der 
Frauenbildungsverein zur Förderung der Erwerbsfähigkeit 
wieder reges Leben zu entfalten. Diejenigen ſeiner Einrichtungen, welche 
alljährlich im Sommer Ferien halten, nehmen ihren regelmäßigen Anfang, 
der durch die Mittwoch den 8. Sept. Abends 7% Uhr in der ſlädtiſchen 
Töchterſchule (Taſchenſtraße) ſtattfindende Gedenkfeier Humboldt's eingeleitet 
wird. Daran ſchließt ſich Donnerstag Abend die Wiedereröffnung der Fort⸗ 
bildungsſchule in demſelben Lokale. Zur größeren Bequemlichkeit der Theil⸗ 
nehmerinnen werden die neu Hinzutretenden in der erſten Stunde, Donners⸗ 
tag Abend 7 Uhr, angenommen, ſo daß vorhergehende Anmeldungen nicht 
nöthig find. Der zu ertheilende Unterricht umfaßt gegenwärtig 
Schreiben, deutſche Sprache, einfache Buchführung und gewerbliches Zeichnen, 
wozu von jetzt au auch Geſang treten ſoll. Nach beendigtem Curſus ſind 
wiederum Prämien in Ausſicht geſtellt, welche, gleichwie im vorigen Jahre, 
nicht ſowohl für die Leiſtungen, als für den aufgewendeten Fleiß, und be⸗ 
ſonders für den regelmäßigen Beſuch der Lehrſtunden gewährt werden. 
Hoffentlich machen es ſich auch gegenwärtig Eltern, Vormünder und Lehr⸗ 
berren zur Pflicht, ihren Verwandten und Schutzbefohlenen den Beſuch der 
Stunden anzurathen, der denſelben zugleich für den geringen Preis des Mit⸗ 
gliedsbeitrages geſtattet, den regelmäßigen Verſammlungen beizuwohnen und das 
Leſezimmer des Vereins nebſt Bibliothek zu benutzen. Letztere iſt ſeit dem 
vorigen Jabre durch Geſchenke ziemlich angewachſen und bietet viel Nütz⸗ 
liches und Anregendes. Das Leſezimmer, gegenwärtig Neue Taſchenſtr. 31, 
im Lokale des Kindergarten II, geht ebenfalls vielfachen Verbeſſerungen 
entgegen, weiche wohl geeignet ſein werden, die Sonntagnachmittage für 
viele Frauen und Mädchen, die dieſelben nicht in der Familie zubringen, 
anziehender zu machen. Auch die bedeutendſte Einrichtung des Vereins, die 
Nähitube, verbunden mit dem Verkauf von Nähmaſchinen zu Engrospreiſen, 
wird demnächſt durch den gleichzeitigen Unterricht in der Hanpnäberei ver⸗ 
vollkommt werden, woran ſich ſpäter noch Schneidern und Putzmachen 
ſchließen ſollen. 


A [Neue Todesart.] In Marion County (Jowa) iſt eine ganz 
neue Todesart aufgetreten. Ene dort wohnende Frau Gifford ſtarb am 
14. d. Mts. an den Folgen der Sonnenfinſterniß oder richtiger der während 
derſelben ausgeſtandenen Angſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Septbr. Die „Kreuzzeitung“ theilt mit, der Ober: 
kirchenrath habe die Beſchwerde des Magiſtrats bezüglich des Proteſtanten⸗ 
vereines ebenfalls abſchläglich beantwortet. (W. T. B 

Mainz, 3. Sept. 
men die Reſolution Emmighaus und genehmigte folgende Faſſung: Im 
Hinblick auf die beabſichtigte preußiſche Prämien⸗Anleihe erklärt der 
Congreß, daß die Zulaſſung ausländiſcher Prämien⸗ und Lotterie⸗An⸗ 
leihen dringend einer Regulirung durch die deutſche Geſetzgebung bedürfe, 
welche vor Allem die Möglichkeit einzelner Unternehmungen ausſchließen 
muß. (W. T. B.) 

Gotha, 3. Sepibr. Die erſten Berichte der deutſchen Nordpol⸗ 
Expedition reichen bis zum 29. Juli; das erſte Eis wurde am 12. Juli 
TAI N. Br. 10 W. L. angetroffen. Bis zum 29. Juli war Oft: 


Nebel, loſeres Eis. 
Mannſchaft wohl. 5 B. 
Paris, 3. Septbr. Die „amtliche Zeitung“ meldet: Die Kaiſerin 
und der kaiſerliche Prinz ſind geſtern 

Chambery abgereiſt. „T., B.) 
Paris, 3. Septbr. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz find 
am 3. Septbr. von Chambery nach Saint Cloud zurückgereiſt. 
W. T. 


Die Ausrüſtung im beſten Stand, die ganze 
W. T 


7 Uhr Morgens von Toulon nach 
bit) 


! N B.) 
Florenz, 2. Septbr., Abends. Die Gerüchte von einer bevor⸗ 
ſtehenden Auflöfung der Kammer find gutem Vernehmen nach grundlos. 
Vielmehr ſoll die Einberufung der Kammer nahe bevorſtehen. Cabi⸗ 
netsänderungen ſollen vorerſt nicht ſtattfinden. Die Verhandlungen des 
Finanzminiſters mit der Geſellſchaft Gerradio wegen Abſchluſſes des 
Kirchengütergeſchäfts ſind definitiv abgebrochen. (W. T. B.) 
Nom, 3. Septbr. Die Nachricht, die Regierungen, welche ſich auf 
dem Concil vertreten laſſen werden, ſollten eine paſſive Stellung ein⸗ 
nehmen, iſt ungenau, da noch kein darauf bezüglicher Beſchluß ge⸗ 
(W. T. 


ſaßt iſt. W. T. B.) 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
(Wolff's Telegr. Büreau.) 

Berliner Börfe vom 3. September, Nachm.? Uhr. [Schluß⸗Conrſe.] 
Berlin⸗Görlitz 72. Bergiſch⸗Märkiſche 137. Breslau⸗ Freiburger 114%, 
Jeiſſe⸗Orieger —. Koſel⸗Oderberg 111%, Galizier 105. Köln⸗Minden 
120. Lombarden 140%, Mainz⸗Ludwigohafen 138. Oberſchleſ. Lit, A, 
185. Oeſterr. Staatsbahn 210%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm-Actien 93%, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 100. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗ 
Wien 58%, Darmſt. Credit 125%, Minerva 43. Oeſterr. Credit⸗Actien 
111%. Schleſ. Bank⸗Berein 122. proc. Preuß. Anleihe 101%, 4 proc. 
Preuß. Anleihe 93%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81 J. Oeſterr. Nala, 
Anleihe 57%, Silber⸗Anleide 63%. 1850er Looſe 78. 1864er Looſe 62. 
Italieniſche Anleihe 54%, Ameril. Anleihe 88%. Ruſſiſche 1866er Anleihe 
136%, Türk. öproe. 1805er Anleihe 43%. Ruff. Banknoten 76%, Defterr. 
Bantnoten 83 London 3 Mon. —. Wien 
2 Mon. 82%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —., . Poln. 
Schatz ⸗Obligastonen 67%, Poln. Pfandbriefe 70%. Baieriſche Prämi 
Anleide 103%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 89. Schleſ. Kentenbriefe 
8. Poſener Creditſcheine 3 Poln. Liauidations⸗Piandbriefe 58%. 
Rumän. Eiſenbabn⸗Obligat, 72%. Schwankend, vorwiegend matt. 

Wien, 3. Septbr., Vorm. 10 Uhr. [Vorbörſe.] Creditactien 275, — 
Ange u . 348, —. Franco⸗Auſtr. —, —. Galizier —, —. Lombar⸗ 
den 255, 25. 

Wien, 3. September. [Schluß ⸗Courſe.] Rente 60, 00, Nationar⸗ 
Art, 68, 90. 1860er Looſe 90%, 1 Lodſe 112 00. Credit⸗Actien 
267, 00. Nordbahn 212, 00. Franco 115, 50, Anglo 322, 00. Nationalbank 
720, 00. Staats ⸗Giſenbahn⸗Aetien⸗Cert. 380, 00. Lombard Gifenbabn 
250, 00. London 121, 75. Kaſſenſcheine 178, 50. Navoleonsd'or 9, 75. Gali⸗ 
zier 250, 50. Böhmiſche Weſtbahn 220, 00. — Baiſſe. 

Pari, 3. Sept. Anfangs⸗Courſe: Zproc. Rente 71, 75. 
5proc. Rente —, —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 797, 50, 
matt. Eredit⸗Mobilier⸗Actien —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 530, —, 
matt. dito Prioritäten —, —. Oeſterr. Anleihe de 1865 —. öproc. Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 95% feſt. 

Frankfurt a. M., 3. September. [Anfangscourſe.] Creditactien 
266. Staatsbahn 375, 50. Lombarden 246,50. Gal zier 249. Flau. 

Berlin. 3. September, Roggen: Felt. Septbr. 52%, Septbr.⸗October 
52%, October⸗Nopbr. 52, April⸗Mai 50%. — Müböl: Preisbaltend. 
Septbr. 12%, Septbr⸗Oetbr. 12%. — Spiritus: Matt. September 16%, 
Septbr,:Dcibr, 16%, Oct.⸗Nov. 15%, April⸗Mai 15%, 

Stettin, 3. Sept. (Telegr. Dep. des Bresl, Handls.⸗Bl.) Weizen 
behauptet, pro September 77. September⸗October 73%. ahr 72. 
— Noggen unverändert, pro September 51%. September⸗October 51%. 
1558 4 65 15 7 teile, pro er 
a 4. — Spiritus feſter, pro tem 4 

Sräbjahe 15%. mn * 


Hamburg 2 Mon. —. 


Oetober⸗November 50%. 
October 12%. April ⸗ M 


September⸗ er 16%. 


echnen, 


Der Congreß verwarf mit 30 gegen 27-Stims 


Ital. 
ſehr 


* | | 2788 

3 5 

1 8 andel dadurch ſebr gefährdet und Gleichſtellung Breslau's mit anderen; der conſ. neuen Heinrichgr. b. Hermsdorf 7 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., zuſammen 
F Breslau und die Güter⸗Tarife. Sen Ee ad r Gerechtigkeit aorbert wien. Die auge, 518 Tbl., 8.878 . , Inn Ganzen ge dis jcpt di 5150 Ch 15 Sar. 


6 Pf 
Breslau, den 1. September 1869. 
Serlo, Berghauptmann. 2773 


Für die Nothleidenden en der ruſſiſchen Grenze haben ferner Beiträge 
an mich geſendet die nachbenannten Männer und Frauen: 

M. S. 25 Thlr., Z. 25 Thlr., Frau Minna 9 aus Brieg 1 
Mil. aus Brieg 1½ Thlr., Frau K. 1 Thlr. 2 Sgr., Fr. Friedenth 
25 Thlr., M. R. 2 Thlr., S. Schreyer aus Schönlanke 1 Thlr. 15 Sgr., 
J. C. 5 Thlr., Inſpector Aſch 1 Thlr., Anna, Martha, Carl, Paul Borinski 
aus Kattowitz 4 Thlr., G. H. 1 Thlr. 6 Sgr., J. K. aus Ratibor 1 Thlr. 
15 Sgr., S. G. 1 Thlr., Leop. Simmel 2 Thlr., Baruch u. Lewy 3 Thlr., 
Lubowski aus Glogau 1 Thlr., Gemeinde Strehlen, 2. Sammlung 1 Thlr. 
26 Sgr., N. K. 3 Thlr., Ung. 1 Thlr., Siegfried Schleſinger aus Roſenderg 
3 Thlr., S. Kapauner u. S. Brieger aus Lewin à 1 Thlr., M. N. aus 
Kattowitz 1 Thlr., v. Terpitz 1 Thlr., Eduard Henſchel 2 Tolr., Eine Frau 


Vor eirca 2 Monaten erſchien unter ähnlicher Ueberſchrift ein Artikel in 
dieſer Zeitung, aus welchem der Nachweis hervorging, daß alle Güter, welche 
von, nach oder über Stettin, Hamburg, Wien und Peſt kommen, um hier 
einſtweilen zu Lager zu geben, eine weit höhere, theilweiſe die doppelte Fracht 
verhältnißmäßig zu zahlen haben, als wenn fie über den hieſigen Platz, obne 
hier zu lagern, direct nach erwähnten Orten gehen. 

Selbſtverſtändlich erleidet der hieſige Platz, theilweiſe ſogar die Provinz, 
einen unermeßlichen Schaden dadurch. 

Iſt es nun auffallend und unverantwortlich, daß Breslau, eine bedeu⸗ 


ſehenſten biefigen Firmen müßten es als eine Ehrenſache betrachten, ſich 
an die Spitze dieſer Unternehmung zu ſtellen! 
Dadurch werden, dadurch müſſen wir Abhilfe ſchaffen! [2772] 


Dritte Lifte, 

An Beiträgen für die Hinterbliebenen der im Plauen ſchen Grunde 
verunglückten Bergleute gingen ferner bei mir ein: Sammlung des 
Steiger O. Kaſtner (Neu⸗Salzbrunn) 5 Thlr., Commercienrath Em. Fried: 
laender N 100 Thlr., Beamte und Arbeiter der Gruben Karlsſegen 
und Krakau 22 Thlr., desgl. der Fürſtlich Pleß'ſchen Gruben in Oberſchleſien 
70 Thlr., Fleiſchermeiſter Looß 1 Thlr., einige Bewohner von Hausdorf bei 
Kynau 6 Tblr. * Schneider (Beuthen) 3 Thlr., A. v. Reiche, 
Beſitzerin der Tannenberggr. bei Rozbilek, 5 Thlr., Paſtor Polko (Roſenberg) 
1 Thlr., Sammlung des Fabrikbeſitzer W. Dane auf feinen Werten 
zu Gleiwitz und Baildonhütte 111 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ein Weſtfale in 
Breslau 3 Thlr., S. in Schweidnitz 10 Sgr., F. E. Große (Sommerfeld 
für die Gewerkſchaft der Grube Ferdinandswille) 10 Thlr., Beamte und 
Arbeiter derſelben 2 Thlr. 10 Sgr., Kohlenbändler Weiß 2 Thlr., Arbeiter⸗ 
Kranken⸗Unterſtützungskaſſe des ebe Ober⸗Leſchen bei Sprottau 
50 Thlr. M. 3. (Grottkau) 6 Thlr, Belegſchaft der con). Segen Gottes 
Grube (Altwaſſer) 35 Thlr., desgl. und Gewerkſchaft der Ottogrube bei 
Schmarker 15 Thlr., Gewerkſchaft der ver. Liebauer Bergwerke 5 Thlr., 
desgl. der Wolfshauer⸗Grube 5 Thlr., ein Schichtlohn vom Hauer Boehmer 
daſelbſt mit 16 Sgr., vom Lehrhauer Liebig mit 10 Sgr., vom Zechenſchmied 
Kluge mit 10 Sgr., Liedertafel Gleiwitz Ertrag eines Concerts 40 Tolr., 
Belegſchaft des Bergwerks Vereinsglück bei Geibsdorf 8 Thlr. 20 Sgr., 
Verwaltung der Redenhütte Zabrze 30 Thlr., Rittergutsbeſ. Gemander Belk 
20 Thlr., Gewerkſchaft, Beamte und Arbeiter der neuen conſ. Friedenshoff⸗ 
nungsgrube b. Hermsdorf 250 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Beamte und Arbeiter 
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6 in dieſer Angelegenheit an das Miniſterium abgeſandt, doch iſt unſeres 
* 


geſammten hieſigen Kaufmannſchaft Was wir verlangen, — Gleich 
stellung des hieſigen Aue bei den Güter: Tarifen mit anderen 


Summa (zuzüglid der letzt veröffentlichten 233 Thlr. Sir.) 383 Thlr. 
ſondern Bunzlau, 26 © 2792 Dr. Jol, Rabbiner. 


A ur 
1 Penzig ꝛc. gewiſſe Fracht⸗Vortheile vor Breslau. 


[Fortuna] In der am 1. Septbr. a. c. ſtattgeſundenen Serien⸗Zie⸗ 
hung der Braünſchweiger Prämienanleihe wurden zwölf Nummern gezo⸗ 
gen, welche in Breslau durch Schleſinger's Hauptagentur debittirt wor⸗ 
den ſind. [2785] 


Felix Prager. 
Fanny Prager, geb. Levin. 
Vermählte 


Für die mir erwieſene Theilnahme und 


Berlin, den 28. Februar 1869. 
zahlreiche, mich ehrende Begleitung meiner N Pos 


onntag Vormittag um 10 Uhr Ning Nr. 24. 


Liegnitz, den 29. August 1869. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend ſtarb am Brechdurchfall unſer 
Ernſt im Alter von 11 Monaten. 
Breslau, den 3. September 1869. 
12005 F. C. Schmidt und Frau. 


[2012] Todes⸗Anzeige. 
In der geſtrigen Abendſtunde endete Gottes 
barmherzige Vorſehung die ſchweren Leiden 
unſeres theuren, inniggeliebten Mannes, Bru⸗ 


[2797] 


ders, Schwager? und Onkels, des Färber⸗ 


meiſters Carl Nummler, im Alter von 
ahren. 


Dieſe traurige Anzeige Freunden und Be⸗ 


kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 
Reichenbach i. Schl., den 2. Septbr. 1869. 
Amalie Rummler, geb. Willmann, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 1 Uhr entſchlief nach langen 
ſchweren Leiden unſer theurer Gatte und Vater, 


5 Wirthſchafts⸗Inſpector Nathan Aufrecht, 


lter von 57 Jahren. 
Dieſe Anzeige widmen wir Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Beuthen O.⸗S., den 2. September 1869, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Berlobungen: Frl. Marie von Scheven 
in Greifswald, mit Lieut. zur See Georgi. 
Freiin von Tſchammer⸗Oſten in Dromsdorf 
mit Lieut. von Klies. RR 
Geburten: Dem Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Reg. 
Nr. 13 Schwarz in Hamm ein Knabe. Dem 
Paſtor Witte in Doberan ein Knabe. Dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Snethlage in Potsdam 
ein Mädchen. Dem Gutsbeſitzer Reinhard in 
Quosnſtz ein Knabe. 8 N } 
Todesfälle: Frau Miffiznaie Nachtigal 
in Seidenberg in Süd⸗Afrika. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 4. September. Als Nach⸗ 
eier zu Goethe's Geburtstag: Felt: und 
ohlthätigkeits⸗Vorſtellung zum Beſten der 
interbliebenen der im Plauen'ſchen Grunde 
erunglüdten; „Clavigo.“ Trauerſpiel 
in 5 Alten von Goetbe. g 
Sonntag, den 5. September. „Hans Hei⸗ 
ling.“ Romantiſche Oper in 3 Akten nebft 
einem Vorſpiel von Eduard Devrient. Muſik 
von Heinrich Marſchner. 


Lobe ⸗Theater. 
Sonnabend, den 4. September. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Kellermann, vom Th£ätre 
Iyrique in Paris, zweites Gaſtſpiel des 
Frl. Krey vom Stadttheater in Nürnberg. 
„Sie hat ihr Herz entdeckt.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von W. Müller von Königs⸗ 
winter. (Hedwig, Frl. Krey.) „Zingarese", 
getanzt von Fräul. Schöllenbur 95 beglei⸗ 
tet von ſechs Damen des Corps de ballet. 
„Durch's Schlüſſelloch.“ Poſſe mit Ge⸗ 
in in 1 Akt von Salingre. Muſik von 
Bial. „Polonaise graeleuse“, getanzt von 
äul, Kellermann. „Aus Liebe zur 
unſt.“ Schwank mit Geſang in 1 Alt 
von G. v. Moſer. Muſik von A. Conradi. 
Sonntag, den 5. September. Gaſtſpiel des Frl. 
Bernau vom Stadttheater in Roſtock. 
„Ein Luſtſpiel.“ Luſtſpiel in 4 Alten 
von Roderich Benedir, (Erneſtine, Fräul. 
Bernau.) „Der Dorſbarbier.“ Komiſche 
Operette in 2 Akten von Joſeph Weidmann. 
Muſik von Schenk. 


Ich bin von meiner Reife zurückgekehrt. 


r. Gustav Joseph, 


[2018] Nitkolai- Stadtgraben 3b. 
Mein Comptoir beſindet ſich jetzt: [2002] 


Roßmarkt 6. 


Breslau, den 3. September 1869. 


Moritz Zwettels. 
l und Dinstag [ 


M 
den 7. September 
bleibt unfere Handlung geſchloſſen. 


J. Glücksmann & Co., 


71, Ohlauerſtraße 71, 


e 


wärts brieflich. 


Bin unvergeßlichen Frau zu ihrer letzten 


uheſtätte ſage ich meinen tiefgefühlteſten 
Dank. 2794] Joſeph Pawlaczek. 


Eine arme kranke 70jähr. Frau, verſchämte 
Arme, wagt es in ihrem Elend, edle Menſchen 
Gott ſegnet 
auch die kleinſte Gabe! Gütige Geldſendungen 
Ztg. unter der 


um eine Unterſtützung zu bitten. 


nimmt die Exped. der Bresl. 
Morefie „Woblihätigleit” an. 42788 


WINTERGARTEN 


Sonnabend den 4. September 1869. 
Concert und Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler und 
Künſtlerinnen. 

Sonntag den 5. September: 
Concert und Extra⸗Vorſtellung. 
47 Uhr: Productionen auf dem 90 Bus 
oben Maſtbaum. 13. Frei⸗Verloo⸗ 


1 


ung. Hauptgewinn: 1 gold. Schmuck. 


Liebich's Garten. 


Heute Sonnabend, den 4. September: 
Nach der Rückkehr vom Manöver: 


Großes Extra⸗ 
Militär: Doppel = Concert 


von der Kapelle des 4. N.⸗Schleſ. 
Juf.⸗Negts. Nr. 51, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Hrn. N. Börner 
und der Kapelle des N.⸗S. Pionnier-Bat. 
Nr. 5, unter Leitung des Kapellmeiſters 
Hrn. A. Bitzmann. 
Anfang 4% Ubr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Kinder I Sgr. 2791] 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 

Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


J. Wiesner's Brauerei. 


Heute Sonnabend den 4. September: 


Großes Militär⸗Concert 


unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Herzog. 
Anfang 7 Uhr. 
Nach 9 Uhr: 
Große Vorſtellung 


der Wunder ⸗Fontaine, 
Kalospintiekremokrkiin, 
Zum Schluß ganz neu: 


Brillant-Gascade, 
oder 2790] 
Oataraota Ohromatikepolkile. 
Entree 1 Sar., Kinder die Hälfte. 


Wandkarte des metriſchen 

Kun Maßes und Gewichtes Gum 

Aufhängen in Schulen). Preis 6 Sgr. 
Als Anleitung hierzu die Schrift: 


5 Das metriſche Maß und Ge⸗ 
Kuznik, wicht. Dritte, verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. Preis 6 


Sgr. 
Verlag von Maruschke & Berendt, 
Breslau, Ring Nr. 8. [2624] 


Herr Sch. aus Zöhftadt wird erſucht, 
feinem Freunde R....r in Namslau brins 
gender Familienverhältniſſe halber bald von 
ſeinem Aufenthalt Kenntniß zu geben. [863] 


vecialarzt für Geſchlechts⸗(galante) Krank: 
beiten G. Riller Jun., Ketzerberg 55 155 
014 


Bar Holzplatz, ER 


Borwerlds und Brllderſtraßen⸗Ecke, 
bleibt der hoben Feſttage halber nä.nften 
Montag am 6. und Dinstag am 7. d. 
geſchloſſen. 2718] 


Gottesdienſt der freien evangel. Kirche, Deutſchlands, 
Oder ſchleſſche Eisenbahn. 


* Die Herſtellun 


Viaducts der Breslauer Verbindungsbahn für ein Geleiſe, umfaſſend 
in 17 verſchiedenen Oeffnungen die Lieferungen von 
187,350 Pfund Schmiedeeiſen und 
8 . 10,200 Pfund Gußeiſen, 
- fol im Wege der öffentlichen Submiſſton vergeben werden. 
Zeichnungen, Gewichtsberechnung, Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare liegen im 


Bureau der unterzeichneten Bau⸗Abtheilung während der Dienſtſtunden aus und können auf 


portofreies Anſuchen bezogen werden. 


Qualificirte Unternehmer werden aufgefordert, ihre Offerten portofrei und verſiegelt, 


verſehen mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Lieferung und Aufſtellung des eiſernen Ueberbaues des Viaducts 


über den Bahnbof der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn zu Breslau“ 
an die Bau⸗Aktheilung für die Breslauer Verbindungsbabn zu Breslau, am Oberſchleſiſchen 
Bahnhof Nr. 7, im Hinterhauſe, bis zum 22. September d. J., Vormittags 10 Uhr, einzu⸗ 
reichen, zu welcher Zeit die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten werden eröffnet werben, ö 

Später eingehende Offerten können nicht brrückſichtigt werden. 2 

Breslau, den 31. Auguſt 1869. [2745] 


Die Bau⸗Abtheilung für die Breslauer Verbindungsbahn. 


Steegmann, Königlicher Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


ng von 8 Stück gekuppelten Perſonenzuglocomotiven 


[2504] 


Es ſoll die Anfertigung und Lieferu 
im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von Perſonenzuglocomotiven“ 
verſiegelt und portofrei zu dem am Mittwoch, den 15. n e., Vormittags 
11 Ubr, anſtebenden Submiſſtonstermin unter der Adreſſe unſeres Central : Bau- 
Burcaus, Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5 hierſelbſt einzureichen. Die n nebſt 

ä ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von 2 Thaler Copialien 
ezogen werden. 


— — Directo rium 
Rechte Oder Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Zeichner der Stamm⸗Actien der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden 
auf Grund des § 14 des Geſellſchafts⸗ Statuts hierdurch aufgefordert: 

die ſtebente Einzahlung mit 10 pCt. des Rominatbetrages 
unter Abzug von 5 pCt. Zinſen auf die bereits eingesahlten 65 pCt. mit 2 Thlr. 
5 Sgr. alſo pro Hundert noch mit 7 Thlr. 25 Sgr. in der Zeit vom 1. bis 
10. October c., 

die achte Einzahlung vesotisen m 10 PCt. abzaguic der Zinsen 
pro Hundert noch mit 9 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10. 
November c., 


die neunte Einzahlung vessteisen mie 10 PCt. abnatie ver Zinsen 


pro Hundert noch mit 9 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. in der Zeit vom 1. bis 10 
December c., . [2661] 

ie zehnte Einzahlung denen mie 5 pt, braut der Binfen 
pro Hundert noch mit 4 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. in der Zeit vom 1, bis 10. 


Januar k. 


bei unſerer Hauptkaſſe hier oder 

bei der Hypotheken-, Credit und Bank-⸗Anſtalt „Hermann Henekel“ zu Berlin 
unter Vorlage des Anerkenntnißſcheines zu leiſten. Zugleich fordern wir gemäß § 16 des 
Geſellſchafts⸗Statuts diejenigen Actienzeichner, welche mit früheren Einzahlungen noch im 
Rüclſtande find, hiermit auf, dieſelben nebſt 5 pCt. Verzugszinſen und einer Conventional⸗ 
Strafe von 10 pCt. bei unſerer Hauptkaſſe zu Breslau binnen 4 Wochen zu leiften. 

Breslau, den 20. Auguſt 1869. Ä 
Direction 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


200, 200, 200 Thlr. Belohnung 


dem Finder einer dunkeln, ledernen Kalendertaſche von 
1869, verloren am Montag den 30. Auguſt, Nachmittags 
4 uhr, auf dem Wege von der Junkernſtraße, über Salva⸗ 
torplatz, Blumenſtraße nach dem Oberſchleſiſchen Central ⸗ 
Bahnhofe, enthaltend 2180 Thlr. in Kaſſenanweiſungen, 
und zwar 500 preußiſche und 1700 Thlr. zum größten 
Theile ſächſiſche in Apoints von 100-, 50., 20:, 10: und 
5⸗Thalerſcheinen. Abzugeben Junkernſtraße 7, 2 Treppen. 


des eiſernen Ueberbaues des über den Bahnhof 
der Königlichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu führenden 


mid gleichzeitig vie 


Königl. ſchleſiſch⸗ 
Matsche Esta 


die Prioritäts⸗ uctie der Nieder 
ſchleſich⸗Martiſchen Eiſenbahn Ser. I 


No. 16928 ac 100 Thlr. 


ohne Coupons und Talon iſt als abhanden 
gekommen bei uns angemeldet worden. 

In Gemäßheit des vierten Nachtrages zum 
Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. December 
1848 (Geſetzſammlung pro 1849 Seite 135) 
und des Geſetzes vom 31. März 1852 (Geſetz⸗ 
ſammlung pro 1852 Seite 86) wird der gegen⸗ 
wärtige Inhaber der oben bezeichneten Actie 
hierdurch aufgefordert, dieſelbe an uns einzu⸗ 
liefern oder etwaige Rechte darauf bei uns 
geltend zu machen, widrigenfalls deren gericht⸗ 
liche Mortification von uns beantragt werden 
wird, welche nach dem Statuts⸗Nachtrage vom 
19. December 1848 erfolgt, wenn dieſe Auf⸗ 
forderung dreimal in Zwiſchenräumen von 
drei zu drei Monaten veröffentlicht und die 
Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger 
Rechte nicht fpäteftens binnen drei Monaten 
nach der letzten Publication geſchehen iſt. 


Königliche Direction 
der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn. 2774] 


Concurrenz⸗ Bau. 


Die hieſige Stadt » Commune will ein Ka⸗ 
ſernement für mindeſtens 300 Mann ers 
bauen, welches die in dem Vertrage vom 
2¾5. Juni 1869 bezeichneten reglementsmäßi⸗ 

en Räumlichkeiten in Kellergeſchoß, Erdge⸗ 
choß, 2 Etagen, und unter Schieferdach ent⸗ 
halten muß und nicht über 30,000 Thlr. ko⸗ 
ten 0 ic 

ur Einreichung dem entſprechender Bau⸗ 
pläne nebft Koſten⸗Anſchlägen wird mit Friſt 
bis zum 30. d. M. mit dem Bemerken hier⸗ 
durch aufgefordert, daß für die drei beſten 
der nach den maßgebenden Bedingungen von 
Sachverſtändigen als zweckmäßig und brauch⸗ 
bar anerkannten Baupläne Prämien von je 
zehn Friedrichsd'or gewährt werden. Die 
Situationszeichnung und die Vertragsbedin⸗ 
gungen, welche dem Bauplane zu Grunde zu 
egen ſind, können bei uns eingeſehen reſp. 
in Abſchrift entnommen werden. (1249 

Grottkau, den 1 September 1869, 
Der Magiſtrat. 


Steinſetzer⸗Arbeiten 


zum Neubau des Train-⸗Pferdeſtalles auf 
di 17 A une 8 
Die Bedingungen liegen in unſerem Burea 
aus. Erubınitfions»Gebote nehmen wir bis 
Dinstag den 7. d. M., Früh 10 an. 
[1250] 


r 
Breslau, den 2. September 1869. 
Königliche Garntſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachun 

Die der Tuchmacher⸗ nung gebörige, aufs 
Beſte Dae ee Wollſpinnerei, betrieben 
195 Baflers, und Dampſtraft, in welcher 
| 7 — mann'ſche Krempel, 1 Wolf, eine 
Wollwaſch. und Wolltrockenmaſchine nebſt 5 
er Garnſpinnmaſchinen (240er) im Betriebe 
7 — belegen in der Steinauer Vorſtadt Hier: 
elbſt. fol im Sudhaſtationstermine den 
2. October d. J. verkauft werden. Ebenſo 
Meile von der Stadt 
zlegene ſogenannte Niederwalke mit circa 
13 Morgen Wieſe und Acker, mit bedeutender 

aſſerkraft, verkauft. 
Die Etabliſſements eignen ſich zu 
Fabrikanlage. 


9830 
Lüben, den 31. Auguſt 1869, J 


eingeſ. Zeugniſſe bitte wegen zu lan 5 
rung ice zu retourniren. ger & ger 
[2006] 


Poſen, im September 1869, 
Penſionäre jüd. Glaubens 
nimmt auf und ertheilt ihnen Nachhilfe 
2629 Rector E. 
5 Grabs. . 


Bazar Fortuna. [2757 


Eine hohe Belohnung erhält ebendaſelbſt auch derjenige, 
der ſolche Mittheilungen über den Verbleib des Geldes 
macht, daß deſſen Wiederbeſchaffung möglich. Ebenſo wird 
die volle Prämie gezahlt, wenn an der Summe ſchon 
etwas fehlen ſollte; gerichtliche Verfolgung findet ſelbſt 
dann nicht ſtatt. 12783] 


0 — [77 


Montag und Dinstag, den 6, und 
7. September, bleibt mein Geſchäſts⸗ 
Local Feiertage halber geſchloſſen. 


J. E. Sackur, 


Ring Nr. 23. 


— . p — u Te mu 
Penſion für ein Mädchen 
mit gewiſſenbafter und gewiegter Erziehung, 
jeder Art wiſſenſchaftlicher Nachhilfe und in 
feinen Arbeiten, Flügel, franzöſiſcher und eng⸗ 

liſcher Converſation, mäßiger Penſion. 
Näheres unter P. R. 41 Exped, der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung. (2017 


12789] 


1 WN hun n, ee 
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f Fabrik für er REN 
Waſſerleitungen und Pumpwerke 


von 


8 n act ö > 
Verlin Ha Eiſenbahn 
In Veranlaſſung der We in Hamburg und der ahm F ® J. Stex 11) pi, 


Ausſtellung in Altona werden wir 6 
em enn den 8¹ Monte „den 6. und Dinftag, den 7. September d. J. Breslau 7 Kleinburgerſtraße AB, 
e azug von Berlin na Ä ! — — — l 3 
nen Extrazug vo Abgang von Bezlin 8% Uhr Abends, Obiger beehrt ſich hierdurch, bei allen demnächſt vorkommenden Privat: Wafferleitungen, welche ſich an die hieſige 
Ankunft in Hamburg 4 Uhr Morgens. neue ſtädtiſche Waſſerleitung anſchließen ſollen, feine Fabrik, die ſich ſpeciell und ausſchließlich mit dieſen Arbeiten beſchäſtigt und 


u dieſen 1 22 werden Billets auf allen Stationen von Berlin bis Hagenow unter deſſen perſönlicher techniſcher Leitung ſteht, auf das Ergebenſte zu empfehlen. 
Meine Fabrik und ausgedehnten Ausſtellungs⸗Localitäten find zu dieſen bevorſtehenden Arbeiten auf das Beſte und 
durierzüͤge, berechtigen. Reichhaltigſte vorbereitet, und bin ich in den Stand geſetzt, billigſt und ſchnellſtens die neueſten und bewährteſten Apparate und 


reigewicht far Gepäck wird nicht gewährt. Arbeiten zu liefern und erfahrungsgemäß für unſere hieſigen klimatiſchen Verhältniſſe anzupaſſen. f 
erlin, den 22. Auguſt 1869. [2620] Eine große Anzahl hier durch mich bereits ausgeführter Privat⸗Waſſerleitungen, ebenſo alle bei mir durch Waſſerleitun⸗ 
Die Direction. gen in Thätigkeit geſetzten Apparate können jederzeit beſichtigt werden. Auch liefere ich, wie bis jetzt immer, unentgeltlich bereit⸗ 
—— de ſellun, 8. and 50 i 2 ( 85 af Kl a b ſt 5 49. 
N | usſtellungs⸗ und Fabrik⸗Local: Breslau, Kleinburgerſtraße 49. 
Die Modewaaren-Handlung Adolf Sachs, Stuttgart, Immenhofweg. Wiesbaden, Dotzheimerſtraße. 


Ohlauerstrasse 5 und 6 „zur Hoffnung“ bleibt 


rocla ma. ſchin. 


pP 
kommenden Montag den 6. und Dinstag den A| Frist seit meist m Krototäin. 5 
7. September des jüdischen Neujahrsfestes halber ur 28, Maut 2%, Maam; 11 ur un I 5 
geschlossen. Sultas bert Cfdert m. gen e 


| N — 
[2732] kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
— . — |der Bahlungzeinficllung 1 Ta ich 25 
Höhere Töchterſchule mit Penſionat e | 8 8 


ſeſtgeſetzt worden. 


2 5 Sum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt! M 
zu Brieg in Schleſien. der Apotieter Rudolph Scham te inf ee EEE 
Aufnahme von Schülerinnen vom ſechſten Lebensjahre an. Erreichtes Ziel der Schule: Sa Bankier des Gemeinde d a 
Be e Belangen qua „VVV efordert, in dem auf e e Geſundheits⸗Unterjacken, Unterboſen und Hemden (auf bloßem Körper 
[2530] 5 E. Prifich, geb. Klopsch, Vorſteherin. den . September 1869, Nachm. 4 Uhr, zu tragen) in Wolle, Merino, reiner Seide, Vigogne, Baumwolle 
FT e . EEE ET TEE — ae ene e Gladiſch Leinen in allen Größen), ſelbſt für enorm ſtarke Figuren. Leibbinden, 
Fürſtenſchule zu Pleß. 1 re ibie CiHlärungen und ! Strümpfe und Socken (in allen Fußgrößen), wie überhaupt ſümmtlich 


praktiſche Herbſt⸗ und Winter⸗Artikel, welche die Jahreszeit erfordert. 


Das Winterſemeſter beginnt Dienſtag, den 12. October. Die Aufnahmeprüfungen Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Vers | E 
finden Montag, den 11. October, ſtatt. L700 walters oder die Beſtellung eines anderen 
Pleß, den 26. Auguſt 1869. Dr. Schoenborn. einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. F Eduard Littauer, 


2 Re 8 in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche i 1 
Um die Mitte des October d. J. beabſichtige ich, eine Schul: und Penſions⸗Anſtalt |! wen, t 
r Töchter gebildeter Stände in Legat In eröffnen; Schulgeld 36 Thlr. jährlich, ihm etwas berihulben, wird aufgegeben, | Pf : Ring 27 (Becherſeite), 
enſion (inel. Schulgeld) 250 Thlr. jährlich nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu | zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
Näheres, außer ei mir, bei Frau Profeſſor Gent, Wallſtraße 1, in Liegnitz. ige vielmehr von dem Beſitz der Gegen: | 
Berlin, September 1869. [2784] M. Albertt, Leipzigeiſtraße 85. u 25. September 1869 einſchließlich | N 
31 DI dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe F Oben angeführte Gegenſtände ſind in anerkannter, reeler, guter Waare 
Bilanz vom * uguſt. Anzeige zu 1 5 und Alles mit Vorbehalt aus den beſten engliſchen und deutſchen Fabriken in größter Auswahl 
— Gemäß Art. 34 alin. 2 des Statuts. — ee abyuflee 55 ebendahin zur Concurs⸗ an Lager. [2778] 


Erworbene unkündbare bypothekariſche und Renten: fandinhaber und andere mit denſelben 
Forderungen c Thlr. 2,057,900. — Sgr. — Pf. glelgberech ge Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
Emittirte im Umlauf befindliche unkündbare Pfandbriefe „ 2,057,900. — „ — „ [115 haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


Gotha, den 31. Auguſt 1869. lichen Pfandſtacken nur Anzeige zu machen. 5 = 8 
Dentſche Grunderedit⸗Vank. „auch veren se Sinnen in. Englische landwirthschaftliche 
Ott y 


91 0 wollen, hierdurch efordert, = 
0 i. V. Landsky. 27871 ie e Henne e Maschinen. 
3 . m dafür ver⸗ 
Schleſiſche 3 proc. Pfandhrieſe lnglen g 80 ene Marshall Sons & Comp. S Locomobllen, Dresch- 
auf Groß ⸗Patſchin (Toſter Kreiſes), ee uns an da eee e Maschinen und verticale Dampfmaschinen 
1 1 1 u. [den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 0 
tauſchen wir gegen gleichhaltige um und zahlen Zwei ein halb Procent z 6 g : 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ Sm th * Sons Drillmaschinen 
Gehrüder Friedlaender, deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur N 5 N - D 
N Roßmarkt 3. etelung des befnitien Bermaltungsper Samuelson’s Getreidemähmaschinen, 
— — 5 lle in anerkannt vorzüglicher Construction und Güte des Baues, empfehle unter Garantie; 
auf den 18. Oetober 1869, Vormittags |“ \ 61 een on 4 5 ‚ emp er | 0, 
Kundmachung. dae dem Efe F Kodlactuaen De Diane 0 
r a g e 1 ich zu erſcheinen. e ; 
Vader ee in nachteil dran:] Wer feine Anmeldung färitic ena, H. Humbert, Moritzstrasse „Frisia“, Breslau, 
Bunz in vollen Betrieb geſetzt 15 Schniltmateriale und Bauholz diverſer Gattungen und 1 7 ne derſelben und ihrer Anla⸗ dicht an der Klelnburgerstrasse. 


A 574 0 iR 
| 55 ie en e erzeugt und alle Arten Aufträge und Beſtellungen dee ie welcher nicht in anf em 
päte ich 761 ; Amtsbezirke feinen W It, b 
8 brnclkndn. ben A Nen 288. r Te ee yon HE Orte oh chaten — ur ears bei uns Ring 45 J. Etage. 
altun 3 1 5 0 „Orte wohnhaften oder 5 bei u 
A der Fürſtlich ee i Lee — = Dampfbrettſäge in Pulver berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 5 


Für Buchdrucker e Tranz. gewirkte Long-Chales 
| 0 | 


Göbel, Machula und Pötſch vorgeſchlagen. * 
olleriren wir zu bedeutend ermässigten Preisen und zwar: [2786] 


Nothwendiger Verkauf. [1159] 
Mehrere fleissige Setzer finden dauernde Beschäftigung in güne n. eee N 10 deren reeler Werth Thlr. 18, für Thlr. . 10, 
der Buchdruckerei des Unterzeichneten, welcher Sonntag, den 5. September, | zu Move, Kreis Görlitz, welche 5,88 Morgen deren L. eeler Werth Talr. 25, für Thlr. * 15, 
in Breslau anwesend sein wird und sich zwischen 10 und 12 Uhr Vor-] der Grundſteuer unterliegende Ländereien ent⸗ deren reeier Werth Thlr. 40, für T1 1 x 25. 


1 f 1 2 halt und bei der Gundſteuer nach einem 
mittags persönliche Meldung erbittet im Hötel „Goldener Löwe“ am | Reinertrage don 17,11 Thlr., bei der Gebäude. 


aa 
Tauenzienplatz. Zimmer-Nummer beim Portier zu erfragen. [2698] |Neuer nach einem Nutzungswerthe von 235 Thlr. 
5 veranlagt iſt, ſoll im Wege der nothwendigen ® 4 dr HA a 
Teschen. Karl Prochaska. Subhafation 20 ” R 8 9 


am 18. October 1869, Vorm. 10 Uhr, 


Für Landwirthe 2 vor dem Subhaſtations⸗Richter in unſerem 


Gerichtsgebäude, Poſtplatz Nr. 12, Zim⸗ 
Hoͤchſt wichtig zur ſchleunigſten Heilung der Maul- und Klauenſeuche und zur mer Ar. , 5 5 


2 
Ring 45, I. Etage. 
Verhütung der Ansteckung it meine Arnica-Tinctur s Fele e um e FF „„ ee 
friſchen Pflanze, wie t die erfolgreichſte Verwendung gefunden, beweiſt] Mit 12 undet werden. Ab R [ 2 
eee Shrabe nel lan bpirthtaaſlicen Autorität. Eine Okiginalflasche von e Ae Kir der Steuerrolle, der l niet D ren runnen 


I i i * b i 10 I { rt, „ i D i 8 * 2 \ 
1 Quart ſchleſ. Inhalt koſtet 1 Thlr. mit e ei aſchen die frei. | neueſte Hypothekenſchein, die beſonders geſtell zum Einrammen auch Einſchrauben 
von 


Peterswaldau in Schleſien. Erdmann Teſchner, Apotheter. ten Kaufbedingungen, etwaige Abſchätzungen 
u — 1 und andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 0 
ch bitte Sie biermit ganz ergebenſt, mir umgehend gefälligſt per Poſt 3 auch 4 Flaſchen]weiſungen können in unſerem Bureau III. 
von Ibrer Arnicatinctur zu ſenden. Bei mir iſt die Klauenſeuche unterm Rindvieh | wärend der Amtsſtunden eingeſehen werden. IStar Wiedero Breslau 
ausgebrochen und ich benutze die Arnica mit Waſſer vermiſcht zu Auswaſchungen und] Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 9 


mit Erfolg. Leuthen, den 26. Mai 1863. chölzig. anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 


Breslau vermittelt Bufttaae R. E. H. Reinhard, Neuegnſſe 11... Eintragung in das Hagen sg bedür Berliner⸗Atraße Nr. 59. 
ingetragene Rea en, 
ee eee kes mn nage ber Nee deren e une mmplit uit ds, Saure: 28 Ah 

Echter Probſteier (Ori inal⸗ gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ bio. 9 8 
g N . im Verſteigerungstermine dio. mit 3“ Stiefelweite 15“ Saugrohr er 5 
5 anzumelden. dto. dio, 25“ did 
Saat Rog en u. Weizen, orlitz, Aae. - Gerig, Erd⸗Bohre zum Vorbohren auf 20“ Tiefſfſe 6 
a der bekanntlich das 25. Korn liefert. Der Subbaſtations Richter. Ramm:Einrichtungen voeůn 15-20 
110 = jet Genen 30 dae und e ee Sr eh af Kettenpumpen 22 Tolr., Schlempe⸗Kettenpumpen 28 

aat⸗Getreide entgegen und er olches nach allen Richtungen. 5 g Brennerei Pumpen 40 Thlr. und theurer, 
N. He At & Co., Auctions⸗Fortſetzung. e upe nn 4 

Berlin, Unter den Linden 52, Sonnabend, den 4. September d. J., Hof, und Straßen⸗Pumpen in 20“ tiefe Brunnen 
Vormittags 10 Uhr, werde ich Ohlauerſtraße von 20 Thlr. an, 


N. 44 LukusGegenſtanve bon Glas und Por- Pumpwerke in 100° tiefe Brunnen complett . . 140 
1 l n, ſow ti N ; 9 

Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, Feeder, rer ane dure ene ele, fertigt an ie Babe von [2709] 

in Breslau, Ning Nr. 52 (Mafchmarktfeite), erſte Etage, {eb triſtiſchen Inhalts meijtbietend gegen 2 0 Gustav Wied CFO. Breslau, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Neiſe ahlung verſteigern. g 
Kiftbeden, Gocobmntten, woilene Schlaf. und Wferbeheden zr bien aber ten reifen 8 Benn Milch, Auctions, Commiſſarius. Berliner Straße Nr. 59. 


a 


ET 


75 


. 


[1248] Aufgebot. 
Ein Wechſel d. d. Soßnowitz den 24. Aug. 
1869 über 800 Thlr., gezogen von A. Oppen⸗ 
eim zu Soßnowitz auf A. H. Fiſchel zu 
endzin mit dem Blanco⸗Giro des A. Oppen⸗ 
—f verſehen und zahibar am 24. November 
869 bei A. 975 in Gleiwitz iſt verloren 
gegangeu. er unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird aufgefordert, denſelben ſpäteſtens 
am 2. Juni 1870 dem unterzeichneten Gerichte 
u den Acten vorzulegen, widrigenfalls der 
echſel für kraftlos erklärt werden wird. 
Gleiwitz, den 1. September 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Nuction. 


Sonnabend den 4. September d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, ſollen bei dem Oder⸗ 

rückenbau, auf dem Platze am Kaiſerthore 

neue Holzüberreſte meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigert werden. [1246] 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


„Gebauner’s Hötel, 


Tauenzienplatz, 
empfiehlt von heute ab Böhmiſches Lager⸗ 


Bier von ausgezeichneter Qualität. 


Hötel zum Kronprinz | 


in Brieg. 
Neu eingerichtet, Preis der Zimmer incl. 
Servis 19 Sgr. 3 
Gute Reftauration, Weine und Lagerbiere. 
Table d’höte à 10 Sgr., im Abonnement 


Sgr. 
eden Montag 48 Uhr Abends Souper 
in feinen er % 
Gütiger Beachtung empfehlend 
[853] A. Teichelmann. 


Alpenkräuter⸗ 
Geſundheits⸗Bier 


Berlin, an der Schleuſe Nr. 7, 


6 Flaſchen 1 Thlr. 15 Sgr. 
incl. Glas und Verpackung. 

Dieſes köſtliche, höchſt angenebm 
ſchmeckende Kraf' bier iſt ein vorzügliches 
dicktetiſches Getränk von ausgezeichneter 
näbrender und ſtärkender Wirkung, ers 
kunt eine Fülle von Kraft und Geſund⸗ 
eit und wird von den berühmteſten 
Aerzten allen Kranlen und Gefunden 
dringend empfohlen, als feinſtes Tafel: 
bier nimmt es den erſten Rang ein. 

Dankſagung. 
Geehrter Herr Bopl! Seit längerer 


25 leide ich an Bruſtſchmerzen und 
chwäche; nach kurzem Gebrauch Ihres 
töftlich ſchmeckenden Alpenkräuterbieres 
(ele 15 melt 155 wohl und gekräftigt. 
(Folgt Beſtellung. E 
Carl Maecker, Tapezirer, 
Ale xandrinenſtraße 61. 
Alpenkräuter⸗Geſundheits⸗Kraft⸗ 
. 1 Pfd. 1 Thlr., X Pfd. 
gr. 
Alpenkräuter⸗Geſundheitsbonbons, 
ad 4 Sgr., 8 Sgr. und 16 Sgr., von 
vorzüglichſter Wirkung. 
iederlagen werden in allen größeren 
Städten errichlet und erhalten Wieder⸗ 
verkäufer angemeſſenen Rabatt. [2768 
ohne Unterſchied wird durch mein in allen 
deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
mundwaſſer binnen einer M nute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
2779] E. Hüditaedt in Berlin. 
Niederlage in Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Viſiten⸗Karten 
100 Stück in modernſter Art, 
15 20, 25 Sgr. u. Thlr. 
Brief⸗Bogen mit Weißprägung, 
100 Stück 8, 10 und 12 Sgr., 
100 bunte Couverts 6 Sg., 
100 Bogen und 100 Couverts in engl. 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 
empfiehlt 2715 
N. Raschkow jr., 


Schweidnitzerſtraße, im erften Viertel 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 


Zur anderweitigen Verpachtung des herr⸗ 


8 Gaſthofes „zum goldenen Stern“ 
in dem Badeorte Cudowa (Graffchaft Glatz) 
vom 1. October 1869 ab ift auf den 15. 
September d. J. ein Termin bierſelbſt an⸗ 
eſetzt, zu welchem hierdurch die Pachtlieb⸗ 
9 eingeladen werden. 1750] 
Ueber die Bedingungen ertheilt die unters 
zeichnete Bade⸗Direction nähere Auskunft. 
Bad Cudowa (Grafſchaft Glatz), 
den 25. Auau ; 
Die Bade- Direction. 
v. Veith. 


Schafwolle 


offerire ich in verſchiedenen Farben, 
gute Waare, d. Pfd. für 20 Sgr., 


Ca ſtor⸗Wolle 


zur Fabrikation in carmoiſin, blau, 
pence und grün verkaufe ich das Zollpfd. 
für 1 Thlr. 13 Sgr., 


Zephir⸗Wolle 


in deſter MWaare, feine Farben, 
das Zollpfund für 1 Thle. 15 Sgr. 


Paul Friedr. Scholz. 


Ning Nr. 31. 2748] 


2790 


Erbtheilungshalber Indiſchen Stampf-Gaffee 


beabſichtigen wir, das Gründſtück Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 29, im grauen Strauß, zu ver⸗ 
kaufen. Nur Selbſtkäufer, wollen gefälligſt an 
Wilhelm Härtel, Sternſtr. Nr. 3 ſich wenden. 


Ein Haus 


mit einem guten alten Geſchäft, gewünſchten 
Falls auch ohne dieſes, in beſter Lage einer 
größeren Provinzialſtadt mit Garniſon, an 
der Bahn gelegen, iſt zu verkaufen. Näheres 
auf Franco⸗Anfragen unter Z. B. 76 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [849] 
Ein kleines Gut von ohngefähr 200300 
Morgen Areal wird von einem cautions⸗ 
fähigen Wirthſchaftsbeamten zu pachten ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten W. M. poste restarte 
Landeshut i. Schl. 860 
Eins in Berlin 15 Jahre beſtehende 
Bonbon⸗, Eonfituren: und Marzipan: 
Fabrik iſt zu verkaufen. Adreſſen erbittet 
A. Hildebrandt, 
[2019] Berlin, Neue Königsitr. 68. 


Leder waaren 
Reise-Utensilien 


empfehlen [2557] 


in grösster Auswahl und zu anerkannt 
billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & Co. 


Portefeuille- u. Lederwaaren- 


abrik, 
Ring 1, Ecke Nikolaistr. . 
VRR EN ER TEE TEE ERBEN 


[2780] 


Nordhauſer | 
Kornbranntwein 


in alter Waare, das Quart 8 Sgr., im Eimer 
billiger. 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz Oblauerſtraße Nr. 21. 


200 Eimer gutes helles 
Baieriſch Lager-Bier 


ſind ſofort preismäßig zu verkaufen. Franco⸗ 


Offerten werden unter der Chiffre N. P. poste 
restante Brieg erbeten. [801] 


z Zu verfaufen 
ein großer Bücherſchrank maſſiv Mahagoni 
Flurſtraße Nr. 6, par terre rechts. [2007 


Vierte N 


Auction 


Original⸗Franzöſiſcher Merino⸗ 
Vollblut⸗Vöcke (Rambonillet⸗ 
Race), am 28. September, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, zu Buchholz bei 
Reetz in der Neumark, 


Station een Eiſen⸗ 


ahn). 
Zum Verkauf kommen 45 Thiere, die geimpft 
und ſofort fprungfäbig ind. Abſtammungs⸗ 
Regiſter ꝛc. auf Verlangen per Poſt. [2767] 
Schroeder, 


Königl. Domänenpächter. 


Zwei Blauſchimmel, 


6jährig, ſteben zum Verkauf in der Marien; 
Mühle, Breslau. 11998] 


Ein Rollwagen, 


ſtark, wenig gebrauckt, zu verkaufen 

Salzgaſſe Ar. 6. [2021] 

Km werihgeſchätzten Publikum zeige ich 

biermit ergebenſt an, daß ich von heute 

ab das Pfund Schweinefleiſch 5 Sgr. ver⸗ 
kaufe Ti bitte um geneigten 1 


2 Krämer, 
Große Dreilindengaſſe Nr. 5. 


Friſche Hamb. Speckbücklinge 


bei Gustav Frlederieci. 


Friſcher 


Gebirgs Hiubeer⸗Saft Erim 


einſter Qualität. ß 

Trotz ſpärlicher Ernte offerire ich hiermit 

eine wirkich echte Waare von ſtärkſtem aroma⸗ 

tiſchem Geſchmack und vollſtändiger Klarheit: 
pr. Pfund 7% Sgr., pr. Flaſche 0 Sgr. 


O. Maschke, 


Königliche Hofe und Feld⸗Apotheke, 
12004] Neumarkt Nr. 20. 


Frische Trüffeln, 
Teltower Rübchen, 

Hamb. Caviar, 
Bücklinge, Flundern, 

Elb. Neunaugen, 


1 do. d 
Ung.Weintrauben, Melonen a. | . eee 
Auf schlechtere Wiener Notirungen war die Börse flau und Curse weichend, Schluss 
fester, namentlich für östr. Credit-Actien, welche anfänglich 114½ bezahlt 115%, schliessen. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein. — Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Urıelau. 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Gustav Scholtz 


Schweidnitzerſtr. 50, Ede der Janka 


in Originalpacketen Y, Pfd. 6 Sgr., 4 Pfd. 

3 Sgr., importirt und empfiehlt 12505 

M. Herrmann, Berlin, Münzſtr. 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


Praltiſches raſtrpulper 


das Vorzüglichſte für Selbftrafirende, 
die Schachtel 3 Sgr. 2731] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Tineol. 


Bedingungslos ſicher wirkendes Bertilgungs⸗ 
mittel der Schwaben, Wanzen, Motten Amei⸗ 
ſen, Heimchen, Flöben ſ. w. Preis per Schach⸗ 
tel 214, 5, 7%, 10, 15 Sgr. Gummiſpritzen 
dazu à 5 Sgr. Für Wiederverkäufer lohnen⸗ 
der Nutzen. 8 18 5 

Störmer u. Köbler, Schmiedebrücke 55. 
Ein cautionsſähiger Käfer ſucht eine große 

Muchpacht bald, Michaeli oder Weihnach⸗ 
ten. Gefällige Offerten unter W. M. poste 
restante Landeshut i. Schl. [859] 


Eu geprüfte evangel. Erzieherin 
wird vom 1. October c. ab für 2 Mad⸗ 
chen von 9 und 11 Jahren bei gutem Gehalt 
geſucht. Dieſelbe muß in der franz. und engl 
Sprache, ſowie in der Muſik tüchtig ſein. Ab⸗ 
ſchriſtliche Zeugniſſe werden unter F. F. poste 
restante Reiſen erbeten. [828 


Ein älteres beſcheidenes Mädchen 
aus anſtändiger Familie wird als 
Kammerjungfer zu einer vornehmen 
Dame geſucht. 1847] 

Ordnungsliebe und Reinlichkeit 
nebſt genauer Kenntniß der Weiß⸗ 


— 


7 


nätherei find Hauptbedingungen. Nur 


ſolche Perſönlichkeiten, welche die 
beſten Empfehlungen über Moralität 
und Zuverläſſigkeit aufweifen, können 
berückſichtigt werden. Adreſſen sub 
Chiffre A. Z. Nr. 75 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Für ein dieſiges Modewgaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft wird eine tüchtige 
junge Dame von gefälligem Aeußeren 


geſucht. 

Herr Emanuel Gräupner, Oblauer⸗ 
ſtraße 87, wird die Güte haben, nähere 
Auskunſt zu ertheilen. [2011] 


Zur Leitung und Repraſentation eines 
Hausſtandes wird eine jüdiſche Dame in 
geſetztem Alter, ohne Anhang, von gefälligem 
Aeußeren, reinen Sitten und bürgerlicher Bil⸗ 
dung unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. 

Adreſſen find baldmoͤglichſt an Herrn Dr. 


Loewenberg in Poſen, Breslauerfir. Nr. 17, N 
portofrei zu richten. 1855] 


Für mein Herren- u. Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich bei 
hohem Salair inen jungen Mann, 
der mit dieſer Branche vollſtändig 
vertraut und der Correſpondenz 
gewachſen if; der Antritt iſt per 
1. October d. J. erwünſcht. 


Louis Oliven 
2765] in Liegnitz. 
FEC ³˙-A A LET TE Ras; 


Ein Commis, 


Manufacturiſt (mos.), noch in Stellung, ſucht 
anderweitiges Engagement in einem ähnlichen 
oder Producten⸗Geſchaſt. 

Offerten nehme unter N. 25 poste restante 
Züllichau entgegen. [864] 


Ein tüchtiger Neifender, der mit meiner 
Branche vertraut und ſchon längere Zeit 
gereiſt iſt, kann ſich zum ſoſortigen Antritt 
bei mir melden. [2027] 
Salomon Auerbach. 


Ein tüchtiger Gehilfe, 
der das Grünſeiſe Sieden verſteht, findet 
bei gutem Lohn und freier Reiſe ſofort 
Stellung bei 1944 
A. Wehowski in Beuthen OS. 


Bresianer Börse vom 3. September 1869. Amtliche Notirungen. 


iermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich heut in dem Klo 
PEN ren e g Sause fe 


Fabrik feiner Fleiſchwaaren 


eröffnet habe. — Stets werde ich darnach ſtreben, meinen geehrten Kunden alle in dieſes 
dun ſchlagenden Artikel aufs Feinſte und Beſte zu den ſolideſten Preiſen verabfolgen zu 
nnen. 


Wilhelm Tschirn, Kloſterſtraße 10. 
mwn v by 


Die Pommerſche Fiſchwaaren⸗Handlung, Stockgaſſe Nr. 26, empfiehlt außer den 
geräucherten, marinirten und geſalzenen Fiſchen zu den jüdiſchen Feſttagen: große lebende 
Karpfen, Hechte und Schleien, welche auch Sonntags außer den Gottesdienſtſtunden zu haben 
ſind. [2022] C. G. Lehmann. 


Zur Anfertigung von [277 


5] 
Holzcement- und Pappbedachungen unter Garantie 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen b 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabril 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


* * 

Ein Lehrling 
jüdiſcher Confeſſion, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann in meinem Mode⸗, 
Tube und Colonial⸗Waaren⸗Geſchäſt . rt 


Stellung finden. 
Kattowitz O.⸗S. Heimann Fröhlich. 


Ein Ober⸗Tertianer (Realſchüler) 17 Jahr 
alt und kräftiger Statur, in den neuern 
Sprachen auf der Bildungsſtufe eines Se⸗ 
cundaners ftebend, mit guten Schulzeugniſſen 


und guten Neferenzen, der längere Zeit N e 


in einem bedeutenden Engros⸗Geſchäft der ER 
d ar aol. 2 lang Ge le S Lare Cee ana weder ae 


ſucht eine ähnliche Stellung. Gefällige Of⸗ a 
ferten believe man sub A, 78 an die Exped. re R. G. poste rost. 48587 


der Breslauer Ztg. zu richten. [8617 Se Er N, 
Ein Primaner, moſaiſcher Reli- 


ts: G F N 5 
a Pi , de gewar dier gion, 16 Jahr alt, wünſcht in einem 
Detailliſt, gegenwärtig noch in Stellung und Breslauer Bank- Geſchäft Stellung 
als Lehrling. Gef. Offerten unter 


mit den beiten Empfehlungen verſehen, ſucht 
zum 1. Oc ober ein anderweitiges Placement] S. R. 16 poste rest. franco Leipzi 8. 
(Gr, junger Dann, Jade feen Herdft zu 


in einem Specerei⸗ oder Eiſenwaarengeſchäft, 

Entlaſſung vom Militär koͤmmt, wünſcht 
in Breslau zum 15. September oder 1. Oe⸗ 
tober eine Stelle als Comtoirdiener oder 
Haus hälter. Selbiger iſt der deutſchen und 
poln. Sprache mächtig. Geehrte Reflectanten 
belieben ihre Adr. unt. 100 C. V. post. rest. 
Reichen bach i. S bis zum 8. Sept. niederzulegen. 
Ein fleißiger und braver junger Mann kann 

bei mir, mit Ausſicht auf ſpätere, 
dauernde Stellung, in die Lehre treten. 
Nur ſolche wollen ſich melden, die über 
ihre Leiſtungsfähigkeiten genügende Ko" 
beſitzen. 2028 
I. C. Merges, Reuſcheſtraße 58,59, 
Berl. Plag 5 ift eine Wohn. im 1, Stock 
Mich. z. verm. Näh. rechts 1 Tr. (5010 


Antonienſtr. 1 0 da eden 
Eine helle Wohnung für 38 Thaler iſt 


Ein junger Mann, militärſrei, im Manu⸗ 
factur⸗Engros⸗ und Endetail⸗Geſchäft be⸗ 
wandert, fieben Jahre beim Fach, mit biefiger 
Platzkenntniß verſehen, gegenwärtig noch activ, 
ſucht per 1. October ee 052024 

Gef. Adreſſen werden durch die Expedition 
der Bresl. Zig. sub A. B. 79 erbeten, 


E n Buchhalter findet ſofortiges Engage: 
ment. Offerten werden unter B. 3. poste 
restante entgegengenommen. [2029] 
Ein junger Mann mit jhöner Handſchrſſt 


am liebften als Compteiriſt. Gefl. Offerten 
sub G. 6217 bejdrdert die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe in Berlin Frie⸗ 
drichsſtraß: 60. 12694] 


Ein Kaufmann, der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollſtändig mächtig, juct eine 
Stellung als Neifender für eine Maſchinen⸗ 
Ackergeräthſchaften⸗ oder Möbel⸗Fabrit für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, eden Rußland, Polen und 
Galizien. Zeugniſſe und Referenzen vorhan⸗ 
den. Gefällige Offerten werden sub A. B. 
t. 74 durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. [1977] 


Ein Drucker, 


welcher auch Beſcheid am Kaſten weiß, kann 
ſofort in dauernde Condition treten bei 
[2769] N. Werner in Kattowitz. 


Ein Brennereileiter, 


der einer flavifchen Sprache mächtig] E bald zu beziehen Graben Ar. J, par 
und in feinem Fache tüchtig it, wird ele. deres Ketzerberg Ak. 20, im 


unter günſtigen Bedingungen auf⸗ 
genommen Zuſchriften unter A. Z 
50 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein praktiſch gebildeter Oekonom, der gute 
Zeugniſſe beſitzt und etwas über 30 Jahr 
alt iſt, verbeirathet, deſſen Frau die Milch⸗ 
wirthſchaft reſp. Käſerei mit zu übernehmen 
wünſcht. oder auch pachtet, ſucht ſofort Michaeli 
d. J. oder Neujahr 1870 Stellung. Gefälline 
Offerten werden erbeten unter Chiffre W. M. 
poste restante Landesbut i. Schl. 1858 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der 


Werderſtraße 3 


find elegant moͤblirte Offizier MW 

und auch ohne Stafus — — ern 

K . ˙—ͤ—ALẙ„ ; ———— p 
erlinerſtraße Nr. 5 Term. Mi 
vermiethen 3. Etage 1 Bohnung, est . 

3 Stuben, Cabinet, Beigelaß und Garten⸗ 

benutzung. Näheres daſelbſt par terre. 


N. Lott.⸗Looſe, 


„ Borchard, Berlin, Kronenſtraße 55. 
—. 2 


32 4/ 
He 


deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 2. u. 3. S Ber 5 
im Rechnungsfache bewandert, findet ar * „Mic. Na ou. Nachm. 20 
1. October e. Stellung. 11903] Luftdrucbeio - 33199 33333 34 06 
Näheres Werdermühle im Comptoir. Luſtwärme 38 109 
— — — — — — Tbaupunkt +40 +10 +23 


Dunſtſaͤttigung 7399 8lpGt, 43 
er er 


2 
Wetter trübe heiter, alt 
vorber Regen. 


Ein Uhrmachergehilfe 


findet dauernde Beſchaͤftigung hei 831 
N. Schuſter in Tarnowitz. 


Preise der Cerealien. 


2 


Inländische Fonds Neisse Brieger — Beier. Anleihe | — U der pol 1 
und Wilh.-Babre [4] — Russ, Boden. Be ERS NOT Las, 
o. 12 Cred.-Pfdb (Pro Scheflel in Sgr.) 
Bisenbahn-Prioritäten, Gold- dd Sunn Ae 14 — 1 5 
und Papiergeld, d a 2 mb.- Ozern]| | — S feine mittle ord. 
Preuss, Anl. 59% ll 1 B. * [Weizen weiss 87—90 84 76 80 
do. Stantsan). [141937 B. ee = Br Diverse Actien, 3 * 1 75 67 70 
1 2 44134 B. Kuss. Bank- Bil 67 1 Rreal. Gas- Act ln 1 — =: 2 3 f 
1 Oost. Währang]-Ziaz ba G. ph . [5 [4384 b B. Hafer 3233 3] 2830 
gan 6 ed B. „ Bisenbahn-Stamm-detien. Seil. ebe et % — beben. . ... 64 68 62 59--61 
A. v. 51311123 B. eiburger 4 [1154 B. a — 1 
great gl. 00 [11198 8. 498580] do. nene a. BESTER — 6 


Pos. Pf. (alte) 4 
do. J3 


Ig bs B. 


Ndrschl-Müärk 4; 
Obrschl. A.u.C.[34]187 bz d. 


Schl. Bank.. |# [123% B. 


Dest. Credit. 5 11143815 ba G. vor Fenistallung der Marktpreise 


do, (neue) [4 do Lit. B 3/172 B. „ 
Schles. Pidbr 3f77f G. K. Odorufer-B.|5 95 bz Wechsel-Course. Raps und Rübsen. 
= u 4 174 B Wilh.-Baha 4 [113 G. Anısterd.250ß.7K$[143} bz B Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbargr 
do Rustical 44 Er Lombarden 142 d. do. 250 fl. 21423 G, p „ 250 240 
d 2 . wursch.- Wien Hambrg. 300M |ks 1514 bz G Winter-Rübsen. 234 224 216 
3 est 60 RS. J 60 B. do. 300M.kul1505 bs Sommer-Rübsen . 
40. Lech — Rumänen  [74[727 ba (end. 1 L. Berl Is] — De 184 174 164 
do. Rentenb |4 |73 bs Ausländische Fonds. Je, IL. Ste BNI6.245 ba E 2 2 
Posener do, 151 5. Amerikaner 6 f881 et ba B. cn 180 fl. fes B, Kündigung torelse 
8. Prov.-Hilfob i — 1 ° Wien 150 fl. fuss C. für den 4. Sepib 
ne 3 5 55. 8. do. do. Pul2G Re 
Lreibrg. Prior 4 42 B. -ola. Pfandbr [4 1; B. E akt. 100 fi N Roggen 48$ Thur. W 
do. do. 14089 B. "oln.Liqu-Sch 44 [585 bz Leipz 100 Tn ey — Gerste 494, Hafer 42, rt 
do. d. 111159 B. Krakau 08. 05 — arsch. 90 R J — Rüböl 124, Spi 16 164 . 
Obrschi. Prior |34]734 B. ee ea 8 5 
do do 14 3 B. est. Nat. — 1 Rs ' 3 3 
do 4 4 B. Süberrnte 5 — Die Börsen-Commissios. [Börsennotiz von Kart Felspiritu 
E hi 91 B. do.60erLoos« el, pro 100 Qrt.beiß0pCt, Trallesloco 
5 1003 B. Pr. St. 100 El 5 16 B. 1 0. 


